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Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten

hL

Ms

I. Band ATTIS
seine Mythen und sein Kult

von

Hugo Hepdinj»g

1903 232 Seiten Ji 5.—

Ce travail est un excellent d6but pour les ReligiousseschichtUche Versuche und Vorarbeiten

publi6s S0U9 la direction de M. M. Dieterich et Wüusch. L'auteur a r6uni tous les texts

littferaires et öpigraphiques relatifs ä Attis, et, se fondant sur cette collection de matferiaux,

il expose les diverses formes du mytlie, dont l'amant de Cybele est le höros, Thistoire

du ciilte phrygien en Asie, en Grece et ä Rome, et il insiste en particulier sur la Constitu-

tion des mysteres et la c616bration des tauroboles. L'auteur est au courant de toutes

les reclierches rfecentes sur le su.jet qu'il traite, mais il ne se borne pas ä en rösumer les

rfesultats, il fait souvent des trouvailles heureuses et expose des idöes personnelles avecune

clart6 qu'on souhaiterait tronver toujours dans les 6tudes d'histoire religieuse. Bien que

je ne partage pas certaines de ces id6es (ainsi il cousidere eneore Tinscription d'Abercius

comme paYenne), son ouvrage bien congu et bien r6dig6 me parait etre une excellente

contribution ä l'histoire du paganisme romain. II aurait sans doute gagn6 eneore en valeur

s'il avait utilisö davantage les monunients figurfes, et si, au Heu de sfeparer Attis de la

Magna Mater, il avait consid6r6 dans son ensemble le culte püiygien, mais il est toujours

injuste d'exiger d'un auteur plus quil n'a voulu donner.

Franz Cumont in der Revue de l'instruction publique en Belgique.

II. Band
1. Heft

Musik und Musikinstrumente

im alten Testament

1903

von

Hugo Greßmann

34 Seiten Jk —.75

Greßmanns kleine Schrift gehört unbestreitbar zu den besten Arbeiten, welche über

das von ihm behandelte Thema erschienen sind . . . Lit. Zentralbl., 1904 No. 12.

II. Band
2. Heft

De mortuorum iudicio

1903

scripsit

Ludovicus Ruhl

77 Seiten Ji 1.80

Vorliegende Arbeit bietet eine, wie der Philologie und Religionsgeschichte, so auch der

Volkskunde hochwillkommene Zusammenstellung der literarischen und monumentalen
Zeugnisse des klassischen Altertums über die Vorstellungen von einem Gerichte, dem
sich die Seelen aller Verstorbenen in der Unterwelt unterwerfen müssen. Zugleich wird,

soweit dies noch möglich ist, der historische Zusammenhang und der Fortschritt in der

Entwicklung dieser Vorstellungen aufgezeigt. . . . Ein äußerst dankenswerter Exkurs führt

endlich noch aus, welche Rolle die Vorstellung von einem Buche des Gerichtes, das von
den verschiedensten Persönlichkeiten geführt wird, bei den Alten gespielt hat.

G. Lehnert in den Hessischen Blättern für Volkskunde, Bd. 3 Heft l.

1
t3 Fortsetzung auf der 3. Utnsc/itagseite.

6>97rjy
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"Vorwort

Die folgenden Texte hat mein verehrter Lehrer Herr

Professor Dr. Kroll im Jahre 1895 in Italien abgeschrieben

und mir im Februar des vorigen Jahres zur Herausgabe und

Erklärung gütigst überlassen, mich dabei mit Rat und Tat

unterstützend; ich danke dafür aufs schönste. Den besten

Dank bin ich auch Herrn Professor Dr. H e i s e n b e r g schuldig,

der die Liebenswürdigkeit hatte, die Sprache der Texte zu

prüfen und dabei reiche Belehrung über Ausdruck und Inhalt

gab, auch das Italienische transcribieren half. Wegen der italie-

nischen Partieen hat sich auch Herr Professor Dr. Behrens in

dankenswerter Weise bemüht. Diese hätten eigentlich in

doppelter Form gegeben werden müssen, einmal in lautlich

genauer Transcription und dann in einer Übertragung in das

Hochitalienische. Der Kürze halber ist versucht worden beides

zu vereinigen. Die uns ungeläufigen Formen sind beibehalten

worden, wo sie direkt als italienische Dialektformen belegt

sind oder sich von selbst erklären; andere sind entweder in

einer Klammer gedeutet oder gleich ins Hochitalienische um-

gesetzt; es kam ja auch hier nicht darauf an, eine wissen-

schaftliche Bearbeitung nach der sprachlichen Seite zu geben,

Im ersten Anhange habe ich die italienischen Stücke über-

setzt, man wird daraus sehen, welche Stellen noch der Deutung

bedürfen. Bei dieser Übersetzung durfte ich mich der wert-

vollen Unterstützung des Herrn Professors Dr. Sc

h

nee g ans

erfreuen. In einem zweiten Anhange bringe ich die Be-

merkungen, die Herr Professor Dr. T h u m b über das Griechisch



VI Vorwort

der Texte und einige textkritisclie Punkte zu geben die

Güte hatte.

Ferner danke ich noch dem Mitherausgeber dieser Sammlung,

Herrn Professor Dr. Wünsch, für die überaus reichliche gütige

Hilfe, die er mir angedeihen ließ. Die Herren Wünsch und

Heisenberg übernahmen auch freundlich die Mühe, die

Korrektur mitzulesen.

Was sie some Herr Professor K r o 1 1 für die Verbesserung

des Textes getan haben, ist durch K, H und W gekenn-

zeichnet, zu meinen Einfällen habe ich ein P hinzugesetzt.

Die Lesarten der Handschriften sind unter dem Texte ange-

geben, dabei bin ich aber über fehlerhafte Aspiration, Accen-

tuation und Itacismus sowie über klare Schreibfehler in der

Eegel hinweggegangen.

Einige Stücke der von Herrn Professor Dr. Kroll ab-

geschriebenen beiden Handschriften sind bereits von Vassiliev

in seinen Anecclota graeco-btjzantina, pars I, Moskau 1893 ver-

öffentlicht worden, worauf im Texte verwiesen wird. Andere,

wertlose Gebete hat Herr Professor Kroll nur in ihren An-

fangsworten abgeschrieben.

Glogau, im Oktober 1906

F. P.
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I. Die Handschriften

S. 7—33 entstammen dem cod. Marc. (jr. app. II 163 (olim

Nanimms 225, s. Morelli, Katalog der Naniliandschriften

S. 414), einer Papierliandsclirift von 108 Blättern im Ver-

hältnis von 14, 5: 10, die dem 16. Jahrliunderte angehört.

Am unteren Eande des ersten Blattes steht Leon. Are t., d.

h. Leon. Aretinus. Wünsch machte mich auf eine An-

frage hin auf L e o n a r d u s B r u n i von A r e z z o (1369 —1444)

aufmerksam, der als einer der ersten Humanisten über Aristoteles,

Demosthenes, Plutarch schrieb. Ist dieser Mann hier wirklich ge-

gemeint, so müssen wir entweder unserer Handschrift ein höheres

Alter geben oder annehmen, der Name bedeute, daß sie aus einer

Handschrift des Leonardus Aretinus abgeschrieben ist.

Den Anfang bildet Psalm 91, von Vers 4 ab, mit den

Varianten von cod. A. Der Rest von fol. 2v ist frei, die

Gebete beginnen auf 3 r. Verschiedene Hände haben an ihnen

geschrieben. Eine Korrektur der zweiten Hand haben wir

7r = 9, 16. 19. Mit 36 r 'Emkalla = 11, U (Vassiliev 333/3)

setzt die zweite Hand im Texte ein. Sie ist wieder von anderer

Hand nachkorrigiert, z. B. 36 r ^= Vassiliev 333, 5 v. u.

ä/.Qidar, wo die erste Hand ä/.Qiöa wollte, während die zweite

axQiöav verbesserte; ferner 48 v = 16, 22; 49 r = 16, 26.

27; 17, 2;.49v =17, 3—6. 81 v hinter äöiy.a = 27, 22

ist leer; es folgt dann bis 88 eine dritte, ganz ungeübte Hand.

Das Gebet an die Engel schließt 88 r unten mitten im AVorte,

dann folgt ein leerer Raum ; 95 r = 28, 24 beginnt wieder die

zweite Hand, also die von fol. 36. 102 v :n;€Q /nc'di = 31, 8—10

ist vielleicht wieder von der ersten Hand geschrieben.

Religiousgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten IH. 1

'
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An einzelnen Stellen ist rote Tinte angewendet: rot sind

45 r die magischen Zeichen nnd die Überschrift evy.ri usw. =
15, 6 ; 48 V das Italienische= 16, 17—19 ; 49 r die Überschrift=
16, 29; ebenso 50 r ji^qI (i/yß^vag, und die ersten beiden Buch-

staben von uillLa = 17, 9; 50 v = 17, 22; auf 51 r das

verderbte tto = 17, 27; 54 r = 19, 5 die ersten AVörter;

54 r = 19, 9 die Überschrift, wie auch fast alle folgenden

Überschriften; 70 v = 23, 25 ra ovöj-iava /MloCvzai,; 95 r und

100 r= 28, 24. 25 und 29, 24. 25; 100 v ff. = 30, 5 ff. die ersten

Buchstaben der Rezepte, was auch für Bavherin. III 3 (s. u.) zu-

trifft. Dadurch sollten natürlich die betreffenden Stellen hervor-

gehoben werden; es sei aber auch daran erinnert, daß es

auch für den Gebrauch schwarzer und roter Tinte in den

magischen Formeln Vorschriften gab, s. Polites Tlalaio-

yqacpiY.'i] orayvoloyla Ik tCov /.layrAwv ßißUcov, Byz. Ztschr. I (1892)

562 ff. ; W e s s e 1 y , Neue griechiche Zauberpapyri, Denkschr. der

Kais. Akad. d. Wiss., phil.-hist. Klasse 1893, 42. Bd., 10 f.

Auf 5 V = 9, 4. 5 steht am Rande tan, am oberen

Rande von 51 r = 17, 23 lo yo am Rande von 72 v = 24, 22

ijv oel -f-, was offenbar zu h oov des Textes gehört.

Zwischen 52 v toD und 53 r äoochov = 18, 23 ist eine un-

beschriebene Seite herausgerissen; hinter 69 v eyete yug ttqo=
21, 16 ist falsch numeriert, statt 70 r nämlich 65 r, daher

liaben wir die Zahlen 65 r—69 v zweimal. Auf 80 v ist hinter

.«a^/a = 27, 10 ein freier Raum; hinter 102 v = 31, 10 sind

etwa sechs Blätter herausgerissen.

An mehreren Stellen haben wir lateinische Wörter, 43 v =
14, 4 regriat,^) 45 r = 14, 21 f. umis pater etc., 75 r= 26, 10 pro-

hata,'^) 80 V = 27, 11 ff. coniuro vos Spiritus praenominaios usv\^.

Daß die lateinischen Wörter ebenso wie die vorkommenden

') Die Formel Christus vincit, Christus regnat ist auf Amuletten be-

sonders beliebt, s. A. Dieterich Hess. Blätter f. Volksk. I 23. 25. 144f.;

Am mann, ZdVfV. II 167. 170. Goar Euchologion s. rituale Grae-

cormn berichtet S. 100, daß Ludwig XIII. die Worte Christus vincit, Ch.

regnat, Ch. imperat auf seine Münzen habe prägen lassen.

*) Nico!. Myreps. 567 A: est enim probatum; 630 C; Alemannia II 136:

Probatum est.
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italienischen mit griechischen Buchstaben geschrieben sind,

braucht uns nicht zu verwundern. Ähnliches findet sich oft.

So wurde in Hadrumetum eine Bleitafel mit lateinischen

Wörtern in griechischen Buchstaben gefunden (And dient
Deßx. taheJIac, Paris 1904, Nr. 267). Häufig wurde ja dergleichen

als besonders zauberkräftig angesehen, so vor allem auf Amu-
letten, vgl. M. Siebourg, Bonner Jahrbücher 103, 139; für

unsere Texte dürfen wir daran nicht denken.

Verschiedene unserer Texte berühren sich mit anderwärts

überlieferten, zum größeren Teil schon veröfi'entlichten, sehr

nahe; auf die Ähnlichkeiten einzelner Stücke wird im Kommentar
näher eingegangen werden.

8, 1—5 stimmt fast wörtlich mit Goar a. a. 0. 338

Z. 25 £, 578, Ifi. und 678 überein; 8, 8—11 mit Goar 341

Z. 27 und 38 fi".

Iriarte beschreibt in seinen Regiae hibliotliecae Matritensis

Codices graeci r.iss. I 410 ff. den von Constantinus Lascaris
abgeschriebenen Codex CV; dieser enthält von fol. 66—82 Be-

schwörungen böser Geister. Auf fol. 68 v (a. a. 0. 422) steht

€vxr] dg IvoyJ'.ovaivovg vjio Ttveüj-idicov dy.ad-ccQriov, beginnend

mit den Worten: V ^eog o auoriog 6 IvzQcooduevog ex. Tfjg

aixfia^ojolag roü öiaßölov rö yevog: — Das sind die, wie es

scheint mitten im Zusammenhange stehenden, Worte unseres

Textes 8, 18 f. Und wenn hier die Schlußworte nicht vollständig

sind (8, 28), so können wir sie aus der Madrider Hs. ergänzen,

da lauten sie: ovv tCo navayuo y.al äyad-Cp Y.a.1 tcoonoiG) aov

7Ci>eu^iaTt vvv -/mI ael yxu eig rohg cdCovag. Auch dieses Gebet

steht bei Goar, a. a. 0. 581 d, ist auch dort selbständig und

wird dem Chrysostomus zugeschrieben.

In der spanischen Hs. folgt darauf "Exega eig rohg avrovg,

anfangend mit ""0 rbv tvQuvvrioavza öidßolov, schließend mit

ahv tO) uyio) Uveöuati: — Dem entspricht 8, 29—9, 5 unseres

Textes. Auch hierfür verweist Iriarte auf Goar (a. a. 0.

584), wobei er hinzufügt : sed post ccrba avir^v xal »;.«5^ (danach

habe ich das überlieferte aörov x. //. verbessert) ibi haec verba

desiderantur: xai ouy/.c(TaolS^fü]Gov aviov rf] ayict oov Ttoliiivrj,

quae hie Jeguntur. Diese Worte fehlen auch in unserem Texte.

9, 24 fi'. stimmt fast wörtlich mit Goar 579 Z. 240". über-
17*
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ein. Das Gebet bei Goar stammt aus einem Borberimts

(S. 584 b) und wird dort dem großen Basilius zugeschrieben.

Goar erwähnt noch einen anderen Barherinus, in dem es mit

geringen Abweichungen unter dem Namen des Gregorius

Thaumaturgus steht.

11, 15 ff. gleicht sehr dem von Goar 554 f. mitgeteilten

Gebete des heiligen Tryphon; über weitere Gebete des Trjq^hon

s. weiter unten.

15, 22 ff. ist mit einem von E. Reitzens tein, Poimandres,

Leipzig 1904, 299 f. erwähnten cpvlaY.T^qiov im Parisin. (jraecns

2316 verwandt.

17, 1—4 werden dieselben Nothelfer angerufen wie bei

Goar 32 Z. 19ff. v. u.; 33 Z. 13ff v. u.; 43 Z. 32ff

19, 9 ff. gleicht dem Gebete bei Goar 589.

20, 4 ff. ist eng verwandt mit der von Vassiliev 323 ff.

aus cod. Vindoh. philos. 178 (L am b e c i u s in seinem Katalog 133)

abgedruckten Oratio in infirmos {in servam Dei Mariam), deren

Varianten hauptsächlich durch die Einkleidung, die Bitte um
Oesundlieit für Maria, verursacht sind. Im cod. Vatic. gr. 685 geht

dasselbe Gebet unter dem Namen des Nicolaus (E e i t z e n s t e i n

S. 302 f.), auch hier natürlich mit Abweichungen. Sehr älinlich ist

auch das von Abb Ott ^) mitgeteilte Gebet. Verwandte Stellen

enthält nach den von Reitzens tein (a. a. 0. 294,3) ge-

gebenen Proben zu urteilen ein Gebet des Farisin. gr. 2316 fol.

435, das aus dem 6.—7. Jalirlninderte stammt. Identisch mit

dem Gebete unserer Handschrift ist wohl „das umfangreiche

Gebet des hl. j\Iärt3a'ers Cyprianus zur Beschwörung der

bösen Geister" (eig rag fiayeiag rag anäocig v.al eig Tiäv -auv-ov

y.T?..), über das weiteres zu lesen ist bei A. Almazov, Das

Gebet um Heilung (Zu den Materialien und Forschungen über

die Geschichte des handschriftlichen russischen Trebnik), s.

Kurtz, Byz. Ztschr. XI (1902) 200.

20, 12 ff", hat Ähnlichkeit mit dem Gebete bei Vassiliev
332 a 8 f.

21, Iff. ist mit Vassiliev 332 verwandt, einer Fassung,

die wieder mit dem cod. Matr. CV fol. 77 v (Iriarte a. a. 0.

^) Macedonian Folklore, Cambridge 1903, S. 365.
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423) und mit dem Pansin. gr. 2316 (Reitzenstein a. a. 0.

295) übereinstimmt.

Das Zwieg-espräcli des Erzengels Michael, der vom Sinai

kommt, mit dem Abyzu genannten Dämon (23, 1 If.) begegnet

uns fast wörtlich im cod. Matrit. gr. CV fol. 80 v, s. Iriarte

a. a. 0. 423 f. Näheres darüber im Kommentar.

28, Iff. ist mit Pomm. (/;•. 2316 fol. 432 (Reitzenstein

a. a. 0. 298 ) ^) und der Beschwörung bei A 1 1 a t i u s {de templis

Graecorum recentioribus, Coloniae 1645, S.126ff.) verwandt.

34, 22 f. (s. u.) berührt sich aufs engste mit dem bei C. B u r -

sian Fragmentum med. graeciimlX. {Index lect. Jenens. liiheni.

1873/4) stehenden Rezepte,

Die Texte S. 33—37 sind aus Barherin. gr. III 3 heraus-

gegeben, einer im Jahre 1497 geschriebenen Miszellanhand-

schrift von 205 Blättern, 11 : 7 cm. Sie enthält von fol. 71 r,

dessen erste Hälfte leer ist, bis 85 v incantamenta magica,

exorcismi, medicinalia, die auf 85 r durch eine Aufzählung von

kirchlichen Amtsbezeichnungen -) unterbrochen werden ; hinter

dem letzten Stücke auf 85 v steht noch Gekritzel von einer

anderen Hand. Das meiste hat bereits Vassiliev ediert,

so gleich den Anfang, dessen letzte Worte aber lauten : arw-

{.lev (xsTct oov 6 öslva, während V. 335 / schreibt : ozCb(.i£v (.leta

(cpößov d-tov/. Auf diese Handschrift macht Wünsch Def.

tab. XXXI 1 aufmerksam.

Wenn wir unsere Texte mit ähnlichen vergleichen, so

fällt uns das Fehlen fast jedes sexuellen Elementes auf,

während andere Sammlungen daran sehr reich sind: ich ver-

weise auf cod. Vindob. pliilos. 220 (Lamb. 51), Vassiliev

339 f., auf Sextus Placitus (Fabricius biblgr.XllI 395 ff.);

Bursians fragm. med. Iff.; Abbott a. a. 0. S. 358 ff. Nur

ein Stück spielt in die sexuelle Sphäre hinüber : 34, 16 ff. ; viel-

^j Piasberg verweist bei Reitzeusteiu (a. a. 0. 367) auf eine

weitere Fassung; sie steht bei Sathas Meauicot'. ßißltod-. V 576 (aus

Parisin. gr. 395).

") Wir finden solche Titel in der rä^is rrjs dyias ueydXrjs ey.y.lrjaias bei

Goar a. a. 0. S. 222ff.
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leicht auch 27, 11 ff., doch ist hier die Überlieferung" sehr

unsicliei-.

^Vir o(!hen gewiß nicht mit der Annahme fehl, daß unsere

Sammlungen nicht bloß in Klöstern abgeschrieben sind, sondern

auch für deren Gebrauch bestimmt waren; da waren ge-

schlechtliche Dinge nicht am Platze. Daß sich aber die An-

gehörigen des geistlichen Standes mit Wegbeten von Krank-

heiten, Beschwören von Dämonen und Ahnlichem befaßten, ist

bekannt. Acheiis (Texte und Untersuchungen VI 4, 158)

bemerkt, daß der Bischof neben dem ersten Liturgen und Richter

auch der erste Exorcist der Gemeinde ist; citiert von W. Kroll

.

alte Taufgebräuche, Archiv für Religionsv/issenschaft VIII,

Beiheft S. 53. Sieb er erzählt in seiner Reise nach der Insel

Kreta (Leipzig und Sorau 1823) I 299: „Der Patron lag auf

dem Divan, hielt die Augen geschlossen, indes diese drei Ca-

loyers ^) mit dicken Folianten in den Händen aus allen Kräften

den unreinen Geist desselben beschworen". Und Abbott
berichtet S. 223 f., er habe in Süd-Macedonien einmal einer

Segnung für verhext gehaltenen Viehes beigewohnt, es sei

vor die Kirche getrieben worden, der Priester habe das üb-

liche Gebet gesprochen, dann habe er jedes Stück einzeln der

Gnade des Himmels empfohlen, jedes dabei beim Namen
nennend,-) wie Schwarze, Rote, Schecke usw.; freilich sei es

dem Priester schwer gefallen, dabei seinen Ernst zu bewahren.

Ist meine Vermutung 28, 24: ttouZ 6 iagevc, richtig ~ und die

Überlieferung legt diese Worte nahe —, so haben wir aus

unseren Texten selbst den Beweis für die Teilnahme der

Priester an magischen Bräuchen des Volkes.

*) d. h. Weltgeistliche.

^) S. 12, 29 f. unseres Textes: y.al dvofiaae rb t,cöov rov 6 SeTva. Die

Vorschrift den Namen des zn Heilenden zu nennen ist bekannt, s. R. Heim
Incanfani. magica, Fleckeis. Jb. Suppl. XIX (1892) 471 f.
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II. Ausgabe

Cod. Marc. gr. app. II 163

.... öog d-r^qevTOv y.ai artb Koyov raqay/odovg. ^Ev roTg

fUTCufQch'Oig avroü Irtioxidosi aoi, y.al vrco rag TCriQvyag avzov

D.Tttug, oTclo) y.v/.l(hG£i GS fj alr]d-€ia avzov. Od cpoßrjS-riO}] anh

(foßov vv/.xEQLVOL\ äito ßsXovg 7teTO}.iivov fi!^i€Qag, anh Ttgäyuarog

iv (ay.OTei öiarrcjTW{.i€VOv , ano ovfiTtrwuarog y.al öaiuoviovö

fieorii.ißQivov. UsaeltaL ir/. lov y.'kiiovg oov y^Ckiäg, Tcal /.legtag ly.

de^iCüv oov, TCQog oe öh ovy. eyyiel, nXijv rolg dcpS-alfiolg aov

y.aTavoiJGsig, ycd ävzaitödoGiv caiaQzioXCov oipei. "Ozl oh yvQie fj

ehnig f.iov, zbv vipiozov sO-ov y.azarpvyriv aov. Od iXQOOslevocTai

TiQog ol y.a/M, yal {.idotit, ovy. eyyiel ev zC) övöuazi oov. "^'OzilO

zolg ayyeKoig avzov evze'/.elzat neol oov zov öiarpvld^ai oe ev

TtcoaLg zaig böolg oov. ^Enl yeiQwv agovoi oe, f.iTj Ttoze tcqoo-

y.öiliffQ TTQog llO-ov zbv Ttoöa oov. "Eni aoniöa y.al ßaoilloy.ov

enißr^O}], y.al y.azanazr^oeig heovza y.al dqdy.ovza. "Ozi en^ t/iie

ijlnioe, y.al Qvoonai avzöv, oyendoco avzöv, ozt eyvco zb ovof-id 15

^lov. Kai yodBezat noog f.ie, y.al inav.ovoonui avzov. }.iezu avzov

eifit ev ^'kiipei. E^elov^iai avzov, -/.al do^doco avzöv • i^iay.oöziqza

v(.ieqCov i^inlr^oco avzov yal öei^to avzCo zb OLozr^qLÖv ^lov.

Iff. Das ist Psalm 91, 4ff. : ön o.vrui övaerai ly. TiayiBos y.T?.. Im
folgenden gebe ich die Lesarten der LXX (bgb. v. Swete). 1 ürj^svrßr

5 SiarcoQEvof^ievov ev oyörei 8 oy/; 10 iy/iet tcS oxr^vcöuati aov 11 Iv

xuXi d§oig aov 12 äoovaiv ae 13 J-t' daniSa 15 ri).7tiaev 16 tTiiy.cü.eaerai

iiE y.al Elaay.ovaoiiai «rzof, fiez ainov 17 y.(d tieJ.ovuat y.al oo^doco avrof.

fiay.^oirji. Unser Text stellt dem des cod. A am nächsten.
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ndi€Q ciyie, latge WvxCbv -Aal aio(.idio)v, b rttf-tipag zbv novo-

yevfj vlov tov y.vqiov fjfuuv y.al -d-ihv 'Ir]Ooüv Xoioiov /mX näaav

vooov iiüf.ierov y.al Ix d^avdiov IviQOVfievov, 'laoai xat rov dovlöv

oov 6 ötiva ix. if^q nSQieyovorig aviov otofiaTLxi^g äaO^eveiag diu

btfig yÜQLTog tov yoiorov oov xal tioojtoir^aov avxov xaza xo ool

eudgeaTOv, ttjv öcpeilof-üvriv ool evyaQioxiav kv ayaO^oEQyia uTto-

nXrjQOüvTa lo dyad^ov xal cfildvO-Qiojtov.

\'Jyad^£ xal (pddvO^Qtü/ie, euonlccyyve, nolvilee xvqle 6 näaav

röaov xal Ti&oav ualaxiav Iwaevog, \'aoai top dovlöv oov 6 öelva,

10 l^syeiQOV dno xUvr^g dövvi~c, eftio/.eipai Iv lUu xal oixziQiiolg,

anodaolov an avxov nüoav aQQiOGxLav xal dod'eveiav, h'a e^a-

vaoxag xf] ysigi oov xf] xgaxaiü öovXsvo)] ool i-texa rtdorjg evya-

Qioiiag v/^ivCüv oe' ö rijV Ttv Qsooovoav iaodf^evog avxog xal

vüv diorcoxa iaoai tov öoclöv oov 6 ötlvu xov röoov xal i^a-

Ibvdoxr^oov avxov uno oxQwi^m'ig xaxwoeiog xal xlm]g öövvrjOüg

Ttageybi-iEvog avxih xeldav svQCJOxlav, oxl ob ei ö iaxQog xüjv

dod-svovvxcov xal ocoxi]Q tö>v ye(.iatou€V(.ov' Xoioxe b i)ebg i)uiov

xal ool xijv öo^av avans(.i7toi.uv. Qebg b auovLog b IvxQcooduevog

£x xfjg ar/jia)Moiag xov öiaßölov xb yevog xcjv ävd-QcojtiOY, ovoat

20tbv öovAöv oov rovxov ndar^g eveoysiag jtvtv^idxiov äxa&dQxiüV,

STtLxa^ov xoig novr^ooig xal dxad^dqxoig öaLuooiv anooir^vaL dnb

xfjg xpvyT]g xal xov ocüf.iaxog xov öovlov oov b öelva xal ^i) a//<6-

v€LV ^iriöe ovyxovTixeoiyaL Iv avxCo. ^vyadev^eir^oav Iv xO> ovo-

f.iaxL oov jü) äyüo xal xov /.tovoysvovg oov vlov xal xov OooTtoLOv

2b oov Ttvevfxaxog djib xov nldoiiaxog tCbv yEiQibv oov, 'Iva y.ada-

QLoO^elg drcb 7tdo)]g l:^rißovXfjg boUog xal öixaiiog xal ivoeßwg

Ki]0)], aiiovaerog xüjv dyodvnov xal dd-avdzcov f.ivorr]QUov xov

jiiovoyevovg oov vlov, /^led-' ob evLöyr^xog: —
KvQie b d-ebg fjacbv b xov TVQavvrjOavxa öidßolov xal ti]v ohv

'SO avxov oiqaxiav xaialvoag tT] ertKpavsia tov ygioiov oov, Ijtupave

%b TtQoOionov oov kril xb 7ildo(.ia oov, o xax^ eixova orjv eitoa-joag,

xbv xaxaövvaoxtvöf-ievov vtio xiov evavxL xeii^iiviov nvevudxcuv'

e/iLxiurjoov ayie xolg dxaddqxoig 7CV£vfiaoiv ov xQÖitov tnsina]Oag

1 fiot'oyEifjs (rj aus of): H (ei seiiberg) , vielleicbt aber fiovo-sn^i'

W(ünsch). 13 {•»»'«•</.: H. <o> P(ra(iel). ««rortrar (mit diesem Worte

fängt eiue neue Seite an): (rijv itvyokaaovaav W. 17 klassisch y,Eiuäto>.

28 Die Schlussworte sind unvollständig, vgl. 9, 5 und oben S. 3.
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rät Xey&cjvt tCjv 7ivi.vf.iaiiov [iCov] ('/.al/ tCij -/.lorpä) -/mi aKühi)

7cvtvi.iaii -/.cd y.ad^dotoov zö obv 7tXdaf.ia •/.al ,«i) TtciQadoir^Q. zolg

O-rjQioig ipv'/}]v l^ofioloyovfuvriy ooi , äl?^a iksrjoöv aviijv '/.al

fjf.i5g elg öö^av -Aal eTtawov Ttjg ayiag aov l-Ay.lrjoiag öia tov

uovoyevoüg aov tioü, ueO-' ob evlöyrjog et ovv zw navayiu). 5

'E^OQxi'Ctü oe Tu rcvev{.iu %o u/.dO-aQTOv '/.cd dvTi/.ei/.ievov tö)

Ttldai-iazi TOv Oeov, öbg öö^av töj tCoviL O^uo -Aal rüj Xöyto aurov

Töj l§ocoiav ey^ovTL jidar^g dqyJig -/cd l^ovaiag '/m 6vvd\.iU'ig

/al y.iQiÖTtjTog '/al Ttavjog üv6}.iazog ovoaatouevov iTCOvqavlcov

/al Liiydojv -/al y.axuyd-ovuov /al TaQzaolwv y.al Tidvziov 10

zijjv ev avzolg ovrcov Iv avzGj zCtj uröi-tazi. ^E^OQ/lCio as

t§eXdelv d/ib zol- o/avovg zovzov /al dialvdr^zi diio zCov iitlöjv avzoü

/al /n) y.Qvßfig Iv ur^öerl {.ifAei oih^iazog avzüv, dk\a (pvyf} fpvya-

ösüOtiZl iv uvc\uazi zoD t.ü)vzog O-aoü /al Xoioiov ^Ii]Ooü zov

/vQiov )]uiüv zov uellovzog ü.d^tlv /otrai LCbvzag /al ve/qohg /al 15

ßaXüv vf-iäg tlg zo äaßtaiov 7ivq . . . . 6q>(iK(^ij os (/aza) zov

/Qazovvzog zu 7tdvza zf] yjigl aizoö zf] /gataiä /al rw ßoayjovi

ttvzov zu) vipr]Xqj zu Iv zolg ovQavolg /al zu ItiI zr^g yf^g /al iv

zolg vdaoi /al zuQzdqoig, zov f.i£zoidaavzog zö vÖcoq zijg ^aXdoarjg

/al omO^auij zov ovqavbv /al zj] öodasi avzoü zfjv yfjv aalevorzog, 20

zov oz)]oavzog zu oorj azaOi.i(i) /al zag vdnag tvyqj, zov jzeQii-

Xovzog y.al odovzog /al i/zoayrJd'Covzog za oqij, ob Tidvzu vrco-

zdoooviai, vrcozdyr^&i /al oh aaiäv zq) CCovzl /al dXr.d^ivio O-aCo

/al e^elO-£ anb zov o/evovg zovzov .... i^OQ/iC(-'-> oe nv6vf.ia d/d-

d^aotov /aia lov d-Eov oaßacuS- /al naoCov ozqaziwv dyyeliov, döovai2b

eXiül 0-wv Tcavzo/odzooog , €^clOe /al dvaywor^oov

, . . zov iöaia /ara/lvoarzog ävcoOsv /al zag v/rovQavkuv dßvo-

aovg ävaozoiicuoavTog /al yiyavzag dosßr^oavzag /aca(pd-eioavzog

i^oo/l'CtfJ OS /azu zov -O^sov zov ßa/izioO-h'zog ev

^loQÖdrt] /al ivnov i]uiv dcp^aoolag zijv ev zCo vöari Ttaoeyouevov?^

1 [rc3r] (y.uiy P., s. Goar Eucholog. 584 "Z. 7 v. u. 3 aizop-. P., s.

S. 3 Z. 5 V. II. 10 laordocor: P. 11 oder ob di'ran', ep avTco z(5 bföfiart

s^o^xi^co? P. 16 das Folgende ist von K(roll) nicht abgeschrieben worden.

as von 2. Haud darübergeschrieben, ebenso o»- Zeile 19. (z«Ta> H. 20 aa-

hvoi^Ti: H. 23 aoi: H. 24 das Folgende ist von Kroll nicht aus-

geschrieben worden, ebenso 26 it. 29. 27 iTiovoavkov. P., s. Goar a. a. 0.

579, 35: ras vti ovouvbv dßvaaovs dpaarofuöaavTOs:, vielleicht ist danach

Überhaupt r.T ovouior zu schreiben.
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•/Middvair, ov äyyt'/.oi xcd näaai cd dvvc<f.ieig tG)V cvoavCöv y.aie-

n'/.dyr^oav tov oao/.io^evTa d^eov ßkiTtovoai fpoßi]^rjri,

cpvye, ÖQaTtersvoov, dvaxcÖQriOov djcb rCüv 7r'/.aoudTcov roü dsoC;

näv daiaöviov amd-agioy y.al v.av.öv, ev dygov OY.rneivov, v.aTa-

öyßörior, ßuO-iov, iccQTdQiov, ipevöeg, nldi'i]g, ditarrflov, at.ioQ(p(n'

1] 7Tolv(.ioQ(pov, d-eaihv öia ävaiöciav, aT)]v elg anöoov vxä dyewQ-

yrjtov TOV lojtov

fi 6d-evö)]nor£ eorai tQy6j.iEvu TUiia tm lfifpvG)]ucai- ra eraeQta

xtti d'/.dO^aQTa jTvtv/.taTa

10 6 TOV ovQarbv vipwaug v.nl rb oieQiuuu rrr^iag, 6 rijv as-

Atjj'ijr G'Ar^vwoag y.al rohg daisQag rpcozlaag, u %i]v yr^v ^Eus/.idjaag

ertl TiüV iddicov y.ai ta oq>] oteoEÖJöag -/.cd ocijaag araO-itö) v.cd

rag vdjtag tvyfj) ymI ttjv d-d'Laaoav yahvcLoag ....

bQ-A-itio Tct 7ivevi.iaTa ra u/M&aora rbv &e6v, ov roeuEi ncioa f;

15 y.riöig, rbv djTooiäXlovia y.Eoavvolg y.ai öiöövia verbv l:il rfjg yf^g, rbv

dvdyovra vEtptlag k'S, loydrov rfjg yf-g zai ^coiovvra dargaTtag tig

vetÖv, rbv iiavarellovra yÖQTOV rotg y.zt]yEGiv y.al y).6^v rfj dov/Ma

rü)V dvO-Qw/tcov a/ro rod dovlov rov O^eov ö öolva rcQOg rb

aTtalloTQUodf^vai dnb Ttavzbg uslorg owaazog avtoü, ditb yoQVcpr^g,

20 iiETWTtov, wriiov, ßUfpd.Qiov, öcpQvtor, ucp^-ali-icüv, qlvöjv, aiayövojv,

ouliov, yuLGiV, ööövrcov, yhöOO)]g, yEiasiog, aTtovÖv?.ov, dorr^oiiov,

q^dqvyyog, rgay/f/.ov, v.atayXEiöcov, wtnov, /.lEtarpQEVLüv, ßoayiovtor,

uvö)v, uaayaXCüV, dy/jovcov, xeiqwv, öa/.rvhov, drrb rov GT)]d-ovg,

{.la^Cüv, yx'.QÖiag, GiO}.idynv , rnarog, Gn:h]v6g, VE(poGtv , yo'Lf^g,

2o71LevqCov, VjtoyßvÖQLov, y.oiUag, du(pa).oü, Gyjior, Gcpaigcoudrcov,

l-ir^QCjv, yovdriov, dyyvhov, -/.vr^uCbv, yaGTQoy.vr^iiuov, raooCbv, öa-

XTt'AfJJ' TTodüJV, dvvytov, nEludziov ivodihv , arro roiyßv y.EfpaXfig

€iog rQiyCüV rcoöCov, ditb rGjv ÖE^töjv ecog rCov doLGrEQCur, dnb rCbv

eiucqogOev Ewg rCov otzioOev, dnb rCov Ivzbg y.al räiv iy.rög, ugzecov.

1 i,t': P. 2 das folgende, das besonders Christi wunderbare

Heillingen erwähnt, hat K. nicht abg-eschrieben ; s. Goar a. a. 0. 579 f.

4 W. denkt an TTVEVfia 8iu/j.6riov. 7 Aus Goar geht hervor, dali

im folgenden Attribute des Dämons, seine Wohnsitze, Orte, an die er ge-

bannt wird, stehen miisseu. 7, 9, 13, 18 von K. nicht alles abgeschrieben.

23 ftaa/alov. P. ey/.orcov: P. 24 r] Ttavioi: P. 25 nlevöv: P., oder

TrkevfiörMP? Zu axicot' bemerkt Heisenberg : „es ist nicht zu ändern in

iax'iov, wir haben hier die Ajdiärese des I-Anlauts, s. Hatzidakis Einl.

321 ff."
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(phßcov, ^lue'A&r, uq}.ioviCüv, äico o'kov acii/^iarog civxov ooy.l'Cw i\uäg

TG 7tvEv(.iatci TCi ovQavouöf^, To. äaieooeidfi, y.iocpd, a)M)M. tLioyyd,

avalodr^Ta, ra -Kocaovvra ylwaoav, ra TQitorrcc döövra, rä xivouvra

Giayöva , tu o/.vd-QioTtosidii , ra fioaxoeiöfi^ tu 'i,r^omvovTa %a

doxa, rä ovv^xovTcc v.uQÖlav, tu 7iaQa).VTiY.ovg Ttoiovvxa^ tu iv-b

öäXfiaoiv iXTagdoGorza, ta ?ii]QO£idii. tu /.r^O^doyovg noioCvTa, tu

dg J-vTtr^v ^iTtroria, tu elg tcüq ßdD.ovru, tu slg vöuru ßvd^i'QovTU,

ra dg eQi'jUovg Dmvvovtu, tu dg Tdcpovg öiorAovTU

ov yuQ TtQOoeQxofiai vf.iiv iv uiiaifiuaiv ?} ev TtooTQOitalg i)

iv d-voiaig i] iv &iuiduaoiv /} ev oiTOvdfj i] er oivoyß'iuig Tj IvlO

/ußdro), ul/.u Tö) GTsgeil) -/Mi CCovtl 0-eG)

Es folgt 'E^ooyuoftbg loXofitui'Tog ov eöcüy.ev uukJ) ö Seög

vrvoTd'^uL TU uKdd-üQTu ^cveuiiuTu, abgedruckt bei Vassiliev,
Anccd. (jr.-hys. I 332 ; danach 'EitiJ.uUa dg yM{.i7Tug, s, ebd. 333.

Evx^i tov i-teydloi- i.idQii-oog Tgicpcovog. 'Ev uvöuari tov iö

fiuTQog y.al tov vioD y.ul tov aytov TZVivfiuTOc. Kuif^Qd^ov Ia tov

ovQuvGv Itvtu äyytloL yxd tnxu ugydyyd.OL y.al lirdiu^av nüv

(po.v).ov y.al näv horttTOv yxd tu öe/.a Tioaaoa O-r^Qiu tu uöiyovvTU

Tovg u(.i7cfKovg, robg yjjnovg y.al Tag yojoag y.al tu öevdoa tov

ßa'/.drov uQ^ouac öh leyeiv tu Övöuutu tGjv d^r^ouov -/.a^fTOy, 20

Gxu)?.)], GAwXrjB. oy.uQTCoXöyog, u/.Qig, In/fialog^ uuy.oojtovg b Iqxo-

/.lerog eig to y./j~ua y.al ^r^gaivcov tov y.uQTtov Ti]g uuTtf/.ov xßl

Tf^g OTurpvlfjg, ßQOvyog, Gy.oQiir^g. y.av'/.oy.örtog, o/.ÖQig, G/.dväagog,

gt'Co/.öiiog, cpv}.izt]g, oQyJKio v^iüg y.aru to ovo/liu tov (.leydXov

3€ov y.al vlov avTOv ^Ii]Gol Xoiaiov y.al tov ayiov 7TV£vuazog,2o

iBelS-azs ndvTU tu ^r^olu i/. Tfjg du7rf/.ov Tavzr^g y.al h. tov

y.r/cov y.al 1/. tov xcogacpiov y.al ly, tov oY/.ov tov öovlov tov

•dsoD 6 öelva, bQy.iC.co vfiäg y.UTcc Tag ayiag övvdueig TtoXvöuuaza

yjoovßlfi tiuTtTeQvya oeQucplu rä 7t6Qü7tTdfi€va y.vy.\o) Tt^g öoirjg

tov &tov y.al y.od^ovzu • uyiog, ayiog, uyiog y.voiog Gußßucod, eig öo^uv 30

0-£0v TtaQtGzdfieva, y.ax' t/.tirov tov 0Qy.9v ndvza tu dr^Qia boyiCco

iaü.g' cpoßtji^r.Te tov ogy.ov, Tidvza tu ^rjoia, y.allS^eldaze Tuyh Ix

Tfß äiiTtikov TttVTr^g y.al ly. rr^g ycogag TuvTr^g y.al Ly. tov o'r/.ov

TOiTOv y.al Ly. tov /.v^Ttov tovtov y.al evd-a y.r^QvGG6zai i) cvyj] tov

Iröö^ov fidQTVQog Tqvcpcovog, f^n] 'lOzaoOs. cdV mcdysTS eig Ta35

11 Der Schluß dieser Beschwörung und die folgenden ähnlichen sind

von Kroll nicht abgeschrieben, auch hinter 8 nicht alles. 20 ff. für

die einzelnen Namen s. den Index. 29 s'iuTtTtjjv/us: P.
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liyQia 0Q1] /mI dg ra imaQ/ta öeröga, vaü yaq idio-AEV vf-üv y.vQiog

o d^ihg T>/ y.aiyr^ueQiv^v TQO(f>]v ' oo/Jto} vf.iäg yxaa rohg äoii^m]iovg

ayyiXovg yal ciqyayyelovg ym\ rcävrag rovg Ttaoioiccuivovg ivw/riov

rov ^6or, y.ar Ueimg rag aylag övmueig oQ/.i'Cio vt.iüg Ttävta tu

5 Ov^Qia, 'im t'ielO-are raxh I'a rr^g uiuieloo r(xvi)]g -/.ui h. n]g yo'ioag

Tuvir^g '/.ai Ix tov yiijrtov tuvvov yal tx rov dUov roviov '/.cd cx

TOD TttQlÜQOV lOV ÖOvlov TOV ^60V 6 ÖÜVU '/.ul aTield^CCTE ElQ ZCt

ayqia ogt] y.al dg (ta-/ ay.aQrca ösvÖQa- d de yal TragayoioeoÜ^s

rov OQ-Kov rovTOV, ov rcaoayiovais i^iov rov raiteirov yal e)My/oTOv,

10 all' i/i rov deov y.al yraiQog yal viov yal äyiov Ttveöfiarog y.al

rfjg äyiag rgidöog rTjg oiioovoiov y.a) rov ayiov TQucpcovog, y.al

ni^iipEL vulv y.vQiog o O'tbg rov ärraoahrjrov ayytlov avrov rov

eitl rCüV d-r^ouov Xyovxa rijv l^ovolav yal deoj] v(.icig yara rb j.uya

avrov oi'oita f^iEzä f.ii)?j';ßöov yal oiöi]QOv y.al Tteuipti vfilv rov

-ibayiov Tourfiiiva yal l^aicooieltl ra oroovd-ia, yarafpaycoasiv viiüg-

oQyitu) vf.iüg yara rb ^itya orofia ib 7i(QiyQaifevia l/tl rrjV nirqav

y.al '^ai'rrj)' ovy ißäora'Ccv, ull^ ^QQ^}'^] ^^^^' yovLoqrbg rfjg yr^g

yar iyüvag lag d-/.aralrj7irovg övvdfifig' ÖQylUo vj.iüg 7cdvra

ra d'ijQia, iiij döiy/joare ri]v dfirtelwra ravir^v d/tb rov vCv ij t)]V

20X(^Q^^^' ^] zbv yT]7tov rovrov fj rov oiyov rovrov uoxitoj vuäg yara

ri]v OfpQayiöa 7;C tOffQayiadrj rb vöioo rfjg -Oaldoorig yal ovyt

TtaQeßr] rov uoy.ov aviT]g- mjre vfietg TtaQaßalvere rbv ooy.ov

roviov, all' O7tov loipQayioOr^ 6 rOTtog rov öovlov rov d-tov ö

öetva y.al yiiQioasrai f] evyjj rov ayiov Tgicpcovog, raxh dvarel-

2blovrog rov fjliov cpevyere yal ävayojo/jOare utc^ avrov sig rb ovoiia

rov 7tarQbg yal rov vlov: —
^Eiiilalia ''dg/ oy<oli]ya yrijvovg. Eig rb ovo^ia rov 7iaTQbg

rov yvQiov )]ul~)v 'Ir^ooD Xqioiov rov Na'CcoQaiov Offd^ofiav rbv ayui-

lrf/.a rovrov tbv ovia dg rb äloyov rovio (yal dv(\uaoe rb C^ov

30 rov b öelva: —

)

'0 yÖQiog rjüiüV ly6vvi]9r] eig rbv yöa^iov ly rfjg ayiag ^£0-

2 uQid'f.uJTovs „unzählig", offenbar vulgär. 7 7TEoioQ(^iafi)ov W.
8 <7a)> P. 12 TovarcaotTi tov. H. 13 Söaei: Siarj H. 15 y.axa'

(fäyMOiv: W., <(Jvay xuratpäyMOiv H. 16 tov /iieya: H. 17 xctl

nal: W. In der Hs. ovßäaxa^ev 22 Tta^a/uBvere: P. 27 <(««»)> H.

HTT]': aufgelöst von H., K. denkt an e^rtA. ax. xrEifsiv 29 aXoyov rovros:

H., der aber au Formen wie riTTozsi, totes, uXIotcs erinnert (vgl. Hatzi-

dakis , Eiul. 53

^
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To'xof 7TC(od-tvov MaQifxq Tf]g firjrobg avxov Ttagd^evov vTTCcoyoiorig

TtQO TOü Toxov -/Ml TiaQO-hov tv TÖj To'zf/J xca TtaQdivov ftsra /tov)

ToV.ov ot'X icpdvrj Iv avTfjg ouöeig jtövog. "Oq-kiUo oe ovv aya'oXv^S,

Iv. i-UQOvg aötfjg, ha iv tov to'ov rovrov /.ir^de^iiav th]g e'Sovalav.

luv VTtccQxl] l^aqiarog /} alfia ^ cv '/,vf.iG) }) Iv älh] tivl ysveä.b

OTfjS^i Iv TOV rÖTiov oov -/.ad-LoGjteoel kövrid-)] 6 ^Ioqd(xv)]g Ttoictuög,

oiav 6 -/.vQLog f;fuov "Iiqoovg Xaioihg &vlöyr^oev ahov v.cd iv avTö)

korriO-r^. ^Oqzi'Qco oe ovv oxcbXrj^ rcovr^qe 6ia tov "Jcodvviqv tov ßa-

ctriazijv aal dia ti]V elevaiv tov xvqiov fjuwv "IiqGOv Xqiöiov, dg

irteßri dg ttjv S^dlaooav TtSQinaxCüV y.al tov ITezQov iv tj) d-aXdaoi] 10

/AvövvsvovTa ölioSiivai b y.vQiog eacooev y.al xeleaev TtSQiTTaTi'jGat

i^rdvio Ttüv vddiiov. "OgyiLoj oe oy.wlrj^ vyQÖv, Yva er tovth tcJ> Cwf/>

[^ir^ÖEiuav Ttou'iar^g ovliiv ihtits (pvoog- oQyutco os oyj'Arfi öia Tag

Ivvea Ta^sLg töjv äyicov dyyi'koiv vxtl diä tijv övvafiiv rtdvrcov tCuv

uykov y.al ör/Mitov, 'ira Iv tc7> tfpff> towo f^irjöe^iiav 7toii]arjg 7Tlrjyi]vl6

/.ir^TS (püGog f.ii]T£ novov • vyiaiv]] gh, o viog tov ^eoD xad^wG/teQ iv

y.'/.iv)] vyiavETov naqdXvTOv, vyiaivr^ ae b liyyelog raßQi)]X-\-yMd^-

i'jGTieQ iv Tö) /.dyy.et rylavt tov Javirl, vyiaivovGiv oe IJsTQog

yal "Rüdvvr^g, dkiveg tov Ttagdlviov TreQiTtdTrj inoir^oav vitb Tfjg

ivEQydag tov tiui'ov gtüvqov- aneO-aviv b G/Mlrf:^ obrog, ovTog20

anid-avtv dlr^d-Cog (b) o-Awlrj^, ovTog b oxcolr^'^ äjiiS^avsv y.ad-cog

TOV {.lay-doiov "Iwß ecpayov iv tov rtQOGÖiTCov avzov y.al dne&avov,

Tsd^rr/.ev b oy.cb}.r^ ovrog. 'Oq-ki'Coj gs ovv Gydjh.'i. öia ti]v uyiav

TOV d-tov TQidöa y.al öia tijv ayiav avxov ü.evGiv '/.al dia ti]v

avxov yevvr^GLV xijv ayiav ya\ öiä tu avxov äyia övoiiaTa ä rjd'e-2ö

h]OEV b &eog iv avT(J> dvoudoai y.al öia tö avxov ayiov Ttdd-og,

'n-a iv xü) Tiaoovxi 'Cqjo) (.ttj n:oiiJGrjg 7tXi]yi]v (.ajxs (fvGog. "ÖQyJtto

oe ovv oy.('ülr^^ öia xijv ayiav avxov dvdoxaoiv y.al öiä ttjv avTOv

^avi.iaaxi]v ävdlr^ipiv y.al öia xov ayiov 'Roß. Yva tiir^öefiiav 6^f]g

övvaf-uv y.evxfjoai iv xöj ^(oco xovxaj (.irfce Crjoai f^ivfie iv avxcöSO

ßoaövvai /iirjxe Troif^oai cpvoiv. l^TteO^avev b Ttaqwv oxcölrjS,

1 TtaQ&evov vTtau': H. 2 Tta^&ivco: H. Tta^&evos: H. (rovy P.

3 Tiövov: H., oder Ttovcov. 4 fi^ovs avräg: H. ev ttö ^coov rovrcg; H. 5 i|

ifiaxos: W., als Gegensatz von oufia. 6 iv r<ö: P. 8 Ttöve: W.
19 jitQinäxi] hält H. für müglich, klassisch wäre i^eQiTtatr,. j 21 <o> P.

22 EV TM : P. 26 Sia top (mit athetiertem r) avxov : P, 30 Swafcivov :

K. ^iqaaw : H.
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dne&co'er, tb hUriOtv 6 ?Jwv zf^g fpvkvjg "lovöa, (b/ VA^kuoir^aag

Jaßiö, f] ^dßdog ^leooai, aarqov cy.Xcti.iTtQOv nQcoivöv -{- ö Xgcaibg

iyevvnjd-r} + sna&ev -\- 6 XQiarbg k^avioxi] -\- u XQioibg ou)zyiqlu

yiyortv -\- b XQiGibg Qeyvca -\- b XqiOTog ßaailevu -j-iVa aTtoOävii

5 b ay.wlrf§^ ov iyio Inilalü) -\- eig zb ovo^ia zov Tcazqbg vxd zov vloö

•/MC zoü aylov itveöfxazog' a{.a]V.

{.livTi ?Mßßf'o[ia y.vrfQovvTL ovvdi vccaoi Xovaovli eorcow-

zdvöov zsQiTtiyLCi '/w/.QiyyL -aloov dlovcpQovvzi iziviXt ffoQzi edöi-

Qciyi y.öywta bgazsQio P ßöiL n£Q}.ictzL r^vaoviia dizQ^ucar' :
—

10 üläßag aoaßovs äxa vöaia ai'Qive jiiqe

-\- alaßag -j- uodßova -j- bqüiTtaGGOv -j- öszovnoQi -| \- tiZq

i]u -\- dXdßia -j- :rt£Q fniCüV -\- itto fj/.icüv -\- ßdvo -\- rüg yi^iGn> -{-

ägaorgyiL neq vuwv -\-

v.ioxivüuovQaaov jtXaaxQiztt oiXovudli eozi diaßdvtc ztiXi

15 aY.QLßLzL fxxa-AAdziXi a.Xovv.öbbov yovv F Tidzeq vöozeq Id- zqi üßi-

/.lagl id- Ol €OZL öiaQQeQiz^iXi UTzay.dzL dXaxoüöa diXaßßiOTia: —
nsQ^idXi ör/.ovaQTdva' GKoißi v.lgtcc bgazi^iöv)] d/Moza ^E öurcöi-

Xacpct azzc'.Yxdqi öeiovrov ßcQTtivi y.bv T ndxeq vooreQ td- T aßt

uuQL aöovovQL öiXccoav zeovizdti dXov y.oXXov :

20 KaöaßQCc -j- Qovßga -\- yadaßoct -|- QOvßga -\- -jiccdaßocc -{-

Quyi€iöc( -j- ßqay.ada -{- daßqu -\- dßga -\- ßagaacpcc -\- ovvovg ixeo

ovvovg rpiXiovg ovvovg OTXiQixovGdvzovg • ccfu^v.

1 6 Xeov TTJs dhXois o'iovSai: P., Vgl. Apocal. V 5: kviy.rjosv 6 licov

6 cov ex rfjs fvXiis 'lovSa. <^o)> P. iy.ßXdort] : H. 4 ^iypar: H., der

es als reijnat erklärt. 7 Mdti la hestia cn frnnti (= con fronte) undi

nassi lu suli (= sole) espuntanäu ter, i piglia U crigni chi su {= sono)

allu frunti e tenili {= tienili) forti e dirai kuista (— qiiesta) orazioni,

tri voti per mattina, in summa dl tri mattini. 10 Zwischen den ein-

zelnen Wörtern («V« voara^ das Avohl als ein Begriff galt, "Wünsch
vermutet in ihm atta noster, ausgenommen) stehen magische Zeichen, hinter

Tti^e deren vier. 11 rre«: Tito P. 1;] Hinter yficöp cahbalistische

Zeichen, jetzt ausgelöscht. 15 Vielleicht auch sTt^axy.dTdi zu lesen,

Kisti nomu {== nomi) ora suplascrizzi, si lu mali csti dt avanti, cili scriviti e

'tfacatill allu coddu (= collo) cun tri pater noster cd tri avi Mari. Ed si

esti di arreri {== aiTiere), cili attacati alla cuda (= coda) dilla bestia.

Per mali di quartana scrivi Jcista orazioni a carta e dapoi la fa atta-

cari di uni!c^ virgini con tri pater noster cd tri avi 3'lari ad onuri {=
onore) dilla Santa terniiati allu collu. 22 Hinter d/utjv stehen drei

Pentagramme.
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Ii ccQKOu" (povooi ?,iydiov oy.qißi Yuoti aöov o-AOVTi?^' vößa

iTtoC nioihßßißi y.ovu Xdß'6:

'ü'iocpa?aov '/.cd '/ud^oöaiaoviv Y.cä XiO-ov yayäxr-v -/.ai ßeqo-

j'/xjjv xai y.aaiÖQiov xor« ^üov UTtcÜQOv y.al itvl^ai avcovg, /mI

IvovTciL ccvTcc ffC(Quay.eia: — 5

EvyJ] dg äygav iy^d-viov.

KvQie ö d'abg f]/iicov 6 driiov reo iCooTtdiOQi fj^iiov l-lödu-

avtdveod-a y.al nlr^d-vvead-e, Ttlr^ocbaaTS zrjv yi]v xcd aQyhwaav
jCüv ixd^icov jrg S-aXdoorß y.cd rCov TCereivcov xov ovqavov y.a.1

TtdvTCüv üocüv tirai airdriij xr^g yijg, öia xoü äyarcr^TOv aov vlov 10

y.vQiov f]i.iCüV ^Ir^ooD XqiotoD xov dXr^d^ivov ß-eov fjucuv xov urtovxog

xolg ayioig }.iad^rfialg avxov yai dnooTÖloig' yaldaaxe xa ör/.%va

dg xä dt^id fiforj xov Ttloiov yal evQijOrixe i/.i,l 7t}S^d-og ixS^vcov^

y.al svloyr^aavxog xovg Tiivxe aqxovg y.al xovg ovo r/d-vag xal

TtXr^S-rj laCüV y.ogioavxog, avxog ev).6yr^oov ii]v dyqav xavxr^v 'Kai 15

Tilrid-vvov xovg iy^d-vag iv avxf], ort ab al ö öoxtjq xwv ayad-cjv

Y.al cpvXa^ xöjv lOvywv fjucov yal ool xr]v öo^av avaiteuitouev. —
nioravio yvQis yal bi-ioXoyCü, oxi ob d ö ygioibg b vVog xov

d-soü xov tcövxog b altgcov xijv äuagviav xov yÖG/.iov.

üsqI dvGovoiag ' oxav uvO-QcoTCog ayi] rcixQav aig xb jlwqiov va xrjv 20

'AaxovQr^ori, va ßQd(j)]g xf^g dyQiouoloyJaar^g ol'i^ag y.al ßdl'Ae kiyo :
—

Evyjj fjur/.Qdvrj elg noroKarpält • '^H/.iiyoavov aBr^oyaxo drtb

^dkaooav y.QOv6f.iavov y.al ßovyovßavov xal vTttjvxr^oe avxCo b y.v-

Qiog fjf.iü)V ^Irjoovg Xqiaxbg y.al alnav avxü) • nov vndyaig, yqdviov

y.al fjf.iiy.Qai' xal 7Xovoy.acpd).L y.al ocpd^a'/.fiÖTiOYOV y.al v£i.iorcvQCüua25

xal ödy.Qva y.al Xavycufia y.al yacpa/.ooxÖTCüOig ; yal äftayQi&r^ b

Tiovoy.dpaXog Tcqbg xbv xvqlov f]f.iCüV ^Ir^aovv XQiaxöv v/idyouav,

fV« "Ka^iacoiiav alg xrjv ya(fa'/.i]v xov öov/^ov (xov daov/ b delva'

If. Si arcunu (= alcuno) fussi ligatu (= legato), scrivi kisti ad una

scutella nova e poi missili bivi cum la boa {?). 3 äoTta^rov: P. Xyr^o

8£/i6vT]v:Y. 4 i9lW: P. Über die einzelnen Nameu s. den Index. 5 wohl

yaofiay.eiav P. 6 eis u: P. Hinter lyßi'wv ein Hexagramm, in dessen Innern

ein anderes, das wieder eine kleinere magische Figur einschließt. Unter dem
Ganzen ein kleines Pentagramm. 19 Hinter y.oauov ausgelöschte magische

Zeichen und Buchstaben. 20 Sio ovQiai : H. avd'Qionov ty^r] Tier^a : H. otarbv

ofiOQiov: K. 21 Yt^a rh^p y.arovQiaiv;^. aljit ofioXoyJar^s:^. h'yo d.i. SL'yov

22 «'J y.e^a}.r]i: H. 24 hinter J.t«;'£« eine getilgte Silbe, wohl ,««, danach

ic^dviov, worin ^ aus / oder umgekehrt geändert zu sein scheint. 25 tiöi^ov

MSfäle: H. »'«/<o Tiv^aua: H. 28 (rov d'eovy P.
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y.al ö 'jiVQiog i^f-iiöv 'Ir^oovg XQioibg XiysL JTgbg avröv • ßXhce, (atj

V7täyc dg xov öol).6v fiov, ä).).a rptvyers y.al vTrdysTe eig ra.

ciyQia OQi] yiai aveßqrs slg tcxvqov y.e(fal'i]V, ixet y.geag cpayere,

£Ksl aiiia Ttiete, l/.el dcpda?.ftovg öiacpO^tiQtTS, e/.ei xscpaXijv axo-

htiiiocae, Kif-iaiveie, öiaargeifjaTS' ei 6e y.al nagay-ovaare ^lov,

l/.el OS aTtoleocü eig zb yavaiov oQog, 07Cov yviov ov-a. vXay.rsl

(i TS aXey.TioQ ov cpiortl' b Ttr^ag oQtov iv rf] ^a'/.door^, OTrjoor rb

y.QCci'iov y.al {^f^iiy.Qavnv y.al %bv ttövov ky. tfjg yecpa).r^g y.al tov

usTiüTtov y.al rCbv ßQ£(fdQu)v (y.al tCov) fiveXöJv utvo tov öovkov

10 TOV 0^€0v 6 deiva- oiCoutv y.a'/.wg, oiCu^iev ^itTa cpößov i&eov/, ä(.n]v:

y.al y.axa tov ßalrovTog dg tov aörjv yal awTQiipavTog rovg (.lo-

yXoig tüv ttvICov— y.ar' ly.elvov yäg eioai — bgmCio os fii] TQÖua^e,

f-ti] ffoßqdijg, ällä GTccoov y.al y.üitr^aov elg tö Yöiov aov zönov,

^7] v7teQ/.a/.iGi]g, /^li] TVsoilaxTiarjg tov öovlov tov d^eov dg tö

15 oroua tov: — tha leye to Ttdreo i)^icjv i/. T, y.al- yaza^aoonv

"^f-täg. yaloe y.sxaQiTiOfid'i]: —
Evyji' ay.qißi yöyioxa wQaTuiovi t^qievT)]'- aovrcQa aUviiov-

rsiT^si yovdi'öov ).ovßeQ(.iov ainixtCo'- dk^oila eoitiota y.ovv-

'/.dy.y.ov öila&eorpa .

20 KvQie b 0-wg b rciog VTcig to y.gdtog l}.B)]f.U'jv y.vßeori^Ttjg b

Ttoufiag Tbv oigarov y.al ttjv yfjv ^yMiy ri]v &d'/.aooav y.al ndvxa

Tct iv avTOlg tüd tb y.al TeTqdrroöa y.al TiExeiva nTegtord, rcXr^-

•d-vvov Tovg oy.(oXr-/.ag Tovtovg wg tTtXrid-vvag zag doregag tov

ovgavov yal Tbv au^ov Tbv naga to yilXog T/]g d^aXdoor^g, yal

25 wg T^vXöyr^oag to cpgiag tov ^lay.ioß y.al tj^v y.oXvi-ißr^&gav tov

ZiXioaf.1 yal tov yroir^giov tCov oCüv f^iadrjrGw y.al aTtooiöXiov,

tvXoyr^Gov y.al Tohg rifiiovg ay.wXrf/.ag licl tcJ) or/.r) tov öovXov

TOV d-£ov y.al cpvXa^ov avvovg y.al Ivdvrducoaov avrovg.

Elg TO noif^aai y.ovy.ovXia y.aXa y.al usTd^iv i'y.XaiiiTrgov. ITge-

3 eis ra ß^öa : H. 5 y.siuevsTai : P. 9 <^y.ni ncoävy P. 10 {d^Eov) P.

12 H. Übersetzt: denn teuflisch (xar' ky.avov auf äSr^i bezogen) bist du.

r^ofid^iE-. K. 13 (foßiO-'ia: W. y.dv&rjaov : H. 17 Scrivi Ituista

orazioni e mettila supra alli connigi {corno?)
,
quandu hi vermu e pic-

ciolu, dicila e spersa cun V accna dilla teofania. 20 ö nos vnoro

K^aTos: P. 21 <(xat) P. 22 TU hinter TT«j^« von 2. Hand darüber

geschrieben. ttXtjO'vv [O'vv getilgt) dr^v orrog ay.oXvy.cös tovzov. P.

26 in TO*- hinter xal scheint ov aus (o von 2. Hand verbessert, ebenso in

dnoaTÖkcov die Silbe cov aus ovs. 27 in tovs hat die 2. Hand das s hin-

zugefügt. 29 y.ovy.oiXia Cocons, fierä^iv Seide.
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aßeiaig xal l'Keoiaig rfjg vTt€QevXoyrji.i€vrjg d^eoTÖY-ov nal äeinaQd-evov

MaQiag, rcov tuucov kTCovQaviiov dvvdi.iEiov /.al ^(oorroioü otavQov,

Tü)V Tii-Uiov aOiO}.idTiüV, zoü Tif-ilov avdö^ov Jtqofprixov jtQodqöi-iov

Y.a.1 ßamLOtov 'Icodvvov , tGjv ayiiov evöö^iov ytal 7iavev(pri{.uov

aTtooxöXojv, Tov ayiov f.isydlov f-idgrogog ITQO'AOTtiov '/.al roüo

äyiov /LidQTVQog Tqvcpcovog v.al Tfjg aylag (.idQTVQog AlxaT€QLvrjg

'Kai TOV ayiov navT€le7]i.wvog, tov ev ayloig Ttaxqog fjf.icüv I!vf.i€cüv

TOV OTTjXiTOv xal TidvTtov Tiov dyioJV df.n]v d/iiijv di.irjv: —
Tlegl (l/x^vag • jtiXkia ovvaa/.ovTslla vößa ed- 'ivxr^la didy.ova

öiXovf-idQt edr/oyiOTov xpal! oöv tzqü XaffzovTelXa airtTi ßoTL ^laXiO

Qiy ev l^ödo) ^logaijX e^ AiyvTiTOv iöircöi Kowöhza ax-Kova

GTCQeitia XaQQLTL sXaßdgxa öaTCÖl öiycovoza oQat'^iövi aovjtQu XaQQni.

KvQie 6 i9-fiog TW)/ öwdi-ieiov 6 to. xegovßlß tTj of] xeXevaei

'/.al TiQOGTd^eL (7toi}]aiov/, Ttoir^Gwv tov ovqavbv '/al ttjv yfjv /.al

TTjv d-dXaooav /.al TtdvTa to. Iv avxalg, tcoujoiov tov fjXiov -/al 15

TTjv GeXiqvr^v to. cpeqovxa /al (pcoxil^ovTa tov arcavxov /ÖG/.iov '/al

BGElg ol ovo (fiüGTfjQsg fieydXoL /al cpcoTavyelg (pcoxiGaxs xa yevr]

Ttdvxa '/al tig xwv ix^vo}v xa '/LVOvf.ieva lirdvo) VTCO'/dxco Tf^g

d-aXdoGrjg '/al owaxd-ificoGav slg to. öi'/xva xov öovXov (tov d'eovy

6 öelva eig to ovoi-ia tov TtaTqog '/al tov vlov '/al tov ayiov 20

TTvevuaTog: —
neql vovTCTiyyvdTi Tclyoi XaXovdßßi Movtql '/övT^et.

'^H ^dXaGGa döev /al €(pvyev, b ^loqödvrjg eoxQdcprj slg xa

OTtioio' XL Goi iGXLV, ^dXaooa, oxt ecpvyeg /al Goi, ^loqddvr^, oxi

iGxQd(pr]g eig xa oniGco-^ ovxwg va cpvyovv xa ipdqta aTto to 25

öi'/Tvov TOVTO
"f

va yevo 7tcoyev b ßvu äfiOQa /.al ä(pavTa va fxt]

cpavovv tig te Tamrjv ti]v ayqav dßrj^ov tio TieiCov oql 1/ xbv...

2 rcüi> {cov aus ov 2. Hd.) iiulcov [cov aUS ov 2. Hd.) enoVQuvicav (co aus

o 2. Hd.) 3 rifucov (oj aus o 2. Hd.). 4 ^Icodwov [ov aus T] 2. Hd.)

5 aTToaroXcov (co auS o 2. Hd.) 6 Aiy.areQlvrjs {rj auS « 2. Hd). 9 ff. Pillia

una scutella nova ed in kila (= quella) di aequo, dillu mari, e di (sprich)

kuistu psalmu siipra la scutella, septi voti, psalmu 113 iv arl. e di po
cun ditta acqua sprezzia la riti e la varca, da poi di (sprich) kusta orazioni

supra la riti. 14 (Tioifiacovy P. y.elevaei y-nd-vTiord^as vermutet K
16 für (fEQovxa vermutet K. IffOQÜvxa^ P. &£Qovi:a (wärmend), dnävxoiv. P
19 (t:ov d-eovy P. 22 Pe?' i non p . . gnati pisci . . . e autri conci

26 f, habe ich als zum größten Teile unverständlich mit einem Kreuze

versehen. 26 äfio^a = duav^d? 27 K. vermutet, daß die ver-

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten III. 18



270 Fritz Pradel [18

Evxr] eig TtQoßaxa xa« ßöctq xal xoiqiÖlov aal eis ^öiv Cä>ov

ygaipov €tg öoigayiiov y.at ^eg eig rbv Tteqtoi:

KvQie, öel^öv ^lOi %ov ayyelov rwv ßoCov >:a.l twv ngoßdriov,

Kai slTtäv fioi' Tovd^rjl xaleltai, ygccipov rb ovo/iia avxov eig ag-

5 xalov ooTQay.ov y.cu efrl^eg avzb ercl rbv utavlöv xat ti]v (xdvÖQav

rwv yczTjVwv ymI ov f-d] äiprjtaL aviwv ym'kov • v.a.1 eirtov xvQie, öel^öv f.iot

zbv ayyelov twv nrjywv ymI twv q^Qedrwv, xal elTtev f.ioi' /iieX-

liöbv -/.aXelvai, oiav Ttivfjg vdwg, eTirKalov amöv, xal eiitov

Y.vQie, öel^ov i^ioi rbv ayyelov Tfjg aOTQa7ir]g, xat elnev /^lOf ane-

10 avüijl xalelrai, öxav uorQdmr], erti-naloü avzbv ymI ov f.ii] ßlaßfig

na^ avzf^g, xai eljtov YVQie, öel^öv (.loi zbv ayyelov zov e/x-

TtvQiOfiov , xal elrce (.lOi- cpavovijl xaleizai, ozav eTtirvxjjg kg

ef.i7tvQiOf.i6v, ETtLYalov avzbv liywv b S-ebg ralg Ttgeüßeiaig

cpavovrjl dqxayyilov ßoi]d^ei zr] wqa zavzj], ö oßeoag Ti]v y.df.uvov

15 zrjv zwv Xaldaiwv, avzbg aßeoov ymI zijv (plöya zavzrjv^ Yal eiitov •

YVQie, öel^ov fiOL zbv ayyelov rfjg fji.i€Qag Y.a\ tfjg vvY.zÖg, xccl

eiTtev fiOi' aacparjl Yalettat, ozav TteQiftazfig ev vvY.ti xat fifieQce,

eTtiYalov avzov, y.al (elrtov KVQie, öet^ov (.loi zbv ayyelov tov

vTtvov y.al) elnev fioi' cpaQfiad^aijl Y.alelzai, ozav dveQxtocti eitl

20 xfig y.livrjg aov, eTtiYaloD avrov, Yal elrtov • xvqu, öel^öv (.loi rovg

dyyelovg v.a\ leiTOvgyovg tov ^eov, xat elrtev fiot' fuyjar^, ya-

ßQti'jl, ovQif]l Kai Qacpar^' ovzoi eiaiv ol Ttagaoidfievoi evwTtiov

zov doQdzov d-eov ddialeiTtzwg YgdCovzeg zal leyovzeg' ayiog,

ayiog, ayiog YvQiog oaßawd-, rtli^Qr^g 6 ovgavbg Y.al f) yfj Tfjg dö^i]g

25 aov, owaov, elerjaov Aal öiacpvlaBov Yal öiaKvßeQvr]Oov zov doülöv

aov 6 öelva tov exovza ttjv Ttgooevxtjv Tavzijv xal ftdvzag rovg

ev Tq) o'iYti) avznv, eftiTtlrjoov avzovg artb Yaqrtov, oizov Yal oYvov

Kai elalov xal Ttdorjg dyad^oovvrjg Ttdaag zag fjfieQag zfjg tcofjg

avzwv, Ttqeoßeiaig zfjg jtavayiag dxgdvzov öeartoivrjg fjf.iwv -d-eoxÖY.ov

30 Kai aeiTtaqd^ivov MaQiag kol zov aylov rqr^yoQiov tov d-av-

derbten Wörter, von denen tto rot geschrieben ist, nicht hierher gehören.

dßrj^ov ist wohl der Dämonenname 'Äßvt,ov, s. Index.

2 d-": löst H. auf in ß-h. lä ne^a^ : erklärt H. durch das türkische und

neugriechische TreoT^f's, Haarschopf. 4 tlTicov: P. Die Hs. schreibt rov

d-f^X 5 ctt/, danach zwei Siglen, dann rd. H. sieht in dem ersten Zeichen

dieselbe Abkürzung wie Z. 2 &" und transkribiert danach eni&es «wo.

17 ne^l reis : P. 18 f. ergänzt von P. 19 vor otuv scheint sni getilgt

zu «ein. 30 dyiTta^&evov : H.
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fiaxovQyov xal xov ayiov ^lXLtctcov tov Ttvevf.iatoöicö'KTa , ov

yictl rrjv f.ivi]f.ir]v e7iLTe}.ov(.iev , xat TtdvTiov tCüv ayiiov tCov a/r'

aiä)v6g aoi evaqeöTriodvtiov Xqiotm tm äXr]d^iv(b ^eGj fjjucjv (p fj

Sö^a Y-OL To Y.QdTog eig rovg aiwvag rwv alcbvcov, äf.ii^v.

Kai 'kiyovxai ß ipalfiol tovtol- "ErcaY-ovoai aov v.vQiog Ivb

fj^iSQCc, ipaXf.iog id^, '0 'Aazoiyccbv sv jSorj^sla, ipaXfibg tu' y-OviatTj

ß \paXf.ii XlÖiqqitl aXovTvdoaov ynTtdoaaXa ßßioriduoi yiTTdvöov

dyxova öiXad-eocpavla.

Evyri sig to evXoyituv Tvoi^ivrjv. JeoTtora y,vQie b ^ebg 6

7tavToy.qdrcüQ, 6 dXrjd-ivog duvbg ö aigcov xr^v af.iaQriav tov kögi-Wv, 10

o f^iTj TtaQaßXsTiiov ipvxctg tag ooi dwiievag, cpiXdvd-Qione, aoi

7TQoa7tL7iTO}.iev y.al öeöf-isd-cc y.ai 7taQay.aXovi.iev ae, evöoKrjaag STtl

tCo öovXo) aov b öslva xal 7tXr]d-vvag avrov ra Ttol/iivia xa«

XvTqioadf-isvog avra Ix X^^QOS '^ov 'Haav y.ai zov Adßav, avxbg

€vöö/.r]aov xat evXöyr^oov trjv nolf^ivr^v tamr^v xa« TtoLriaov 15

^E^OQ-M] elg Ti]v avy/.auiviav, OTtov yevrjxai sig rb aü)f.ia rCuv

avd-Qd)7TiiJV y.al dg ta (.leXn] amov.

MovQOv, i-iovQOv, (.lovQOv, TTeQ TcdQTL öiööi]ov tijaycoviC^ovQOv

löörjXayXoQiov aaßvQtr^vr] fiagia lööiaavTC^ovdvvrj ßßazTT^ara iö-

rjTOVTTTj XtodvTL eaodvTL diödi]ov x)j?)v xoviatov Xöxov vovTtör^rj 20

Ttiov QQiyyvdgrj evövjtöxtri (fdQt oovxTa QQadrjxdxi v5v aovjtqa

7t6xtr]i.iavx'(X,dQL Ttox^si äoorf/.y.dQi e/iiaga^Cdgi iaitiqiQi ttsXov-

l.i6(.iov drjXovvöaxQOv avvyvovQi xt,teaov Y.qioxov IdiXayXioQLOvaa

1 Tf^ara* SicoxTa: K. 5 Xi-yerai; P. 6 f. KuisH due psalmi li

diriti allu passu chi passa la bistiami, gittandu acqiia dilla teofania.

9 sv).oyiaev Tzoifiv?]: P. 13 Sollte nicht ursprünglich für 6 Setva da-

gestanden haben rep 'lay.mß'l S. die entsprechenden Fassungen bei Goar
a. a. 0. 589. Offenbar sah man in dem Namen ^lay.cöß den Namen eines

Beters und setzte an seine Stelle das für jeden beliebigen Betenden gültige

o Sstva^ was gewiß bemerkenswert ist. 15 Das Folgende ist von Kroll
als bedeutungslos nicht abgeschrieben worden. 16 Zu avyy.afiiviav s.

den Index. 18 Muru, Murxi, Muru, per parti di Diu ti scongiuru

.e dilla gloriusa virgini Maria e di San Giuanni Battista e di tutti li

Santi e Santi (= Sante) di Diu chi in kuistu locu non ])ossi piu rignari

e non possi fari sutta radicati, non suyra possi mangiari, possi assiccari

e marazzari e spiriri pelhi momu (= nomu) dillu nostrti signuri Jesu

Christu e dilla gloriusa virgini Maria; accusi comu lu nostru signuri figliu

dilla virgini Maria . . . ., accusi spera e sicca kuistu zuzzu (?) di kuistu locu e

vagia si di via. Näheres im Kommentar, s. Index 1 unter Movqov.

18*
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ßvQT^ivi/^taQia dy.y.ovoar] y.of^iov Xovvögtqov arjvvovQi cptjlXrjov öiXa-

ßvQt^ivi [.laQia äy/.ovooL GJtiqa «aa/jtxa ytoviOTOv ttteovTÜiov

örjxoviOTOv Xöxov eßdyia avvdrj ßla.

Evxi] Tov oocpioxäzov TtaTgbg fif.iGjv KvTtQiavoü zoü KaXa-

bf.uzCiov knl rovg ccQQciiozovg yal eig Ttvev^iuTa äxdd^aQra.

JsaTTOza TivQie b laxqog icov vooovvtiov . . .

^(pOQy.iGi^iol aQxayyEXiy.ol yicaa nvtvf.idziov axad^dgrcov y.al

eig dod-Evovvzag. Kvqie ö d^eog fjfiicjv Tfj af] öö^t] ö e^ciTrooieiXag

Tovg ayiovg aov dqxayyiXovg tov etcl tCov iaf^idvcov xwv oniov

10 oaßacvß, TOV aöiovai, tov lloveodQXfjg "/«< etaij?. /^iixaijl tov knl

TOV ^toTog, yaßqirjX tov ItzI tCov y,QvaTdXXiov, vj-ielg, dXXa xal

TtdvTsg Ol ayioi dyyeXoi tov dsov e^eXevoaie xal TtoQL^aze Tiäoav

l-iaXamav xat Ttäv 7tv€Vf.ia TtovrjQOv i] ßaovMviav i) g)Qty,rjv fj cpo-

ß£QiO(.iov r) cpavTaoLav /} (paq^iaxiav fj kTtiTteurcTOv fj cpd-övov fj

15 ^fjXov f] y.aTddeot.iov f] to f.ieTaßaXX6uEvov kv xagayiif^oL '\ av

iovv fj xaTaQiqyiTLY.ov fj ßiod-draiov ?} avvdvTrif.ia fj vjto ixvY](.ieLov

fj V7tö ßaXavsiov f] vdqocpößov ?} ev d-aXdooi] fj kv oqeolv fj kv

TQiööia fj kv oöü) f] ncücpbv f] TvcpXov f] ägoev f] d-f^Xv f] TQif^ioorpov

f] ÖQdy.iüv f] ÖQdxaiva fJTiva ;/}, öaifiöviov to f.ieTaßaXX6[.ievov kv

20 yiaQa'^TijQi dv^Qcorrov, ob to övof.ia ÖQvlag, oQyiCco ae to dat/növiov

TO TtvQtTOV eTtdyiov dvd-Qd)jtoig, ov TO ovof.ia exciVTiag, oqxi^cü oe

TO öaijiiöviov TO /.i.cpaXaqyiY.ov fj to qf^OGOV ti^v y.s(paXi]v tov dv-

S-QU)7tov yal GTQsyyl^ov wgeI equpog, ob to Övofia övGdöe, 6q-

x/^tu vi-iäg Tct dxdihaQTa TtvevfiaTa xaTcc tov TtoiiJGavzog (pCoTa

25 l-ieydXa '

4 2'o: aotpcorärov H. 6 Ich teile dies Gebet nicht weiter mit, da

es fast wörtlich mit dem übereinstimmt, welches Vassiliev Anecd. gr.-

byz. I 323 f. aus cod. Vindob. philosoph. 178 (Lamb. 133) fol. 31 saec. XV
abgedruckt hat. 9 t« wtcöv : twv äicov P. 10 eloi^e 6 «(»x^s : W., der

darin etwa üq/,cov rc3v slcoia sehen möchte. 11 vfifjv. P. 12 e^ev-

Xtvaaxe: P. 15 ^KQaHTriQiav. P., an xa^axrlj^i. oico av ovv denkt W.
17 ob ^^(joj^o^jov? P., s. Index 2 b. 19 jyrw« >} : W. 20 avöv &%>•. P. oq-

vias: W., S. Index 1. 21 STidyi'cov ovvövs: ETiäycov dvd'QciTCOis P.,

während W. für ovröi's vorschlug avovg, und in dem ersten Worte ein Parti-

cipium eines Verbums der Wurzel 7ta- „gehen" sehen wollte. Das Mas-

culinum habe ich nicht geändert, s. das freilich nicht ganz entsprechende

Beispiel in der Apocal. Pauli 14 (Tischendorf Apocal. apocr. 43): y.al

i^TjXd'sv to TTvevfia eh d7Tni'Tt]aii' avrSv ).iycov. 22 Qiaaöv ti ttjv: P.

25 geht in den üblichen Vorstellungen weiter, daher von Kroll nicht weiter

abgeschrieben.



21] Griechische Gebete 273

'OQxi^cü v/iiäg uvqia epva/.ioxlXia evvay.öoia evvevrf/.ovxa ew^a

öaifiovia axLva wiiÖGais zij) loAcoucovrt otl otzov av ay.ovocüuev

TO bvof.ia -/.vQiov oaßawd; (ftv^öueO-a' Io}.cü^icüv yccQ Xaßtov xccqiv

ano d-6ov iveyleioev vfiäg sig vöolag '/aXv.äg xal loffQccycotv tm

cpoßegq) y.al evöö^io ovöj-iaxi xov d-mv, cpoßrjd-evxcc oiv vct xcoqrioaxeii

üiTto xov Ttläoucixog xov öovlov xov d-Eov ö öetva • äirö firjlidyyojv,

ano äxocüv

"^Ooy.itio v^iäg y.axa xfjg öiaxöfxov y.ai y.axcc xov ÖQdrtdvov xov

7ttxoi.iävov ob xo Tt?.dai.ia[xog] Jtr^x^ov iTj Y.al xo ^tffKog Ttr^^iüV yiTj

Y.al idcüv Zuyaqiag ecpoßrid-t] 10

Ei Ö€ xal TcaQT-MvoaxE , Ivxelelxai. y.vQiog 6 &Eog ayysloLg

aTtoxöi-ioig xai jtaoaöcvoovoiv vf.iäg ö.yyiloig xaqxaqovyßig xai

efÄßalovoiv vuäg dg xijv y.duivov xov nvQog xi]v y.aLouev)]v, oTtov

ö ffxüj/»;^ dy.oifiijtog yal xo TtüQ xo aaßeoxov , (piuco&rjxe (h

ßöelvujuaxa tmy.axaodxtüv , -/.ai urtriXE oxl ovöeig v(.iüg sjtaQrjy- 15

yeiler, ovy. eyexe yaq itqog e(.ie xov eldxioxov, dXld ngbg xov

d-ehv xov XQivovxa vuäg' eyco yccQ tCbvxi d-ecjj öovXevio -Aal avxCo

Ttginei öö^a, xi^ii] xal Tiqooy.vvr^oig xCg rtaxql y.al xq) vuj) xal ....

'Exega etyi] aQyayye)uy.r} eig 6xkovf.ievov vtto nvevfidxcov

d/.ad-doxiov v.al eig aoocooxovg. 20

. . . öoy.iHco ae ttüv Ttovr^qov y.al a/.d&aoxov TCvev(.ia y.axa

xov TtQcbxov ovQavov XOV 7tQG)X0v äyyelov (.ir^ig, ogy.lCoj oe y.axa

xov öevx€Q0v ovgavov xov TtqCoxov ayyelov aio&clrj, oqy.itco oe y.axa

xov xqixov ovqavov xov jtqCbxov ayyelov ßid-eeu, /^dqy.i^co oe y.axa

xov xexdqxov ovqavov xov nqCbxov äyyelov yaßqiijl,/ öqyl^to Ge2ö

Y.axa xov Tie^inxov ovqavov xov TtqCoxov ayyelov ovqiijl, oqy.itoj

oe y.axa xov exxov ovqavov xov TtqCoxov äyyelov qacpar^l, öqy.i^to

ae y.axa xov eßdöiiov ovqavov xov nqCoxov äyyelov (.ii%a)]l, öqxiCco

oe xo uvoxiybv xov -d-eov, oqyi'Cio oe y.axa xä äyia Tj yqdt.ii.iaxa

(xov) ETtl XO (pwg dvaxellovxog ei xtg äv eloai y.äv erCLTtifXTtxiov 30

xai ejticpd^ovLy.wv y.äv cp&ovov aaxdqa xäv fjliov ld/.in:eoiv y.äv

4 SV ey.haiais: P. 5 ovv d-iwor^oare: H. 6 H. bemerkt ZU |Jr^-

hüyycjv: ,,tnir nicht bekaunt. wohl gleich u>]).iyycoi', Schläfen". 7 Von

K. nicht weiter abgeschrieben, ebenso nach Zeile 10. 9 netaa^kvov. P.

jTAaa,aa[Tos] K., vielleicht Tiläroi, s. den Index unter nldaua. 16 yä.Q tiqo: H.

18 der Rest ist als unwichtig ebenso wie der Anfang des folgenden Ge-

betes (21) von K. nicht abgeschrieben worden. 24 ergänzt von P.

28 äSoanov : tßSduov H. 30 (roi-y K.
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"^Uov dvaeoi ti&v oq^oiv , Ö£vöqeol y.äv a(.ißlv/.ov öaifioviov vMv

diviQynov xal äXaXov xal f eßvCov öai(.i6vLov -/.al {.ii] övo^ia'Qo-

uevov, e^tXO^e -/.oll dLvayjioqriOov äno toD öovlov toü ^eov 6 öttva,

txL ÖQM^cü 0£ /.al e^ogmCtü ae etg xb tTttanhakov toü ovqavov,

5 eig rrjv j^xf^oi^ff/av Xii-ivrjv, eig io ßccTTtioi^ia töjv XQioriavwv, sig

10 (pvXayizi]Qiuv toü Xqiotov. "0 i-iay^dgiog , . ./ xai 6 äycog

Javirjl ymI 6 TtQOcprJTr^g IoXiof.uüV (ne(.npei ae) nsqav toü "Ioq-

ddvov, ky.i,l GS avy^Xdoi], tv.ü os ccTtoarQeipj] dnh roü öovXov %ov

^eov 6 öüva' krciXiyio ooi T Qi]i.iata {.ir]Ö€ If-ih drcelv firjöh oh

10 äy.oDGai xat e7tiy.aXov(.iaL d-ebv 7iavToy.Q(xtoqa /.al y.vqiov fjfxwv

'Irjoovv XqiotÖv, ^ü] avfiTtifig, /«; oi\ucpdy)]g, /«; ovyvf.oii.ir^d'rig, (.li]

ovvavaOTfjg fUTcc toü öovXov toü ^eoü b delva, /.ir] h ötoöUo^ {.ifj

Iv TQioöio) 7] Iftb av^ivog /) Inb -/oiXdöwv /} ijtb ßovvov i) a7tb

dhiÖQOv rj anb TtaXaioü (.m-K-ieLov e^sXd^e /.al avaxcoQrjaov mcb

15 TOÜ ÖovXov TOÜ d^eoü ö öelva, iTZiXeyio aot zqia, xQia, TQia qTq-

(.laTa. 'ÖQXLtoy OS sig Tovg r dyyeXovg daä xal dcpa y.al VLveviov

Y.al f] yfj kQ6f.ia'E,ev • bq-ziLco ae sig Tohg r ayysXovg • o "logödvrjg

koTQdcprj sig tcc OTtloto, ovriog y.al ob dvaoTQacpTj sig tcc OTtioio,

/töv STtl TOTcitov sJoat xäv sttö ßovvov sioat -/äv stcl ösvöqov sioat

20xav STtl TtaXaioü ^ivrjf-isiov sloai, s^sX&s ycal dvaxcoQr^aov sk

g)Xsßäjv, sx /.ivaXwv, «x oag^cov, i^ opvxcov, sn TQixbg, s^ uuf.idzojv,

'/al äTtsXd^s sig -/avoiov oqog' g)iüvr] ovy, rjxsl y.al ovx vTtdysi

ovös oxvXov XaXia ovös avd-qtoTiov nvoi] si f.ii] äysXrj daif.i6vcov,

i'/sl TtoQSvov. 'Oqxi'Cio OS öia Tb TQiodyiov ovo^ia, ayiog, äyiog,

2bccyiog, tcc s^uTtTSQvya' oQ/iUio os (xaTa) tCov 'C Ssf.isXiojv Tf^g

yf^g, TCOV ayliüv d/tooToXiov /al ftQOCprjiojv, Tf]v xaQÖlav toü fjXiov,

Ti]v ocpQaylöa toü Xqiotoü, Tbv ^qÖvov tov ösotvötov ^soü, tcc

&yLa ygdi-iuaTa, ä ovy. sotlv s^ixvidoai, xb OTfjd-og tov rjXiov, /j.^

aöi/r^OTßg Tbv ÖovXov toü -9-sov ö öslva. Kvqis 6 0-sbg fif.iG)V, s^i-

20Xaoov tTt' avTOü näv 7tovr]Qbv -/al d/d&ciQTOV rtvtüua -/al xa-

d-dQioov TCC sqya tü)V x^'Q^^ <^ov, otl TtQsnsTai oot Ttüoa Ö6t,a

'/.al Ti.(xi] sig TOvg aiwvag: —

2 vielleicht hängt das verderbte Wort mit 'Aßv^od (s. Index) zusammen.

6 Entweder so oder 6 (^äyiosy May.dQioe P. 7 (^7iefiy.'ei aey P. 9 und 15

indeycD d. i. Über jem. einen Zauber sprechen, s. Wesselys Index (Denkschr.

d. Wien. Ak. XXXVI) U. d. W. 19 inl TrjTiror eioae : etiI -iotücov H. enößov]

ßovvov : H. y.r,av enl ^. : H., der zur Erklärung dieser Schreibart daran erinnert,

daß man etwa hjan aussprach. 22 ov y.a'i yi; H., ovx iy.ei^. 25 (^/.axayY.
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ylrpOQ-MGiiog tov aqxayyiXov •^ath TtvEv^idtojv Kiyovta y.al eig

0I/.0V /.cd dg aad-evovviag. KaT€Qx6f.i€vog 6 aQXiavQaTr^ybg Mixaif/.

ano Ewa ÖQOvg vTtrjVTrjasv avzbv lAßvtov eyovoa xa nädr^ tCov avd-Qco-

ji(jov y.ai za Öaif.i6via ra Qicp&ivra ärco tov ovgarov, yal idtuv aurr^v

6 aQxioiQun^ybg MiyaijX Xiyu nqog avTrjv • rig et zal tiov noqevi] ; 5

t6 7tvEvi.ia Xiyw iyu) ei(.ii fj tyovou tcc Ttdd-rj %G)V ävd-qwitiov

ipvycov TS -/.aX otoudzcov, ovqqulvo) 6Q(.iag y.al Mipsg, eyco doeQyo[.icu

eig rohg or^ovg aviwv wg o<fig, wg ÖQa/.wv , cog IgjteTov y.aX

zetQanoöov i.i€za/.iOQ(fovf.i€vr], eyco ttolCü töjv yEvaiyMv ydXa ipvyeiv,

eycü TtOLüj Tcc vrJTtia e^vTiviCeiv /mI yXaiuv y.al ovvd-l.üv, iyio 10

otaiviu ex tG)V y.hvCav avicjv, eyco nouo rohg hqslg (.uor^oai dAÄ?j-

kovg, iycD tioiG) rohg avdqug y.al zag yvvalyag awrvxelr ev zf]

eTC-KlrjOia, kyw iyalqu) ovo zavqovg ^avatcuoai dXli]lovg, eyw TtoiCb

Ttozaubv ßaqv yaze^oXodqevei. Ttqößaza yal ßoag, iyio 7Z€f.i7rco zf^

d-a'kdaGj] i-idyrjV TtovziUELV za iiXolu. Kai zabza d-A.ovoag b aq- 15

Xiozqazrjbg Mixcirjl leyei aizf]' elTte f.101 zb brof-td Gov. Tb

TtvsCfxa KeyEL' Tzara^aqiij yaXodf.iat Iv zolg dqzeuotg. '0 öe Xeyei 6

dqxdyyelog Mixarjl- eine i-iol za y.aza ae, Ttqlv nvqL ae rca-

qaöcboio. Kai elO^ ovicog zb 7tv€C\ua leyei' ^la zb -S-qövov zov

9-eov yai zbv (xpd-aXi.ibv zcov xj^rtuv Tcai zbv ßqaxiova zbv vipr]löv. 20

äXr^d^eidv 001 ?.€yco zai ov ipevdonaf y.al oGzig dvvrjd-i], yqdipe

za ßzd (.lov öv6{.iaza, ovy eintv b O-eög, zov fxi]

a.8i-/r^O(i) avzbv ovze olxov avzov' ov zb t.ir^),ov avzov exov e^ov-

aiav Ttaoaiteor, :
—

za 6v6(.iaza y.a'/.ovvzai' yilov, fioqcpov, ^zaßvtovy, f.ioq(pei-25

Xazov, qivov, oiolo/nofvrjv, aiyv7Czia, äva/iiaqdalea, kvöqiaei, 7te-

/.r^kaCov, döelaqyov , naazeqr^, f-ielyr^oeday., veßr/.ov, ve(.iezqiyrjg,

g)keyvf.io}v, fjlriGM, df.u'/.ri, eqiio'Mvea, Ceqöeqioöwg, ivdr/.aiog, nai-

3 avrcöp;^. 'Aßii^ov: W. 4 avibi".!!. 7 >cöyas : H. bemerkt,

xoyjas (s. S. 24, 11) ist Papierform, /) x6y.'ig bildet vulgär regelrecht aöysg;

avQ. y.rX. bedeutet: ich schleudere die Angriife (näml. der Tidd-rj) und Schläge.

10 xXeup: H. 12 avvTfi%(o: H. 14 vielleicht y.are^olod'Qevei(vy H.

15 fiäx'^v. H. 17 ralg uQ^i/LiriS: K.; Iudex 2 h U. doreuos. 21 dTjVÖd'fi:

P., Vgl. Allatius, de templis Graecoruni 127, 8 v. u. 22 ^« /üto. fwv =
TU ^Ttaaaoüyovyra. fiov W. oiouara ovy. einsp 6 O'eos alJtBv 6 d'sos: K.

beseitigt die Dittographie und nimmt eine Lücke an. rov (ifi äS. = damit

nicht; nach H. vermischt aus dem Genet. des Zweckes {tov dSixr/aai) und
dem Conj. final.; W. denkt an d &s6g rov 23 uilloi". P. 25 ergänzt von

P., ebenso die beiden Namen S. 24, 2; s. Index u. UaTala^co.
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y.ovQcog, yoßcpoxxi]Q, daöovxifiri, ro /.e cpvyavvv, (pvyodiod-g, avorpijg,

dvocpeog, eßöoßaXeiog, oocptoTatrj, Qs^ieQig, /övQif.iLTari], KVQillog},

öiöaxTiiiög. öo{.i^aay., raga^ov, raQij, cpÜMQXog, y-avxalag, avag-

otar Ö€ ycoifiäoai, IsyE' äyie 'Icotjl, ßofjdEi /.tot -/.al d-sg tö bvo^ta

bavrov TTQog KEcpalriv aov.

ilfpoQy.iGi.ibg roö aQxayyelov Mi%arik. "OqyJuco ae eig xov

i^Eov Tov twvxa, ov To. öat^iövia cpQirrovaLV, OQiq asiovtai, Ttora^tol

l^riqaivovtai, ort y.vQLog dvvaxog kv Ttäaiv, otl (üfwoare, orcov lav

iTtfülriS-j] aöoval elot aaßawd- dvv(xf.iug d-Eou exsl va /iii] cpavr]OaL,

10 ÖQyJ^iü ae sig to ovof-ia rov y.vqiov oaßawd- o 6 9-ebg eösi^ev sv

Ttoraf-up rov xoßäX f^irj OQi^iag KÖipEg xpv^eig }.njie Kfjlog vTtooüoiig

firjTS tavQO ^avai(üat]g ^irire o'Uovg y.aTalvG)]g, orcov ro (pvla-

xT^Qiov TOVTO liELtaL. Kcil dS^ ovziog TO 7iveüf.ia leysi' /^la tb

(jvof.ia lov äQXJorQCCTrjyov 31ixcci]l, OTtov %b (pvla/.xriQLOV xovto

Voy-Eltai, dg tov ohov iviElvov ov f^i] eloild^o) oms öaij-iöriov rce-

ytrtybv ne^iipco, lyel ttote ovts (pavraoiav 7Coü]Ow, kytl ttots yai

ävaxcoQrjoiv noirjGco anb rov öovXov lov d-EOv ö dslva Kai ocTtb

7tavrbg tov oiyov avrov dg tb ovo^ia tov Ttarqbg v.a.i rov vlov

y.al TOV aylov Ttvsvfiatog vvv Y.al ael v.al dg rovg aicovag tCov

20 ccicüvcov. ä/.ii]P :
—

-|- ITeQlkrjydQi Xoü odvyyov y.ovdvtov ßörj rovvi: —
advyyrjG -\- gtcuv rfj -\- y.of.iovaTaiTrt] T^ccioovg kqijotov -\- cv

oov XaxQOv -j- Gayyrjg oia. cpQovxGov -\- Id-qxoQit- + yMj.iov(pov

w- yj) -{- dXaaovafioQzi] -\- adyytjg -\- Gict /V Xaxova ßx\va +
25 xd/tof orhrt] x^ aXaGÖva-rcha, eig %b ovofia tov itatqög.

Ueqi-idXri öiiiieovTta /iiaXara.

'!AXov vcü/iiov driödeov Gija edii-uGaoveQ Gdvzov Xe cottov xd-

f.iov acxydaar] Xovxteovooov aXdjqxov örjXovxCovöeov dyy.ovooi]

Gr]yyayr]Oxafi€Xxr]Xi öioovxxa aXiTQioirLxr]: —

9 ixri Iva^T] (faviaue: P. 11 xö^as: S. S. 23, 7. 17 d.va%cÖQi-

aavroas : avaxoi^iffiv nonjaco P. 21 if. Per ligari lu sangu quantu voi

tuni.{7) Sanguis sta in ti comu stetti Jesus Christu insu la cru(ce'y,

sanguis sta frusciu (= sgorgo T r a i n a , Nuovo Vocabulario Siciliano-Italiano

s. V.) et forti comu fu Jesu Christu alla sua morti. Sanguis sta in la

tua vina comu stetti Christu alla sua pena. 25 ff. Der Hs. nach gehört

eis TO 6v. r. 7t. zu ne^fiälr] nsw. Per mali äi meutza (milza) malata.

Allu nomu di Deu sia e di misser Santu Leottu (?) comu siccassi lu

Jesu aV ortu dillu Judeu, accussi sicca kista. Mettili di sutta alli trispiti

{piedi dcl letto).
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TtEQf.id'kL öißßQOvyovlrj

Ttrffyia ovvv^si l öiaQT^Ceviov ßi'jßov :
—

7ti]yyia f-ieviCCov qqözov öivaovrtcc

nr^yyia ovviQa ü kfieviCcc ö'^ yyovivrov öuptf/.aTOv:

Ttrjyyia ovvr^a ä lineviCcc öißßQav'/.'AirTOv :
— 5

TCrjyyia ovvx'Ca ü if.i€Vz'Ca dif-idoma: —
ni]yyia ovvT^a ß QQaaiaTCijva: —
m]yyia ovvzO^a ä Ifiivxtct öi/nVjQQCc

7ty\yyia ovvxQa ä ^ievtCo. övvTtCsvaov ycQOvöov urjoy^diov:

Ttlyyia ovvxta ü sfievtKa diozy.ri öiadlt: — 10

Ttiyyia ooviCcc ä sf-ievrCct övvyyovivxov ccqov :

nlyyia ovvxQa ä If-ieviCcc öi byyiov öildovQOv

7t, od. a L öl oyyiov ör]a7tUa:

^EvzovTL '/.oviOTL liTiLoxa eyosvßQi '/.ovXa)\v oomtcc Icpdvdi
a

ovvov yyovevTOv nsq ovvov d)j.iov: 15

JoiTLOvioxo fjvyyov€Vxov itol y.uKOV Ttovvovxov ßvvdöiovvxdxr^

Tovxxa la/rsQ oovva tili] xÜ^vvxovql neq xQtxLtÖQVi Icif-iaxTiva

klaoiQCc hxQolovlexxov ßßiv-/.ovßeQxov xr^vov Ttr^yyLa cpQiööov.

"Edajrör^dili y rttÖQ- sxxov Ttiyyia ßßolov TtÖQßioixü^dxov

lli^exxixi öioovTtva öili yudi öilißßQovyovlov. 20

'ErtTtol xCCif^ievxi aovTtva eoßßa öixC^evxov vegßrj hovvxali

'Mvvlov dlxxov iqvyovivTOv kfiaexe öioovrtva.

'Ekovioxo) lovq^dxi TtegxC^ÖQvi ie.

Zum Folgenden s. Index u.' hruguli. Per mali di bruguli. Pignia

unzi 5 di argentu vivu, p. menzu rottu [rotolo Gewicht) d'insuccia {?),p. unza 1 e

menza dhmyuentu di figatn, p. u. 1 e m. di hranchettu, p. u. lem.di mastica,

p. u. 2 (dahinter steht durchgestrichen tftevr^a) arrosta (?) pina, p. u.

.1 e m. di mirra, p. u. 1 e m. d'incensu crudu miscatu, p. u. 1 e tn. dt

occhi di sali, p. u. lern, d' inguentu arwCmatiai?}, p. u. 1 e m. di ogghiu

di lauru, p. n. 1 e m. di ogghiu di spica.

E tutti kuisti li pista in sempri (?) culla insuccia (?) e fa di unu

^^uyngiientu per unu omu. Di kuistu inguentu poicki e compunu tuvindi(?)

untati tutta la persuna e li cinturi per tri giorni la mattina e la sira

intro lu lettu hen cuvertu cid non pignia friddu. E da poi dilli tri giorni

et tu pignia bolu porfiriggiatu e metti ti di supna dilli chi ai dilli brugulu.

E poi ci menti siqma erba di centu nervi e xmtali cun lu dittu

inguentu e mette di supna. E kuisto lu fati per giorni 15. — (S. 26, 1) E
quandu si ammalassi la bucca pignia sciroppu di ciiicciuiy) o veru asciroppu^
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EyiTcovavöov aiafif-icddooL laßov-/.Y.a niyyia %öiqib7t7tov Öit'

Ct^ovtt'Cov (ößiQOv axorjQÖJCTtov ÖLVomt^u llläßaot laßovY.y.a

iyyeczaXov Xovßßov }ixovvrj 'iv xeQQa: —
JciQQÜyov laoova ödov/^iav iCtcxQi tceq ß i^irjGi -/.rjvov (.idvtll.a

ö-KÖoi ocdari vovlla waa vöv ovgüqi viyoovva oithttua öilo^ovqLO.

vov (.lavr'QäQL -/.agve ßaxxi]V€ koohxov y.6ai ddiy.dii neq lißeqvi Tirj-

(pdvvov lupqyyL oh rfdida y.QOVT'CQi dlovßßi llrpiov dixt^vöov koolgto.

"Ev tä) lyyituv Ire" tfie v.ay.ovv%tg tov cpayelv tag adqyiag

f.iov ol ^lißovteg f.ie yMioi 1%0^qol /.wv avjol r^od^iviqoav y.cu STttoov :
—

10 IlQooeuxV "^ö/; dyiov Mduaviog Ttqog dQQiooTiav Ttqößara: —
'ißg Ercoii.icive 6 ciyiog tov d-eov 3Id/.iavTag ra noi(.iVLU avvov /.al

avlavEV xdQLv inal öö'^av ^eov y.al cpd-ov}]öag ahov 6 öidßolog

Aal €QQUpev Ire' avrCov vöoov y.cd v/tfjyov zoü äjco^avtiv nal tiqoo-

€.v'6,d(.itvog 6 äyiog Md^avTog ihcev eTtiAcdovi-isd-d os yivQU ^ebv

IbogarcüP ze jcdvTiov xat doQaTiov xat 7th]0'vvov avtrjV

v.a\ %a ysvvi]fiaza avzfjg öiacpvla'^ov duo .... dno f.iaylag xaX

ßaOKaviag ....
Nach Anrufung vieler Heiligen endigt das Gebet mit

den Worten: ddcovat llcot oayaßacud- yeviqzio y£vr]zio y€vr]zcü: —
20 nsQ IrjydQL IlIovtzov TtLyvia ovvaozQvv öiddivov ol -/.aTtgiov

ivöv ßö'i ^laztCdgi y.aQv' dlXovndza.

Idvzov IvlrjßiöZQOv d{.iovvze ölißegt ozdßa Idoova ßßiozidf.a

TCayola eyovaQÖdßa x^ioL (psQadißöoAou aovdh /.lavz^dov Aovdlr]

TCOvlfKdov '/.ovdXi dj.ii.ia}.aßela/.if.iavöaov advzov IJilr^ßeozQOv

2b&i.ievztov Xaßia özdßa ejilavzCUcc ilayQif.idßa ztt^ioov %v ela-

ßvQz^^i /.laQia naoodßa öloodi v.idyi EüaßeGzqov Y.iTtldvzt^c

di nuci e lavasi la hucca e gettalu lu buccuni in terra.

Laringu lassu di lu mangiari, per 2 misi chi non mangia cosi salati

nulla cosa, non usari nicsuna spezzia di loxuria, non mangiari carne vac-

chine essettu {= excepto) cosi dilicati pier li verni cid fawm li fingioli (?).

Fati la cruci all' nbellicii (aiif deu Nabel) dicendu kuisto.

10 Tt^iößara erklärt H. durch prohata = erprobt. Oder ist nQoßdxMv

zu lesen, ohne Punkt vorher? 12 av!;ovfiev: K. öi^uific: Sö^av P.

15 Vom folgenden hat K. nicht alles abgeschrieben. 19 vielleicht

yevrj^fiTco P. 20 Per ligari li liqm pignia nna . . di daimi ai (?) capriu

e non voi mangiari carni allupata.

Santu Silivestru a niunte oliveri stava, la sua bistiami pascia e gu-

ardava, scisi fera di boscu quali mangiau {= mangiava), quali pulicau

(= pidicava), quali a mala via li mandau (= mandava). Santu Silivestru

a menzu la via stava e j)langia e lagrimava; Jesu Cliristii e la virgi
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eXMyQii-irj oioiyvovQt -AÖf-iowov ßoyvov tvXüvt^^iqi l'kuyQL(.idQt

äfiiovPTi blißiqt Giäßa )M(.da ßßioriccfir] nayßia iyovaQÖdßa %oLoi

(p€Qa öißöoxov -/.ovccli ^lavT^dov yiovdki 7tOüXiy.dov '/.ocdXi df.i(.id-

'/.aßiaXiiiiavödov IiXißeaiQOv 7t£Q 'ayjvov hllyoi gol yvovQi y,ii.ullyov

'Aivov odtC^ov veyßiXaGiQa 7tOLy.iGy.ovQa IddiTTSQxlllaTtiöda ovva-b

yiXovt^l^eiTtoiovyrillovva IdallovTtov eovliyov divti Idöovvvi

ävif.idXi y.L7tLT%EQQa GTQaxGivaßsvTQL yivöv q)dr^Uc(f.idli dkaf-iia

ßßiGTidfii Ttidi xiaAydrov vovTteöiQQtrovvöov TteQcpLvaytloD Gov-

hvov yiovvz^L dlaxdßovl diXovodvTOv GaXßarovqi d'kldovdi Öl w %v

lööilaßvQT^eLVL MaQia ötQQ£f.wv ovvTiareqvÖGTQOv k&ovva aßi] fiagia. 10

^AqlIX gut. kccq XoQf-iai if^iavoDeX govtlbX xov tovqov ßbg gtciql-

Tovg 7tQtvof.irjvdzovg tiIq dXcpa ix 6 £ nkq 7tQLVGL7ie(.L ßsGXQovfi

ooooXifiO out y.ovdf.1 ozovXovg (.leovg ßLÖeqvyt oCxp y.ovQOvi.i7ieqE cpa-

Cidzig ßLGdovT rivia ^löqe (.leo.

~\- IIeq öiGÖQßLQS ovvrj i.tayia icpaxTOVQa iXXrjyarovqa Öl' 15

b^ov 6 (pif-if-iivL TiÖQza y}]Gio cpvXayxr^qLOv diGoürcXa yoü vo Öltiov.

Ixavqov -{- Ttdyev. Ovy eveqyr^osv cp&ovog ovöe xa sqya xcov öi-iOLwGeL

xov bcpsiog, coGel aGitiöog ziocpijg yriqovGiqg xa wxa avxf^g, loGx^

eig ov-XL eiGayovGexaL cpcoviig eTtqöövxwv (paq^idy.ov x€ cpaq^ia-

y.€voi.i€VOv Ttaqa Gocpov. V ^eog GvvxqLipu xovg oöövxag «ütcDv, 20

avvid^Xaoev 6 y.vqiog xovg ßovXoi-ievovg Ttovr^qa yaxa xov öovXov

xov d'EOv 6 ösiva oiL h'scpqdyrj Gxöua XaXovvxiov äöiya -[-

Maria passava, dissi li: „Chi ai, Silivestru, chi xnlangi e lagrimiT' „O'i,

sigmiri, comu non vognn {voglio?) plarigiri e lagrimari? A munti oliveri

stava la mia bistiami pascia e guardava, seid fera di boscu, quali mangau

(= mangiava)
,

quali 2»''licau (= pulicava), quali a mala via li mandau

(= mandava)." „Silivestru, per chi non li ligi?'' „Signuri, chi mi Ugu

chi non saggiu, nesci la sira poichi scura, e di perchi la pida una chi luggi

piu chi luna e dal lupu e uligu denti e ad uni animali chi pitera strasci

na ventri chi non faccia mali alla mia bistiami pedi giaccatu non pedi

ritundu (in diesen letzten vier Zeilen bleibt vieles unverständlich) per fina

chi lu suli non g'mngi alla tavul di lu santu Salvaturi. AI landi di Jesu

Christu e dilla virgini Maria diremu un paternostru ed una avi Maria.

Ariel sichar lormai emanuel sutiel coniuro vos Spiritus praenominatos

per alpha et o e(f) per principem vestrum Sosolimo ut quam ocidus meus

mderit, uti conrumpere faciatis, visa ut ineat amorem meum. (?)

Per disorvire onni magia e fattura e ligatura di omu o fimini. j)orta

kisto cpvkaxT)]Qiov di supla cul nodo di cidlu.

17 wohl = cruci fixum. ovSaTcöv toyu: P. 18 avTwv. avr/js F.,

vgl. Ps. 58, 5. 21 TÖ/^' jiovXonerovs : tois P. Von Z. 17 buouöau ab hab?n



280 ^i'itz Pradel [28

. ösauevoiav xal a.vad-i](.iaxito(.itv näoav aad^ivatav Qiyov

öevrtQcüoi; tgiralov, texaQzaiov y.ai Ticcd^e öq^S^al^iolg aur^g e^ovoa

TtSTtvQio^üvovg' -/.al Isyei avTijv 6 agyayyelog 3üyai]l- Ttödsv

aTTeQxeig -/.cci Ttov (Tt/OQSÜEi; a/roy.QLd-eloa xo äv.ä&aQtov 7Tvev(.i<x

belTtev Tov ccQyayysl^ov} ' lyto a.7teQyo!.iai dg oly.6v nvog wg ocpig,

cog kQTtETOV (y.ai) Texqditodov, ha l^aldipo) aha, lyco vrtdyio

TtiäoaL yivaLxcüv y.aQdiav y.ai yäla amö)V ^rjQaivcov, lyco itoiä)

oövvag tov oixov aviCov, eyio za vrjrtia aTtodevu- idi, to bvoiid

f.iov, Ttaxa^aoala yialovi.iai, -Aal ozav hsytev fj vTteQayla d-EOTÖy.og

10TW Xoyov xffi ah^d^eiag, d/rrjld^a Kyw ha/ aviTjV Ttlaviaco /.al

ovx i)öuvr]i^t]v xal direOTQdcpr^a eyw Trlavcoueviy v.al liyet aözip'

6 ccQxdyyslog- MviCov GaTavof.wla, iß' övö^iara daai) Kai slTti

f.ie avxd. "ATtOY.QLSeloa i) (.iiaga ^al dyidd^aQxog yvlov' dg xb a

üvofud f.iov y.aloC(.iai yvlov, (xb) ß' dfiOQcpov, xb y' xaQKaQiXQv,

15 TO d' ßvtov, xb e aßvöatov, xb c' (.laQualtza, xb t' od.r^vov, xb

rf äß}]^axw, xb d-' y.aQxavLxo, xb i y.cü()/.anxovg, xb la aiuaxo-

TtLvovoa, xb iß' axQiyla • xavxd eioiv xa dvö{.mxd f.iov y.al ouevco ae,

dqyjdyyEkE Miyaril, d xig övvrjdf] Kai yQdifii] avxa xal ßaaxd^f]

avxa ciTtdvio xov, ov f.ir] eioeld^w dg xbv oUov avxov ymI etg xbv

20 öoCAo»' öei]ai.f^ov -/.al xfjg ovftßlov y.al xwv xiv.viov avxov, aXlix

cp£vS,of.iaL dno xbv oIkov avxov /.ilXia X', oxi öivovoi ue ayyeloi aqx-

dyyiXoi stg xb bvoua xov Tiaxqbg y.al xov viov y.al xov ayiov

7iv€v(.iaTog. + + +
'^EQur]VEla xfjg Ttioviag. IJoiel 6 i€Qevg evloyrjxov, xb xqiodyiov,

25 TtavayLa xqidg, TTdxeq fjuCov, oxi aov eoxiv fj ßaoihia, xb Tcqooxayd-hv

f.ivaxiKwg xfj v7teQi.idyM, dxa oydcpxrjg xr^v Ttiyoviav , y.al bxav

wir den 58. Ps.. 5if. Ich zitiere wieder die abweichenden Lesarten der

Sw e t e sehen Septiiagiutaausgabe : 17 xara tiiv ofiolcoaiv 18 y.al ßvovarjs (unser

Text: y.ai Qovariq == y.T]Qovar]s) rßig oiix 19 ^topijy 20 avveroiU'BV r. 6. av.

ti> TM aTOfiari avrcöv, za^ /tivXai rcöf Xeövrcov ovve%l,aaev y.vQios. 22 Es

folgen zwei Gebete; nur der zweite Teil des zweiten schien Kroll der

Mitteilung wert.

2 y.äO-E 6fü-a\uovs, jedes Auge. 4, 5 ergänzt von H. 6 (y.aV) F.,

vgl. 23, 8. 10 ergänzt von H. WXeyeiv. H. 12 /j-Uov auTavofiira: W.,

dagegen H. : o a^/. fivcoi> • oaravof^ivra, S. Iudex 2 b U. ftviüJv. sla(cu^

H. 13 rjfinQa: H. 14 <to> P. 18 Svvf] xal yQayxpai: H. 21 fu: fiiha H.

24 Vorher geht eine belanglose Beschwörung von ^rev/naTa, der sich ein

Gebet an die Engel anschließt; beides ist von Kroll nicht abgeschrieben.

Jliovia ist herha Paeonia, s. Index u. Txiovia. noiel 6 le^e Ivloy : P.

26 eI ras y.avTr^s: H.
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evQtjg Ti]v qi'Cav rrjg, ä(prjvr]g avTr]V elra QiTittjg (.isoa zbv ccqtov

/Ml 7ö//av tÖ TtvQivrjg Ttexqag ccTtb reg riooeQug yiovug tov

d-voiaaTi]Qtov aal y.Qid-ccQtv ymI a).ag [.uliaoco^uvov -/.ai xa xccq-

ßovva TOV ^{.iiazoö y.al Qixvjjg rä bla elg xrjv Qi^av Tfjg ßordvrjg

zai Xeye ayiog, äyiog, ayiog xvQiog aaßacbd-, sira xrjv evxrjv i]b

XaXdai/iLbg ovicog' '/dcp idrc 'idrp fiTteovx ffcd] fiovx '^^"? liccQ dxovq

duparc IvQXcciii Gr0fovTCtXY^ai.i d^iriv diirjv.

^sbg 6 -Ssog f]^Cov dnöoTEilov xrjv evloyiav tov

ayiov oov Ttvsv/Licaog Inl ttjv ßordvr^v TavTTqv, o/i€Q sig vyeiav ocu-

(.idTiov tCov XQLOTLavCov di-/.auüv /.a.l auaQTCülcov, -/.cd T£g TtXovoieg 10

xf^g afjg dyad^öxrjxog -/.cadTtmipov öioQseg, oxi aal y.df.irtTiL näv

yövv

. . . irtiß'/.Bipov kE, ovQavov -Aal 'ids zcd evlöyrjGov rryv ßoxdviqv

TavTTjv xal £oxc(L eig vyeiav xpvywv -Kai aoj(.idxtiJv dvöoCov, vrjTtiiov

Kai yvvaizcov ... 15

. . . xijv orjv evloyiav öcüQet fjulv y.a.1 eig xrjv ßoxdviqv xavxrjv

Yvcc f^iBxct TOV kXeovg Tfjg afjg dyad-öxr^xog d^uod^slrj^isv ilsvd-eQtag

Ttad'CüV {.lexa r^g evXoyiag aov eig xi]v ßoxdvrjv xavxrjv wg (.lovog

dya&bg Y.al q)ildvdQwrrog.

. . . avxbg ovv öeOTtoxa evl6y)]0ov xrjV ßoxdvrjv xamrjv eig 20

locpeXeiav iiavxbg aya&ov y.al xdoioac xr^v evloyiav tov ayiov oov

Ttvevf-iaiog OTtwg eoxai an avTijv eig vyeiav xpvxi^v y.al atüudTcov

b i.iexa Ttod-ov

Y.ai evd-vg leye -/.al vjteq tov yaxa^uoO-fjvai yial Xiye xa La

evayyeUa xov hod-ivoü y.al xrjv evx^v 25

Tlauovia TQiO{.ieyiGxrj , {.if^xeg xwv ßoxdviwv, vyieQeia(v/ ev

Gol öcüva TiäGi Tr](v) vyieQOvaa(v/ • äyyelog dd^dvaxog d&avdxov

Tiaxqbg d(.iexQa y.avxcofievog dvcod-ev e^eTteoev ovqltjX egirjl äavKog

2 '/(ö/iav, klass. X'^fia TteQivrjs dno res; TtixQBS teaasQrfi yoviats: P.

4 ßyfi)]aTov; P. oiyyrjg: H., = oinTr^s 5 fjv und 6 ovt: tj xinä ovrcog H.

8 Hier und im folgenden ist Unwichtiges von K. nicht mit abgeschrieben

worden. 11 oh naTtrei: H. 13 'iSe, klass. löe 23 In dem folgenden

von Kroll nicht abgeschriebenen Stücke werden dieselben Heiligen an-

gerufen wie in dem von Vassiliev (a. a. 0. I 324 ff.) mitgeteilten Gebete:

Maria, Cosmas und Damianos usw. 25 rov icoO-ivov, der Morgenandacht.

26 ii^eia : H. 27 8e6va, nach H. von Scovco = 8i8co/u^ mit nicht seltener

Iraperativbildung auf «. rij IsQovaa : H. 28 djuiJT^a : K.
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TiVQe HQOve y.ai ^ ^let' ambv 7rh]QÖirjg- eveQyrjoate ti]v vyiSQsiav

ÖTTCog eorai jitcr' amrjv eig xdqiv, b/tcog i) Gvvof.ulia tfjg vyisQslag

eig ßgüaiv rtävtcov Ttegifj [rtSQiov] fiexQ^^ ^^^ aiyM^oi.ievovg, egcoGov,

egtooov vyieosia.

5 Elta €y,ßdXr]g ti]v ßordvrjv ravtrjv /nera Ttavxog ör/.aiov rb

exet /.al cpvldaorjg amrjv tog xd(>r^v ocpd-aXuov.

"AyovGov Tcoü ojcpeleZ: —
Ell Tig txEL TtvQE^iv, eTtccQe v.oyiy.6via ima Y.al oXiyov aXccg

y.ai d-eg ra eig rcavlv Xivbv y.al uvta rovi. Ttidarj, tQlipov xaAwg

lOi^ieaa eig dyyelo (.te ÖQÖoog rcov aykov d^eocpaviiov -/.al tzötloov

Tov dad-svi]v rgelg cpogag y.al iärai.

'0 öed-elg ttjv ylcjTtav /ort ovdev dvvd/:ievog t^ Xd'Arj evylojxxa

ag "/.anviod-fi zrjv qi^ccv xal äg xQiipf] xo/.KÖvia C eig dyyelov artav

(.lexu vötoq xCbv ayloiv S-eocpaviwv y.al ag Tcb] yal eioßaoxä kok-

IbKÖvia Kai qitav koI Kad^aQiCei xrjv ylCoxxav.

*(9 ßaaxdCcov xi]v Qil^av f-idia ov cpoßijoexai, öuoicog y.al oxav

Ttayaivei ^g öööy, OTtoia wqa eiv' ov cpoßijaexai.

Kai TQißcüv TOV aicoQOV wOTteg aXevqov Kai rcLviov ixexa

ciKqdxov oIlvov y.al &€Qa7Tev9-i]a£xaL drrb Ttavxbg kukov.

20 Kai d-vf.udtiov xrjv qitav Kai cpvlla avTaf,iwg eig xbv oIkov

KUKOV ovK eiasXevaexai.

IJaidLov i-iT] ey/üv eig yQdi.if.iaxa okÖtcov ßdXe eig xb aröfiav

xov KOKKovia C Kai av^ei 6 OKÖrcog tov.

'0 e^iov eig xbv oIkov xov drc avxrjv drcb Ttavxbg TtQdyfiaxog

2hKaKov OVK eioeqx^'^f^t' ovg /.layla torpeXel.

*0 cpaguaKiod-elg Kai Ttiveu e^ avxfig ov (poßijoexai.

IrtÖQOg TtLVOfievog {.lexa fAeXi y.a&aqbv locpelel oXov xö Güjfxa.

1 iagiav; H. 2 t^ÜQiv oncov: P. lepiag: H. 3 tteoiov tieqiov:

7ts()trj [TTepiov] W. 4 le^ia : H. 5 Eyßd?.rj : H. 9 asra eis navrji-

Xvvcör xai bvra (= örav) tov iKiäat: H. 10 i^aavr {vt getilgt?)

yyiovfie: H. 12 avvTTjXäXri: S^'väfiei'os rfj XäXrj P. 16 fiaia = fia-

yiav. Nach num steht durchstrichen ofd, was offenbar durch ein Ver-

sehen auf Z. 25 fiayia (o(felei zu erklären ist. 17 rcaykv eis o8dv: H.

cöpa 7Jr: üqu slv H. 20 dvTafuös = immerfort. 22 d. i.ein Kind,

das keine Lust zum Lernen hat. 24 Wie im vorhergehenden und

folgenden Satze ist auch hier die Syntax sehr lose, der Sinn ist offenbar.

Wer davon in seinem Hause hat, nichts Böses wird denen nahen, denen

Magie hilft. 27 mvonsvoi: H.
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'Oi.ioio)g yial sig Y.6qnov -/.ovTtdviaov art' avT\]v ipikä y.a.i d-sg

artttVio '/.al lärai.

'0 öaifionCo/^ievog cpaycüv/.al xaTtnad-elg eigövo q^syyccQiaiäTai.

"Orav f'x/jg cpößov eig '/.qioiv, ßdXlov eig rb otofia aov xox-

ytövta T V.CU Xeye T cpoQcg ra QTJ/iiarcc fiov blov yial ov cpoßrjOexai.b

Eig yvvalxav onov öev exei ydXa, nÖTiaov zal tdyioov yigvcpcög

Kai cpigsi ydlav.

-\- Ueq (.idli öt/ii€OVT'Ca axQißiGTi xagdTrouli e/nsrilt öioomga

Xaxdgvr] vo'v xov T Ttdreovöaieq l T aß{f.iaQl alldovdi diaav

QQÖ-/.-/.OV. 10

-j- eig nrevi-idriov dy.a&dQxcov XeysTcu sv xGj totio): —
NovTSQa oie Ttdrta TOvgßßiT^a nögöig dfidga %ov%a rovXir

Yrrog oig ex oralvoTTog.

'"Eov thd- QaßßövB €7. oQyÜGiöd- brtdye livöyi vdßßöx ntq cpagi

ßiviQi XiOTtiQiri 'MY-dTlXi diXiGTiiQndii aTtQeooovönia yiovdvdov 15

Aax rtl^ovQ Xf.yi ih. 6v6(.iaTa. romi:

nsQviovTtdQL XaTidtta niyva -/.lovvßßov eöKovdyyaXov ed-

diY.oviOTiTtaXÖQL ivvio öiödeov edöiaar r^ovXidvov eöiodviov ßa-

Xivov eööiadvTOv ßßaoridvov lööiadv yqiywQi idiXovv6{.iov öt-

vÖGTQOv oiyyovqi Vy yy ^6i.(0v QqiyiGxi Xarpiöi aKKovoal oyyL20

ööiyiovvr^€Öi Xayqdxtia öiXaycdr^a tov daoLrtdoTi Xacpidi dxy.ooai

ööixöv tI^söl 'MOTav.ai'Qa ödarova odvra yquitsia ycqdTiL yovXrtL

1 EIS 'aÖotxov xovTTccviaov = SIS xöXnov y.onäviaov (s. S. 34, 4) d. 1.

zerreibe anf der Brust, nach Heisenberg. 4 siehe Iudex u.

niovia. 5 foce: H. 8 ff. Per mali di meutza (= niilza) scrivi

esti charattuli e nietti li di supra la carni nuda con 3 paternoster e 3 ave

Mari al laudi di santn Boccu. Dahinter stehen ausgelöschte magische

Zeichen. Es folgt ein Gebet an Maria, das K. nicht abgeschrieben

hat. 12 ff. Nuiera sie pazza, turhizza, cordis amara, tuta tulit,

i possis et sta lirpos. {?) Uff. Eoneoth rabboni (= hebr. rabbuni)

ecorcisiofh {= e^oq-aI^m'^) opage lenoc naboc per fari viniri U spiriti chi

cacci dilli spiritati appressu di ti, a quandu la congiur. Es folgen nach

rovii Ephesia grammata, die aber wegen Durchschlagens der Tinte un-

lesbar sind. 17 ff. Per conciari (oder congiurari?) la caccia pigna chiunbu

e squangalii e di kiiisti palori {= parole) in nomu di Deu e di santn Julianu

e di santu Valinu e di santu Bastianu e di Santu Grigori e dillu nomu

di nostru signuri Jesu CJiristn comu riggisti la fidi accussi ogni di cuncedi

la grazia dilla caccia, <jcomuy tu assiggiasti la fidi accosi (ogni)> di concedi

kista caccia dilla tua santa grazia : crapi (südital. = capre, Ziegen) gulpi
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Mvriyyi eiovvidltQa /.UTLa öißßiaTitoli OKQißi klotl xciQaTOvXi

Kovyy.iari vöf.iov ßaodvii: aßQaafi f;aay. ituy.wß.

TtSQVo /.larixpiozaQL ovvovoiyQetov ytoiovri] ycozaii] ycoßioQ-

Qavii] + adcovT].

5 IT€Q cpöxov äqeöTOv: eig tb ovoiia ^b (povvväxov IcpoößßaxTri-

tdtov Icpcpov •/.QOvrl^LcpLy.aTOv eggeiooigoiTdrov efpoü oovzTiQQdiov

:

fpovr] cpÖY.ov CLQsoxov öiXovoeqßov di /i; riaexovTa XovorciqLtov

odv%ov lov /.larcdov lUt {.laq eig xb ovoj-ia %ov

Tleq hydqi Xov ßQdx^ov äXovrovii.ir/.ov xivövzi acpivda "ka

lOffoi'a ondra öl T ßoq -\-a(.i(.iaTia -\-ßqci -\- ßqi -\-Tttöa& -\--\-7t€Q

oam]QL d-axrjovQa laoif-icc ßöv cpdqi xöoa y.i]oia ßvQxdt rj fj^ega.

'Hfuga y.vQiov löqa u yMlrj USW. durch alle 7 Tage und

12 Stunden.

. . . oißÖY] oaTtriQi y.riß6)u öLql Xovaövvov xr^ßlöi Xavörxi

\o7Tiyyialovipal7tiQig -/.ovvtQdßßov lL{.ia hif-ihi tHov ÖLCtQQSQL lööl

r Tidzeg vöoTQi e T dßi^iaql eTiöi lovdTtli XaTt'/üixa IdrxiQa arjtov

ßiöi yovdqda yöftov TLÖh^ei XovdgcpaßLTOv.

ü -f- l^ovoiag örjlol

ß -[- cpd-ovo • yvvcily.a

20 y. d-dratov av&QibjTOJV aY](.iaLvei

ö: ydqig

e: iX^jg ineyd/.oig dv&Qw/ioig

t: ovyxvoig Xaoö

iq: d^avdzov tpLXov

cunigi e onni altra caccia di bistioli. scrivi kisti charatuli cun kisti nomu

da santi: Abraam Isaak Jacob. Dahinter magische Zeichen.

Fer no manifistari unu sigretu: gotuni gotani goborranni adonai.

Per focu arestu . ..fu natu e fu battizzatu e fu criicificatu e risursitatu

e fu suttirratu: fiii focu arestu dillu servu di Christu ti secuta lu spiritu

santu, lu (^Luca) Mattheu Joanne Marcu.

Per ligari lu bracciu allu to nimicu cM non ti affenda la sua

spata (= spada) di 3 voi-ta (= volta) + amattia -\- vra + vri -\- cedat +.
Per sapiri a cht ura la simana voi farl cosa cid sia virtat . . .

Si voi sapiri chi voli diri lu sonnu chi vidi la notti pignia lu psalteriu,

contra ambu li manu e mettitilo di arreri e di 3 paternostri e 3 avi Mari

e poi lu apU (= ajn-i): la pilima {= prima) littira chi tu vidi guarda comu

ti dici lu arfabitu (= alfabeto).

18 In der Hs. steht die lateinische Übersetzung der Wörter dabei, die

K. aber nicht abgeschrieben hat. Sdel: H. 24 ft'ilei: H.
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^. d^cadrov yvvaiY.6g

i: Y.aKa wgav

•/.
: e^Oralav

A: Ti/ui; '/mI xccQÜg

f.1

:

Tiövcov y.al d-}.iip€iog 5

V : (pd-ovov

^ : e^ovoiav

: Gcort]Qiav

7t: övvc'ci^tsig

Q : ivotüd^uav 10

a : aiOTr^Qiav

t: yvx'T] S-avccTov

(f:
7i)S^&og cpihov

y/. nqüyiia

tp: noO-evof.ievov 7ihia{.iovf\g 15

10 : ayaS^öv.

Eyei k i-iäQXiog -/.al uia uövr] äjTQiliog, tgsig dh y.al 6 fidiog,

iovviog eyn c, iovliog f.iia^ ayovoxog ölg ovo, oemeßqiog syei t,

ovo iio tyu oy.TcoßQiog, ertra de Ttdliv ösyJvßQiog, toelg de

lavovaQLog' y.al ölg rqelg 6 (peßqovüqiog. 20

Aus Barberin. gr. III 3, fol. 71r-85v.

"E^oQy.ia eig laßwiiav etc., s. Vassiliev a. a. 0. I 334.

Den zweiten Teil dieses Gebetes, den Yassiliev nicht mit

abgedruckt hat, füge ich hier hinzu.

jlaßiüv /.layaiQav, Ttoir^oe T oxavqovg eig vÖwq y.al leye'^^

iig rb 6vof.ia %ov rcaxqog y.al rov vlov y.al xov aylov TTvev/iiaTog,

OTavQOvi.ievog deOTtoza , T/;g ^ih vXrjg rip' dgav xrjv y.aß-' ^f.it~)v

e^rikeixpag, ^Adai.i rb yeiQÖyqacpov diaqi^^ag xbv y6o(AOV rjlevS-eqcoaag.

"ExeQOV ^vKov y.€QaTOV öoxovv y.avoag öbg Ttielv . . .

^E^ogyJa did xa veqtqd s. Vassil. S. 334. 30

"Exeqov (pevye axiov etc. s. ebd. S. 334.

10 evad-ad-iav svad-aa'v: tvaxä&eiav P., offenbare Dittographie. 13 fr^.i

:

fiXcov (oder y <//«») P. 16 dyad-v 17 wohl i-üuCy) fi6vi](v^ P., ebenso

Z. 18, fi6va(s) Z. 19. uüyios. 20 aovvÜQios. Über die Bedeutung' dieses

Stückes s. Iudex 2 a u. Tagewählerei. 22 läßcofta d. i. Verletzung.

29 sreoov steht am Rande, ebenso S. 34, 1. 3.

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten III. 19
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nulv /.al läiai.

"£t€()OV 6xßa?.e ri]V qI^cc}/ tov xai.i07ietQig y.ul ßdke exei

ödsv T)]V £ßydh]g ipiof.uv tvqIv y.ai /MQßovrov ymi Y.onavLGov

öadir^v '/.al ßdAe ß f.ie()ixa y.Qaol y.al ä vegov '/.al (ig ßQdaovv '/.ui

äg ro e^aoTQidasL dich TiSTtTi^g ßQaöh -/al dici/u äg xo nif] y.at

dneY-ti ug o/enaod-T] /ofij.idTia rjyovv zglg ^ ymI ag yv(.ir^d^fj ymXcc

/al TtokXd, '/al ovav 0-ekrjg ißydXei zrjv Qi^av äg slvat ovo cxv-

^•QioTtOL /.lETcc 7tdT(.Q f]f.iCjv^ fÄSzcc TTiOTSviü alg £va S-edv.

10 "JEtsqov • Xv/ov oötiov ercaqs Y.al y.avGov -/al rqlipov /.al v.a-

IlUtco dXevQiv '/al dXeiffs zov növov o^vyyi '/al d/rö'/si rö ßdXe

xb dXevQiv, '/al elg mcoiov Gxeov tov Xvymv '/avaei, xb avxo loiiv

eig ^r^QÖnovov.

Kai yQdipe xa yqdi.if.iaxa xovxa '/al /QsniaGov eig xb O'/Lov

\btov dvi^QiüJcoc.

"ExsQov yqdtpe eig xi]v dTC.uXdj.ir<v gov xaüxa- ag u eX

/j, a ^ € A ß ly a ^ He X V a C xat üaov '/oificexai f] yvvi], k7cii}eg

xrjv %elQUV guv f.uxa xwv yga^ifidiiov dg xijV -/aqöiay auxr^g v.al

dvayyiXXu 001 ndvxa.

20 Eig növov fiaOTov s. Vassil. S. 334.

"E^OQ/ia TOV öcpeiog s. Vassil. S. 334,

Utgl ÖLCü^ai iQTcezbv dnb Ifiäg' xQi%ag aiyag /al '/eQaxov

eXdcpov 0710V '/avGf]g, xavza xa Iq/iezcc (psvyovGiv.

Hegl aTioöuü^ai Xv/ov yqdcpe xavza xa y^dfifiaxa eig fio-

2bXvßöov '/al deg avxa GY.eiidGag (.leaa xT]g udvöqag/al ov in] eX-d-t]

e/ei '/a/6v • xacxd eioiv xa ygdfifiaxa • düo ööo • xavxd eioiv xa

yQdi.if.iaza' eygaipav Y.al ßdGxa.

Ueql
-f

^bv ddav /ad-Log d/cb Xv-/ov - xafiaiXewv /al dyqioov/m

1 über laiovQi usw. siehe den Index u. d. W. 3 über dieses

Rezept s. den Index u. ynuoTiixms 4 eiyäh]s: H. 6 71ei: tt/jj H.

7 fiay.snuorfjiB.. üay.vfu: H., der daran erinnert, daß uay.. gesprochen

wurde. 8 edyäkrj : H. 10 tre^op Steht am Räude. Die Abkürzung: der

Hs. löst K. in xafieTio auf, H. in xdfie to = mache ihn. 11 o^vyyi,

mit Talg-. Über das ganze Rezept s. den Index u. /.vy.o^. 12 tlo'cv.

ioTtv H. 15 Es folgen 28 magische Zeichen, deren eines sicher ein

gnostisches Digamma ist, vgl. Heim ine. mag. 480, 3. 16 hinter ei zwei

magische Zeichen. 18 n^ayfidrcav.lS.. 24 fioltjrSof. H. 27 H. denkt
an hyyQaii^iov xal ßaoxa (Imperativ zu ßauTuai ?). 28 -Alt « 11 : xad^eds drto

Ivviov K., s. den Index u. '/,af(ui/.ewr.
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ßdXe äjtoyidxoi elg ti]v xteqeTTciv va TtvQwdjj vmI yiä/.t6 a).BVQiv, o

d'hg eis xrjv ro^riv.

Ilgdg (psvyELV zb ^r^olov cctto oi/.iag- /.qLvov Qi^av y.al y.e-

QUTOV '/.anviaag.

Big f.wQOvv 'CCüOv /) äv^gcoTtov s. Vassil. S. 335. 5

Eig oiat6(.itvov /.al öaif.iovi'Coixevov s. Vassil. S. 385.

"E^OQ-Ma Tfjg Xvaaag s. Vassil. S. 335.

Evyji. HvQi]GC(v lÖ6Öoiy.€iac(v yqücpe Tctüia eig oipLV ifjoj-

(.liov, dbg cpayelv xb öayß^ev: —
Tvt,ag elaiov y.al oivov y.al evQS uayaiQia ftQwroiiiaviy.ee y.allO

i^aoTQiovoag ama e^ÖQy.i^€ zb Ttqvu y.al Tiozi^ei zovg (.iLai.i€vovg

Tcal '/.ay.bv ov ui] TtdOj].

neql zoD aöelrpiKov s. Vassil. S. 335 und Fonriiier
Mem. soc. Ving. IX S. 399—405.

"E'^ogy.ia eig zijv aviijv dod^iveiav s. Vassil. S. 336. 15

'ÄyLB Zwoi(.ia Qvoai /iie y.al eXerjoi f.i€ fj -/.vQia fj d-eozöviog i)

MeXizr^vi] uezct zbv uoi'oyevi]V vlöv zt]g xal yqdipov avzö xa\ eiltet

ozi i^ia zov rpoßov y.al ZQ6f.iov zbv d^etogel 6 naTtäg ozav zbv

äfiavzi]Oi] xal S^eh] XeizovQyi]aei, azaudzr^oe, TtX^ov fiii] dQd{.ir]g •

y.al eine avtöv ui] ÖQdi.i)]g' xal eine auzbv y cpogäg otixovg 20

dgriof-ibv öglCeig iß y.liovovg yal zQavzdrpvlka yiaza y.al fiegii^ei.

eine • e/iir^vvaev 6 ßaailevg zovg ya?.oyrjQovg • neipeze ^lot yauöÖQva

Xai.iÖQita yafioxlhzQa xal za e^drcoöa yaXGiuiöaXov. Kai ol xa-

XöyrjQoi ejur^pcaav zbv ßaaiXea, ort vd oe azeiXioi^iev ya[.i6dQL y.al

Xai.iÖQi(^av yaf.io/.i]XLtQU /.al e^dnoda wg yaXaoii.ir^daXov ova eyoi.iev,2b

öiazl ey.azeßrf/.ev fj yai.ionezov d/tb zb ßovvl y.al ecpayev zov

TteQiveov, öfifpaXbv y.al ediaiaoav ol öioovQteg • o zovg rj^ovg vtzo-

(.leivag Xgioze b ^ebg yal öwaag ydqiv zq) moTio oov Xi^ozjj

Ttavoov y.Quviov zov f]f.iiyQdvov Aal zov oevf.iazr/.ov xat navzbg

Ttövov '/.ecpaXr^g' ayioi ayyeXot ol y.oazovvzeg zovg ö nozauovgSO

1 r^s^tTia, Blumentopf. 6 aia'^o/uero?, hesesseu. 10 Bvgsfia %E^ta:

K. Über dieses Rezept s. den Indes n. nQviTOfiaviy.ä. 16 ff. Über dieses

dem Wortlaute nach großenteils, dem Gedankenzusammenhange nach ganz

unverständliche Stück s. den Index u. Toavtaffullov. dvas: ^vaai P.

17 fisJ.erivei: K. Die Abkürzung löst K. durch hbto. tov, H. durch uh

tov auf. avTov. avxo H. 20 axi: K. 21 Sgcauov. K. y.Xövovs: H.

H. denkt an y.al yataueoi^ei. 22 TCEtpETS vulgär für Trefirpsre 23 e^aTz'o

:

W., ebenso Z. 25. 26 ßowrj^: H. sfayov: H. 27 tieoiviov. H.

kfKfal.wv: K. Ibiataaev iSiaovQiaii: H.

19*
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ToD TtaQctösiöov, FeCov, (^voocjv, Tiygic, v.cd ^E(pQchr^^, y.Qcariaere

%ov Ttövov Tov öovlov Toü d-fiov öslva ' ^sfffAa, Q^f.iiia €§(jd ßä iy.

ZT]V y.e(f)C()Jriv tov avd^QcjTtov yial aißa slg yXioQOV divÖQor, ort u

ävd-QioTtog ov övvaiai ßaardt^LV.

5 "Etsqov. TTot^oag dg rbv ixeyav ave/^ov /.al uerQrjaov ti^

r^Xf/ilav TOV Ttdaxovzog xcd v.aQ(p)v oaynaöo§aQiov v.6[l>ov ano rb

'6,vlov Üoov TO xaQcplv Tiul 'AOipov rag ovvxceg tCbv TtoöCbv xal tüv

XSiQcöv tov TtdoxovTog, v.öipov v.cd oQVid^iov dvvye, 'iva. l^iXdr]

alfia, va ^uarcoo)] tov Ttdaxovta, vcd tvli^e zb y.aQcpiv Tiai ib

\0y.Of^tiLidTi rijg aayitag eig xovg övvxag rov Ttdaxovrog /.al cpmevae

ra eig trjv yfjv, va f^ir^öhv öisßalvt] rivag ctTt' t/.eloe y.al ßqdoe

SeQ(.ibv v.al ts^idiioe eig rbv rOTtov bnov xo d^ihetg ßdXei.

^E^0Qy.ia tov Ttagaylaöiov ijyovv xb evwvvi.iov i^iegog. Eig

TO ovofia TOV TtavToövrd/^iov -/.al eXerniovog S^eov, rfjg bf.ioovoiov

VbyML davyxvTOv yal döiaigerov rqidöog, Ttarqög, vlov y.al ayiov

TtvEvi-iaTog' x^^Q^ ^^ uotqov ^tÖ) avareV.ov, yaige y.eyaQLTO)t.ievii,

b y.vQLog f-iexa oov. Kvqie fjf.iü)v ^Iiqaov XQiore ö öeoag rbv

?Jor'Ta y.al yaXivwaag rbv dgäyiowa, b yaravalvipag agf^ara

0aQato VTtb d^aldoarjg, öfjaov xa/ x^^^^^^^ov t6 ögy-itioiiav tovtov '

20 oiov eßydmjiiov (fevye dub rbv öovlov tov -d-eov 6 öetva, ^v evai

ßeveTOV av evai aOTtgov äv evai (.mvQOv av evai ^av&bv av evai

y.LTQLvov av evai y.6/.y.ivov av evai qovaiov av evai urtb T€g o^

rj/^uov yeveeg, va xprid-f^ v.al va /^agaS-f], va ^r^Qav&fi f] QiKa rov,

va Br]Qavd-fj yal f] yogcpi] rov, va ipvyfj va jiii] avio y.OQ(pr]v f^ir^ök

25 y.dto) Qitav '/.al va ov-ogrciod^j] olov ißydoif^iov evai dnb rbv öovkov

TOV -d-eov 6 öelva ' OTCüf.iev xaÄög.

'E^OQyia tov xaßovQrj. ^Sg vTTfjyev 6 Tit.uog Ugodoof^iog h> rr;

Igrifiip "/.al elge ev tTj oÖm avrov yj^-iovg (ivgiovg avögag xat

yvval-/.ag, ßgecpi] ävagi^f.irjTa , a?.loi web y.aßovgiov^ äD.oi aTtb

2 päfta ^dfia e^vßä; H. 3 oißa = eiaeßa^ geh hinein H. 5 ersQOV

am Bande. Was avsfiov bedeutet, ist unklar ; H. denkt an avaifiov. Zum
Folgenden s. den Index ti. attynaBo^äoior. 6 y.agtflv. ebenso 7. 9 bed.

Nagel; vielleicht ist etwas ausgefallen, mau möchte denken an y.ai ().aßs)

y.uQtflv <^x(u)> aaynadoiaQiov <[x«t)> xoy-'ov oayiTft So^a^iov : K. 9 uarrriar]

nach H. von fiarcovco = alfiarcövo) 10 vielleicht t«s dv. H. 12 ^eftärtae d. i.

siede, brühe. 13 Die Abkürzung der Hs. kanu freilich auch etwas anderes

bedeuten als svoh'vfiov fte^os, so denkt H. an eid6yT;oor f/syiars 16 <TÖ> W.
dvariXXoi : P. 20 vlov : olov K. 23 fiaQad^ii = fcaQavd'f; 24 atov ; P.

27 y.aßovqj]^ Krebs. tjniysv: H. 29 und yn?.?.^' : utto y.aßovQiov P.
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röjv oßfjuiav eßyaat udicovy • Iöcdv -Aal IcpoßTqd-ri xat eig rot. otiLocj

loTQacf)] /.cd ajtdvT)]Oe avtov b yivgiog f-^iCov 'IriOoüg XqLOTog '/.al

vTtsQcüirjOsv cwToV TtoD vjtdyeig, xi(.iie TIqoöqohe; KvqU (.lov, eyio

vTtdyaiva iv t/] kgr^fuo auI t^qu ev if] böCo (.lov (.ivglovg yßlovg

ävögag nat yvval'Aag, ßoicfVi ocvagiS-ar^za, äD.ov utvo •/.aßovQiov,b

äkXov änh xCov oß ijuiav eßyccoiuccTiov, y.al iöcov avTOvg eorgdcpi]

eig tct OTtiGio. "iTtaye, Tiiue ngöögof-is , /.al oq/.ioov aiicc tcc

voarjiiiaTa dg rbv y.vQiov fj^uCJv ^Ir^aovv Xqlotov vicd eig rrjv vTteqayiav

^eoTO'Mv, va. ipvxf], va iiaoad-fi %a xov dovlov tov eig

vöiOQ rcoir^e r^uioug y . . /. Y.axdQqLye xa IdyXav/a Y.a.1 du- 10

7r(^€Xovg}.

Eig TtaLÖlv ym-/.6ovi.07cov s. Vassil. S. 341.

Tltgl eig cp'/Jßav y.Of.it.ievr^v • ßeoovur\v, älag, /.ißdvi, ydl/.av^ov

Toiipag yalüg ßdXe eig xrjv xoui]v.

Ileql ßfjXO.v dßlr^oy.övL xqlipov ymI Oeoxöy.ov S. Vassil. S. 337. 15

'0 ayiog Na'^aQwg s. Vassil. S. 338.

"E^OQyia xoü ocpd^aluov s. Vassil. S. 338.

1 svyaai, danach eine Lücke von etwa 4 Buchstaben : K. 2 eTt^df/r.

K. 8 Die Es. hat hier eine Abkürzung, die H. durch vjitgayiav auf-

löst. 9 Nach TOV fängt eine neue Seite an, es ist klar, daß hier eine

Lücke besteht. 10 y.uräoiy,s : y.urdoQiic H., „Avirf nieder". hix{av)ci

und duTcQlovsy V7. 13 y.ulu-Ä^: '/dh/.avd-ov P. 15 dßh]ay.6vi =
ßriaxövi, (Polei) mit «-Prothese. Hinter y.ul beginnt eine neue Seite,

deren Worte mit den vorhergehenden nicht zusammenhängen.
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III. Kommentar

1. Von den Notli eifern.

Unter den Helfern, die in den veröffentlichten Gebeten

angerufen werden, deren gedacht wird, wird natürlich be-

sonders häufig- Gott genannt; wo dies geschieht, beg-egnen wir

fast stets Ausdrücken und Wendungen, die entweder ganz

oder fast wörtlich mit solchen der Bibel übereinstimmen, Über-

einstimmungen, die sich auch in den christlichen Liturgien

finden, mit denen sich unsere Texte zum Teil aufs engste be-

rühren. So sind fast alle Attribute, die Gott gegeben werden,

biblisch.

29, 18 f.: ojg /.lövog ayaO^ög, s. Apocal. 15, 4; Matth. 19, 17.

9, 7: T^ ^wvTL d-siö, 9, 14; 21, 17; 24, 7, s. Acta 14, 15;

Apocal. 10, 6; 15, 7.

9, 23: icp LGjytl vxä alrjO-ivöj d^cxp, s. 1. Thess. 1, 9.

11, 11: icj) GteQiö) y.al CG)vti d-f-q), ohne genaues biblisches

Gegenstück.

9, 26: TtavxoAQärioQ, 19, 10; 22, 10, s. 2. Cor. 6, 18; be-

sonders häufig aber in der Apocalypse.

24, 8: övvaxog kv näoiv, s. Marc. 10, 27; 14, 36.

36, 14 : Toü Ttcivzodvvänov v.ai cleiiiiovog d-nov, eine Ver-

bindung, für die ich ebensowenig wie für die folgende einen

Beleg aus der Bibel gefunden habe, 16, 20: eUi]^uov /aßeg-

vrfirig. In einem Gebete bei Goar (a. a. 0. 406 Z. 24 v. u.)

heißt es: ool ngoartiTtTO) zq) (.wvoy y.rßeQvijti], bald darauf wird

an Matth. 14, 25 ff. erinnert, vorher aber gehen die Worte:

ZdXrj aftaQT)]i.ich(ov Tceqityu i.ie, Icorr^Q, /.ai (.nj/Jri cpsQiov ror

yj.ööiova /.xX.
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26, 15: ^£or bocaCbv xe tiüvtiov v.cu aogccxcov, s. Coloss. 1, 16.

Gern wird an Gottes Macht erinnert, die sich in der

Schöpfung- und Erhaltung- der Welt und anderen Großtaten

offenbart, oder an seine Majestät, vor der die Erde bebt. Das

finden wir ja überall, wo Gott um Hilfe angefleht wird ; eins

der bekanntesten Beispiele dafür haben wir auf einer Blei-

tafel von Hadrumet aus dem 3. nachchristlichen Jahrhunderte

(A u d 1 1 e n t a. oben S. 3 a. 0. No. 271, s. auch die Karthagische

Tafel ebenda No. 242), es sei auch an Pap. Paris, v. 245, 3071

erinnert, an Pa}). mag. BIus. Lugd. Batavi J 384 11 21 f^) und an

die Aufzählung- göttlicher Wunderwerke in den Quaestiones s.

BartMomaei apostoU.-) Von Gottes gnädigem Wirken spricht

auch die Praefatio oder das Dankgebet der Liturgie.^)

9, 16ff. : Tov Y.QaTOvvTog t« itdvTCi xf] yßiQt avrov tTj v.Qa-

Tuiä y.cd tCo ßQccyjori ahoü tö) viprjho (8, 12 ; 23, 20, s. 2. Mose

13, 3; Ps. 136, 12: Jereni. 32, 17. 21 ; Acta 13, 17; 1. Petr. 5,6)

T« ev Tolg ovQccvoTg xat xa Irrl xf^g yfjg zca Iv xolg vöaoi y.ui

raQxdQoig (2. Mose 20, 4; 5. Mose 5, 8; Apocal. 5, 3. 13), xov

iKXQidoavxog xo i'öiOQ xr^g d^alcxGor^g y.al 07ti&c(f.iT] xov ovoavov

xal Tfi bgaou avxov xrjv yf,v aalsvovxog (Ps. 18, 7; 46, 6; 97, 4;

104, 32 ; Apocal Esdrae, Tischendorf Apocalypscs apocnjphae

31, 15: b xov ovQCivov ftexQViOag Gjrid^a^i]v yial xijv yfjv y.axcywv

ÖQay.ijp), xov axrjaavxog xa OQrj oiad^iiö) yal xag vdjtag Uvyö)

ilO, 12 f.), xov nsQieyoi'xog yal aeiovxog ycd hxQayi]?Ji^ovxog xa

ogri (Inschrift von Hadrumet, AudoUent a. a. 0. No. 271).

Ol- Ttdvxa v/roxdaGovTai, s. 1. Cor. 15, 27; Hebr. 2, 8; Paj). mag.

mus. Lugd. Bat. J 384 VIII 14, Dieterich a. a. 0. S. 809.

10, 10 if.: ö xov ovQttvov vip(üoag yal xo axegitof^ia m]^ag, b

xrjV Gelrivr]v Gyr]V(bGag xa/ xovg uGxegag cpcoxiGag (17, 14 ff.; 20,

24 f., s. 1. Mose 1, 6 ff.: Ps. 136. 7), 6 xrjv yfjv »euehcoGag ln\

xibv rödxtüv, s. Ps! 24, 2; 104, 5; 136, 6.

16, 23 f.: ojg e7th]^vvag xag aGtsgag xov ovga.vov ydi xov

auuov xov TtaQa xo yeJlog xfjg d-aldaor^g. Unter Gottes eigent-

^) A. D 1 e t e r i c h , Jahrbücher f. klass. Philol., XVI. Suppl.-Bd (1888) 797.

') Vassiliev a. a. 0. 12 Z. 9 v. u. In der zweiten Zeile von unten

ist für Spöfios (cod. Sqöuov) wohl Toöftos zu schreiben.

•') Probst. Litnrgie der drei ersten christlichen Jahrhunderte 59 f.

90. 101. 122. 137 f. 159 f. 212 f. 380f.
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liehen Werken wird das in der Bibel freilich nicht genannt,

diese Ausdi-ücke finden sich vielmehr nnr in Gleichnissen,

z. B. 1. Mose 13, 16; 15, 5; 22, 17; 26, 4; 28, 14; 32, 12;

2. Mose 32, 13; 5. Mose 1, 10; 10, 22; 28, 62; Jos. 11, 4:

ßicht. 7, 12; 1. Sam. 13, 5; 2. Sam. 17, 11; 1. Kön. 4, 20.29:

1. Chron. 28, 23; Nehem. 9, 23; Ps. 78, 27; 139, 18; Jes. 10, 22;

Jer. 15, 8; 33, 22; Hos. 1, 10; Nah. 3, 16; Sirach 1. 2; 1. Macc.

11, 1 ; Gebet Asar. 3, 36 ; Gebet Man. 9; Rom. 9, 27 ; Ebr. 11, 12

;

Apoc. 20, 8.

10, löff. : tbv aitoGTelXovTCc /.eqavvovg, -/«/ diöuvza vstur

Ijii zfjg yjjg (Acta 14, 17), top äväyovxa vecpelag t^ toyaiov tr^g

yijg '/.al TtoLOvviu aOTQanag dg vbtöv (Ps. 135, 7; Jer. 10, 13;

51, 16), Tüv l'^avaxellovTa ^öqtov xolg KTr^vsoiv /.al x^örjv rfj öou-

Xdc^i %G)v avdQcoTiajv, s. Ps. 104, 14; 147, 8.

16, 7: 7ti]^ag öqiov ev xr] d-aläoon, s. Hiob 38, 8; Jer. \

5, 22; Ps. 104, 9.

16, 20 tt'.: 7toi)]aag tov ocQavbv /.al t?;)' yr^v (y.al} tijv

0-dXaGoav -/.al nävxa %h hv uvxolg (17, 14 f., ^) s. Ps. 146, 6; Act.

4, 24; 14, 15) ^w« %e "/.al raTQdnoöa y.al Tttisivd ftTsgiotd, s.

1. Mose 1, 20ff.;'Ps. 78, 27; Acta 10, 12; Rom. 1, 23.

17, 13 f.: KvQie ö ^sog xCov övvdueiov (Ps. 24, 10; 46, 7:

80, 4. 7; 84, 3) 6 xd xeQovßli.i xf] ofj '/eAsvoet /.al TtgoardBn

^Ttoirjocüv , womit man Pa/>. mag. Berol.ll, 207"^) vergleichen

könnte: 6 •/rioag öexavobg /.Qaxaiohg /.al dqyuyyi'kovg.

10, 14 : xhv ^eöv, ov xgef-isc Ttäoa i) /.xlaig, 24, 6 ff. : elg xov -O^eov

ibv 'Qiövxa, ov xd daitiiövia cpQixxovaiv (Jacob. 2, 19 ; Gebet Mauasse

4), OQi] oecovxai, 7toxaf.iol ^}]Qalvovxai, s. Nahum 1, 4; Ps. 74, 15.

Mit ähnlichen Wörtern wie hier wird die Furcht der

Natur vor Gott auch in der magischen Litteratur der Griechen

geschildert, auf der Tafel von Hadrumet heißt es: ov (poßel-

lai OQ)] '/al vdTtai xat xa oqi] xq€i.i€i,-^) im Prt^x mag.

mus. Liujd. Bat. J 384 IV 12: ov iiäg Oebg tiqüo/wh '/al rtäg

öai[.aov fpQiaasi . VIII 1 f. : xQe(.iovaiv 7tv£v/iiaxa itdvxa.

^) Ev avraiä (17, 15) läßt sicli mit vorhergehendem yn y-ftl i^ri/.aaö«

rechtfertigen, vielleicht hat. aber auch Nehemia 9, 6 eingewirkt.

^) Parthey, Zwei griechische Zanberpapyri des Berliner Musemns,

Abhandlungen d. Kgl. Ak. d. W. 1865, phil.-hist. Klasse, 109 ff.

^) Brandt, Die mandäische Religion 43.
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im Pap. Berol. I 273 : ndvieg vTtOTdaooviai, -/.cd O^uXaooa xcd

:ieiQca (pQLOGovoi /.cd öcäuortg, in einem Hymnus auf Artemis

[Pap. Paris, v. 2533), der der Göttin Macht auch sonst in der

üblichen Weise zeichnet, lesen wir: xca öcufuovsg ol /.aia y.öo/iwv

tpoiGoocaiv oe. Mau vergleiche ferner das Fragment eines

anderen Hymnus (A. Dieterich a. a. 0. 778). Dieterich
verweist S. 776 für die fast ständig* wiederkehrenden Wörter

auf ein orphisches Fragment (238, 3 Abel): öaluoveg ov cp^La-

oovai y.al äd-dvatoi rooiieovOLv , auf ein bei Lactantius de ira

23, 12 erhaltenes Orakel und einen homerischen i^rtemishymuus

(XXVII 6). Ich möchte noch Vassiliev Anecd. yr.-hyz. 298

Z, 10 v. u. {;3iors Ahrahami, aus einer Wiener Hs. des 12. Jhrhdts)

anführen : xa ftdvia hteUu vxd fpQtzcu vxd TQef^iei, und aus der

Apocalijpsis Esdvae (Tischendorf a. a. 0. 31. 16): uv Ttdvia

(pQiOOSl '/.cd TQSfl€l.

Gleiche Wirkung übt Gottes Xame — von seiner Be-

deutung wird später gehandelt — auf die Natur und Geister-

welt aus: Pap. Paris, v. 356 ff. : ob ol öcdf-ioveg d'/ovauvTsg rov

dvoucaog evcpoßot fpoßt]Sr^aorTai, ob ol Tiorauol "/.ai fcirgai dv.ov-

aavteg rb ovoaa fpQlaaoviai, Pap. mus. Lugd. Bat. J 395 XVII
17, ob /cd ol dai/Lioveg d/ovovisg to ovoua 7CT0wvTai, Dieter ich,

Abraxas S. 195 : J 384 HI 11 : 6) f] näoa y.Tioig vTiö/sirai, VII 27 ff.,

wo die Worte : ob to ovoua . . . . al rthoaL d/ovac(oai Qijyvvvtat

einige Ähnlichkeit mit den folgenden unseres Textes 12, 16 ff.

haben : y-ara lo ^dyci 6vo(.ic( to ireQiyQacfhvci im t)]V Ttirgctv

/ai cwtrj) ov-/ eßdaiccCev. dlV eoodyr^ ojoel y.ovLOOTog Tijg yf^g

/ax' k/Hvag zag cv/aTcchyrTovg öurdfieig.^) Eine ganz ent-

sprechende Parallelstelle hierzu habe ich freilich nicht finden

können ; einige Ähnlichkeit haben Pap. Paris. 357 : i) yi] d/ov-

aaoa tov övö^iaxog dvoiyriaeiai , und eine Beschwörung bei

Allati US"-): 6q/lQco ae /cczd rov dvöuarog tov 0-eov, ob Tf/ovGiv

fj Tteioa, -/cd öuQQayri, ferner in der Apoccdtjpsis Johamiis

(Tischendorf 81, 12): al itergai jcüoai xiovevd-rjooviui /al

yevi]oovTat toael -/onoQTÖg. Daß öieQQ}]^6 TteTqav (Ps. 78, 15 und

^) In dem sehr ähnlichen Gebete bei Goar a. a. 0. 555 heißt diese

Stelle: x«t« tov fityälov ovöiiatos tov Inl rijs TzsToug Liiy^a^arrog y.n'i iir)

ßuazaauar]s, d?.?.ä dtaooayeiot]^ coatl y./^^os drcb rrooowTiov Ttvoo^.
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105, 41 ) unsere Stellen beeinflußt hat., ist wohl nicht unmöo'lich.

Von Horus heißt es in einem Gebete (Keitzenstein a. a. 0.

27): o öiaggriGOun' Tterqag.

9, 27 f.: roc vdara '/.atayilioariog avioO^tv v.ai rag vTtovQUvUor

äßvOGOvg uraorouibomTog y.al yiyavzag äoißijamiag /MTaq>dei-

Qco'Tog, s. 1. Mose 7, 11. Die Septuaginta bezeichnen die

gottlosen Zeitgenossen Noahs als ylyavTsg, s. 1. Mose 6, 4;

Weisheit Salomon. 14, 6; Baruch 3, 26 f. Dem entsprechend

erzählen die Palaea historka (Vassiliev 198 f.) von den zu

Noahs Zeit lebenden bösen Giganten, die Gott nicht wollten

die Ehre geben, und wenn Joseph ßryennios II 106 die

Giganten ,.unbefangen neben die Sodomiter stellt'V) ^o hat

er eben diese Übertragung nicht selbständig vorgenommen,

sondern folgt darin den Septuaginta. 1. Mose 10. 8 wird einer

der Nachkommen Noahs als yiyag bezeichnet.-)

15, 7— 10: o eLrwv tö) TTQOTTdrooi i]uCov ^ddfi rfjg

yfjg, s. 1. Mose 1, 26; 9, 1. 7.

16, 25 ff.: (hg rivUyr^oag xo (fQmg xov 'layuoß (1. Mose 30, 38)

xca T7)i' /.olvf.ißrjS^QCiv rov Ii'/.wan (Joh. 9, 7) "/ca tÖv TTortJQior

tCov aCüv naO-)]Tci}v y.al aTtooTolojv, s. 3Iatt]i. 26, 27 ; Marc. 14, 23.

Hier wird also etwas, was Christus getan hat, auf Gott über-

tragen, Gott Vater und Gott Sohn gelten als identisch.

19. 14: IvTQioocnurog avta Iv. yuQog xov 'Haar y.al xov

Aüßav,^. I.Mose 31^ 24ff.; 32,6 [\\)^.: 33, Iff.; Ps. 136,24.

18. 14 f.: o oßeaag t)]v y.duivov ti]}' tCov Xalöaiwv, s. Daniel

3, 25 ff. 49 f.

Außer den schon angeführten Attributen begegnen wir auch

sonst oft Wendungen und Ausdrücken aus dem neuen Testamente

:

8, Iff.: nävEQ ayie (Joh. 17. 11), iaxQS ipvywr y.al otoud-

rwv'^) (dieser Gegensatz auch 8, 22; 23, 7; 29, 14. 22. s. Matth.

») Ph. Meyer, Byzant. Zeitschrift V (189G) 98 f.

-) Über '/iyuvjes in den bei Eiisebius erhaltenen Fragmenten des Eii- i

polemos s. A. Dieter ich. Abraxas, Leipzig 1891, 143. nyarres als Ver- I

treter des bösen Prinzips bei den Neuplatonikern, s. Kroll, Index zw

Proclus s. V. Anders luv. IV 98: l't malim frafercuhts esse gignntis, wo

gigas den Erdensohn, den der keine Ahnen hat, bedeutet; s. A. Otto,

SpricliAvörter der Römer s. v. terra.

») Liturgie des Marcus : „Heil und Wikhter unserer Seelen und unseres

Leibest Probst a. a. 0. 321. 326.
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10, 28; 1. Thess. 5, 23; Vassiliev a. a. 0. 328 aZ. 3 v
329 b Z. 8 V. U.). ö Tiif.ixpag tov uovoyevfj vlbv ihv y.vqiov fj/icov

(Joli. 3, 16; 1. Joli, 4, 9) e/. ^avdrov }.vTQovf.tavov

(Ps. 49, 15). "iaaaL y.al tov öoclöv aov 6 öelva ex t^g neqieyovorig

auTov aiouuTixfig ao&sveiag (Mattli. 4. 24; Yassiliev a. a. 0.

323, Z. 8 Y. u.) y.aTct rö ool svdQeazov (Eöiii. 12, 1. 2 : Eplies.

5. 10), Ti]v d(f)€i?.of.i€vr]v ooi evyuQioxiav kv ayad-OEQylcc aTt'ou'Kv-

Qovvxa, s. 1. Thess. 3, 9; 2. Thess. 1, 3; 2, 13. — 1. Timotli.

6. 18: dya&oeQyelv,

8, 8 ff.: 'Jyadb xcd cpi'/.dr&QOJTtB (8, 7; 19, 11; 29, 19, s.

Tit. 3, 4), £vo7r?Myxv£ (Ephes. 4,32; 1. Petr. 3, 8; Gebet Ma-
nasse 6), nolvelee (Ps. 86, 5; 145, 8; Gebet Mauasse 6) v.vqu

ö Tiüaav vöaov y.at Ttäaav ualay.lav ld)i.ievog (8, 2 f. unseres

Textes, s. Matth. 4, 23: 9, 35; 10, 1) .... l'SsyHqov d/rö

ylivrg dö6vi]g (Ps. 41, 3). iTTioy.eiliai (Ps. 8, 4; 80, 14) Iv üJei

y.al orKTiQfioig. s. Ps. 25, 6; Köm. 12, 1; 2. Cor. 1, 3; Col. 3, 12.

8, 14ff. : k^avc'.OTr.Gov avTOV dno axQiouvf^g y.ay.wotcog yctl

ylivyjg dövvr^oceg (Vassiliev a. a. 0. 323 Z. 2 v. u.) ön
oh ei 6 iaxQÖg rCov dod-evovvuov (Luc. 9, 2) y.ccl acori^Q jvn' yeita-

toaivcov (Acta 27, 18) .... y.a.\ aol trv öö^av draTTefiTTOuev^)

(Vassiliev a. a.O. 328a Z. 1 v.u.; 329b Z. 5 v. u.; Allatius
a. a. 0. 129: "On ab ci ö dori]Q y.al rCov y.a}.wv yogr^yög, y.al

aol zr^v ööBav dvarti^iTtoi-iev . 15, 17 unseres Textes, wo die

AVorte vorhergehen: ött ah ei ö doTi^Q twv ayaS-Cov y.al (fv?M^

tCov ipvyCüv fjncüv, s. Jacob. 1, 17; Ps. 86, 2). 6ebg 6 alcoviog

(Rom. 16, 26) o hirQLoodixevog Iv. t?]c aiyjialioalag tov diaßöhov

TO yevog twv dvd-QWTtwv eTriratov rolg TtovrjQoig y.al

dy.a&dqroig öalftooiv drroaTfjvai aTth Tfjg ipvyfjg y.al tov acjfiaTog.

s. Luc. 4, 13.

8, 29 f.: ^cbg i]uG}V 6 tov TVQavvr-aavza öidßoKov y.al tt'V

avv avrov orgaTiav y.axaLvoag tJ] enicpaveia tov yoiazoC aov,

.s. 1. Joh. 3. 8; 2. Thess. 2, 8.

Wenn neben Gott sein Name ang-erufen wird, so geschieht

^) Diese Worte siud in den Geheten außerordentlich hänfig, s. Goar
a. a. 0. 136 Z. 17 v. i\.: 137 Z. 6 v. u.: 347 Z. 31; n. ö. Probst a. a. 0.

300, in der Liturgie des heil. Jacobus : ,.Dir Lob und Dank emporsenden"

:

ebd. 321, in der Liturgie des heil. Marcus: ,.Zu dir senden wir Piuhra und

Dank".
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das in der Überzeugung-, daß Name und Person von gieiclier

Ivraft, ja identisch sind,^) einem Glauben, der ja besonders bei

den Gnostikern lebendigsten Ausdruck gefunden hat. Von
der Wertschätzung des Namens und seiner Kenntnis spricht

Pap. mag. mus. LiKjd. Batati J 384 III 19 f.: eöioQr^oco zijv

Tov f.i£yiatov ö)''6jiiaTÖg/ oov yvCaOLV , r]v y.al nqqrioio ayvCoq, /(?j-

6evI iieiaöiöovg, ei f.d] xolg aotg avv^ivazais elg rag oag ieQag

tsXtzdg, VIII 15 f.: aijöelg daifiönov i] :n:vevf.iäTCJU evamioü^i'^ae-

ral /.wi, Uli oov hcl ifj tsXExfi %o /.leyu ovo(.ia eTteAaleaduriV.

Als eines besonderen Vorzuges rühmt sicli Pap. OXXII 20^)

der Betende : oiÖd aou ytal rä ßaQßaQi-/.a övouara. als erste

Frage an einen erschienenen Geist wird im Pap. mag. Berol.

I 1(30 f."') geboten : oh de aÖTM leye • r/ coriv zb tvdeov onv

ovoj-iu, i.u]vvoöi> /iioi dcpü-öptog, 'iva htiyxt'ksoioiLiui ctvzö.

Vorhin sahen wir, wie Gottes Name auf die Natur ebenso

wirkt wie seine Person selbst. Dem entsprechen die Beinamen,

die ilim gegeben Averden ; als die häufigsten der in den Papyri

gebrauchten nennt Wünsch [Def. tah. AU. V): bvo^ia a^d-ivbv

ciyiov lOxvQov i-ieya €vzif.iov höo'^ov y.vqlov aiO-evziy.bv -AQvrtzbv

/Ml äQQi]zov. A. Di et er ich ^) zitiert aus dem Pariser Papyrus:

i:Ttr/M?.ov(.ial oov za iega /.al /.ovnzct aul fisydla dvoaaza, olg

/atQEig ccyMuiov. Pap. mag. vius. Lugd. Bat. J 384 III 11:

ÖQylUco (76 -/«i^' äylov y.al aciz^ htLzif.iov dv6(.iazog, IV llff.

:

eitdyovoov /.lov, ozc iiella) zb f.ieya üVo(fAa) Xiyeiv 0-iod'

£iq}]yd oov zb bvof.ia evdo^ov, ovoua zb /.aza rcdvzwv zCov xQ^iöjv,

VI 31 f.: STtiygdifitig zb tieya xal uyiov /.al /.aza jtdvzwv zb

bvoua lata oaßaiod: Im codex Amhrosianus (L 58) de assumptione

heatae rirginis Mariae (Tischendorf a. a. 0. XLIV) wird

erzählt, wie ein Engel der Maria erscheint und diese ihn

nach seinem Namen fragt; der antwortet: Cur scire desi-

deras nomen quod admirabüe est et magnum, s. Eichter 13, 18;

Ps. 99, 3. Als unaussprechbar gilt der göttliche Name im

^) Weiteres darüber bei Frazer Golden Bouijh I 377 der frauzüsischeii

tJbersetzmio-; W. Kroll, Rh. M. LH (1897) 345; Reitzenstein a. a. 0.

17, 6; Braudt a. a. 0. 114; A. Biet er ich, 3Iithrasliturgie Ulf.
^) Wessely, Neue g-riechische Zauberpapyri, a. oben S. 2 a. 0. 68.
•') Parthey a. a. 0. 124.

•') Abraxas 24.
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Pap. mag. mus. Lugä. Bat. J 395 XXII 14 f. :
ol imiv tb y.Qt-

TtTov ovo^ia Y.cu äQorjiov, av avd-QÜ)7tov otöucixi (Rad ermach er,

Rh. M. LV (1900) 150) lah]d-r^aL od dvvarai, noch stärker

ausgedrückt: ov lo uvo^ua ovde ^sol övravrai (pd^tyyeo^ai, s.

A. D i e t e r i c h . Abraxas 198. 8. Und wenn in der Apocahjims

Pauli (Tische nd or f a. a. 0. 34. lif., s. 2. Cor. 12, 4) erzählt

wird, Paulus habe, in den Himmel erhoben, dort ägQrjTa qi--

^laxa gehört, so dürfen wir dabei wohl auch an göttliche

Namen denken.

Mit alledem stimmt überein. was in unseren Texten von

Gottes Namen gesagt wird, vor dem zu fliehen die Dämonen

selbst geschworen haben : 21, 2f.; 24, 8f., s. Vassiliev a. a. 0.

323, 16. 9, 14: Iv dvöfxari tov tibvvog S-eov, 8, 23 f.: h rq»

ovö^iaTi ooc TM ccyico. 12, 13 f.: öeafi vfiäg yiaia to /ueya avrov

ovo^ia (.lETa uoUßdov vm\ oidiioov. 22, 24 : dia rö rgiodyinv ovoua.

s. Jes. 6, 3.

22, 27 f.: T« ayia ygaf-i^iara, « ovy. eativ iSiyvidoai.^) Bei

diesem Ausdrucke ist wohl an die voces nnjstkae im allgemeinen

zu denken, weniger an die hma. cp^öyyoi, die als des höchsten

Gottes hochheiliger Name galten.-) In dem von A. Diete-

rich herausgegebenen Pap. Mus. Lugä. J 384 heißt es VIII ö:

ovofxa e7tTayQaf.i(xaT0v . . . ägnoviav rCov stttcc cpd^öyytov lyovrwv

(ptovdg. Dieterich verweist dazu auf Pistis Sophia p. 3:

Septem cpcovai, und für die 7 Vokale bei Marcus dem Gnostiker

auf Hippol. VI 48. W. An z (Zur Frage nach dem Ursprünge des

Gnosticismus, Texte und Untersuchungen zur Geschichte der

altchristlichen Literatur hgb. von 0. v. Gebhardt und Adolf

Harnack, XV. Band, 4. Heft, S. 30) zitiert II Jeu S. 197:

„und wahrlich ich sage und befehle euch, daß ihr . .. das

Mysterium der 7 Stimmen {rpcovai, Vokale) und das Mysterium

des großen Namens vollzieht." In einem dunklen Zusammen-

hange hiermit scheint mir folgende Stelle eines koptischen

Gebetes ^) zu stehen : qt(e se repose sur hii VEsprit septiforme

de Dieu.

21, 29 f. wird nach den Engeln der 7 Himmel angerufen:

1) A. Dieterich, Mithrasliturgie 32 ff.

*) Reitzenstein a. a. 0. 263f.

') Ermoni l'ordinal copte, Bevue de VOrient Chrctien Y 252.
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tb fivair^ov lov i^eov, za ayiu rf ygäf-iiima. Wortlaut Avie Zll-

sammenliang fülireii uns hier auf die aus ägyptischer Dog-

matik herstammende dyäoäg,^) die schließlich auch als Be-

zeichnung göttlicher Personen galt, s. Pap. Lugd. J 395 XVI 47

(Dieter ich, Abrax. 194): to -avqiov övo^ia, b louv 'Oyöoüg,

d'eög ü TU Ttävia eTtizdooiüv -ml ölol/mv. Wenn nun in unserem

Texte noch hinzugefügt wird /toC) knl xo cpCbg ävcaülorcog,

so läßt sicli das wohl nur daraus erklären, daß wir im letzten

Grunde eine Beziehung auf Horus haben.

Auch unter den tqIu ^ri(.una inqöh £f.ih djtBlv (.aide ah aKov-

aai (22, 9) haben wir wohl göttliche Namen zu verstehen.

21, 4 f.: eocpQCcyiaav töj (foßeqCo y.cd ivdö^o) dvöfiari roD O-soü.

Hier kann man ofpQayl'Quv im eigentlichen Sinne verstehen;

metaphorisch müssen wir es fassen 12, 20 ff.: xara tr]v offgaylöa

^g iacpQuyiod-ri to vÖcoq Ti]g d^aldoor^g yial ovy), naQsßt] %ov oqy.ov

aözfjg (Hiob 38, 8; Jerem. 5, 22: /.al ovx vJteQßrjOsrai avib sc.

xooQiov. Gebet Manasse 3) und in der narratio de HierusaJem

capta (Vassiliev a. a. 0. 311, 11 v. u.): ä-Koie yrj, rrjv (ptovrjv

TOü '/.xioaviög ae . . . . xov GcpQayioavTog os sv krcza orpQayioiv

ev sTtzu yxuQolg. Doch das metaphorisch so häufige, ursprüng-

lich gewiß aber sinnlich verstandene ocpqayituv hat schließlich

den Gedanken an ein wirkliches Siegel Gottes aufkommen

lassen, wie wir Apocal. 7, 2 ff. sehen und noch deutlicher in

der Apocal Mosis (Tischendorf 22, 9 f.): {.uza öh xa qr^iiaxa

xaDxa ETioLr^otv b d-thg arpgaylöa xoiyojvov -/.al ko(pQäyioe xb

(.ivrii-iElov (sc. xov Idddfx). Und auf einem der von Schluni-

b er ger -) veröffentlichten byzantinischen Amulette steht ocpqa-

ylg &eov.

Gottes Namen werden aber auch ausdrücklich genannt

9, 25: -/MTct xov deov oaßaojO- ädovai ehot, 24, 9: äöoval

Ikoi oaßccwd-, 26, 19: äöiovat ehot auyaßacöd-. 32, 4 wird der

Name aöiovat auch genannt, davor die Wörter (oder Engel-

namen?) Gotuni gotani gobormnni; es handelt sich um ein Mittel,

ein Geheimnis nicht zu offenbaren, wahrscheinlich soll man

diese Namen aufgeschrieben bei sich tragen, doch geht das

1) Aiiz a. a. 0. 20, 24; Reitzeusteiu a. a, 0. 53ff.

*) Eevue des ctucles greeques V (1892J 84.
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aus dem Texte nicht klar hervor. 21, 3 : to Övofia -/.vqIov oaßad)^,

24, 10 f.: sig CO ovoj-ia rov -avqLoc Gaßacod- o ö &sbg eöei^ev ev

^totafuü ToD y^oßdl, s. Hesekiel 1, 3; 3, 23; 10, 15. 20; 43, 1. 3.

~ 20, 10 scheinen die drei sonst Gott gegebenen Namen ^) —
die Überlieferung ist hier unsicher — aber Engel zu bezeichnen,

wobei man sich daran erinnert, daß drei der sieben ophi-

tischeu Planeteugeister laßawO-, ^öcovalog, 'Elcoalog heißen

(x4. D i e t e r i c h , Abraxas 45), Abrax. 182, 1 1 heißt ädtomi einer

der TtoCoTOL (pavevxi-g äyysloi. Übrigens verdient gewiß Er-

wähnung, daß nur die Namen Adonai, Eloi, Sabaoth in unseren

Texten genannt werden, der vierte sonst mit ihnen zusammen

genannte, lao,"^) aber fehlt; wir begegnen ihm z. B. im Pap.

mag. mus. Lugd. Bat. J 384 VI 31 f., bei Alex. Trall. XI:

Adiuro te per sancta nomina, Jaoth, Saebaoth, Adonai, Eloi. In

den LXX findet sich der Name nicht, dies wohl der Grund,

daß er in unseren Texten fehlt; wo er bei den Gnostikern

erwähnt wird, stammt er, nach Anz,^) aus der Magie.

An einer Stelle (9, 7 ff.) wird auch dem löyog d-sov^)

große Macht zugeschrieben: rfi) ^6y(o cwioD (Joh. 1, Iff.) tCij

e^ovolav eyiovii nüor^g aoyfjg '/xil l^ovaiag y.al övfC(/.i€iog /.al

y.vQioTYiTog ymI rcavrog dvöfiaiog dvoi.ia^o/.ievov (Ephes. 1, 21)

ETtovQaviiov xui i/iiytiiov '/.al -/.aTayd-ovuov '/.al TaQxaQuov '/.al

Ttdviojv zCüV h avtolg ovuor, s. Philipp. 2, 10; Apoc. 5, 3. 13.

Daß Gott endlich verpflichtet ist dem Betenden zu helfen,

wird dadurch betont, daß der Betende sich Geschöpf Gottes

nennt, auch das häufige dovlog toD d^toü gehört hierher. Daher

stammen Ausdrücke wie cpvyadecd-£h]öav aTio zov

-tläo(.iaTog tüv xeiqüv aov (8, 23 ff ) und ähnliche 8, 31; 9, 2. 7;

10, 3; 21, 6, s. 1. Mose 1, 27; 9, 6. So spricht bei Vassiliev

(a. a. 0. 8, 10 v. u.) Christus: ov /<r/ aTColeoco avibv öiött Ttldo^ia

^) Über das Vorkommen solcher Nameu iu mittelalterlichen Zaaber-

büchern 8. A. Dieter ich, Jahrb. f. klass. Phiiol. Suppl. XVI (1888) 767

Anm. 6.

2] s. A. Dieter ich, Abraxas S. 22; M. Siebourg, Bonner Jahr-

bücher cm 146; Wünsch, Antikes Zaubergerät aus Pergamon, Archäol.

Jahrb. Erg-. Heft VI 35 f. «) A. a. 0. 7.

*) Au die Logoslehre der hellenisierten ägyptischen Theologie sei

Avenigsteus erinnert, Tteitzeusteiu a. a. 0. 36 ff.
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fiov loiiv, s. ebd. 9, 15 V. u. Im Pariser PapjTiis (A. Dieterich,

Abraxas 25) spricht der Betende : bn eyw tii-ii avOgionog d^tov

tov iv ovQavti) ö Ttldaua /mHigiov yevousvog i/. nvevfiaTog y.a.i

^oöoov y.cd yf,g. S. auch Apocal. Ksdrae (T i s c h endo r f 25. 2)

:

lXii]Oov TU h'gya tCov yngCov oov. s, ebd. 26, IG.

Christus wird als Fürbitter bei Gott angerufen 15, 10 f.:

6iä TOv ayaTrrjTOv oov vloü y.vqlov rju<~)V 'Iriooö Xqiotov rov äh]-

d-ivov d-soü (19, 3), s. Matth. 3, 17 ; 17, 5 ; Mai'C. 1, 11 ; 1. Joh. 5, 20.

8, 4f. : öia Tr]g ydoitog %ov xqlotov oov, s. 2. Thess. 1, 12.

Viel häufiger aber wird er unmittelbar um Beistand an-

gefleht, wieder meist mit Worten der Bibel ; 37, 7 f. gibt Christus

selbst dem Prodromus den Kat, die Krankheiten bei „unserm

Herrn Jesus CUiristus" zu beschwüren.

Wenn es 13, 25 f. heißt: öia ja amov ayia ovofiara ä

i\deh]oav ö ^edg kv avTö) öroudoai. so ist das wohl aus Jes. 9, 6

oder aus Matth. 1, 21 und 23 zu erklären.

27, 12: per alpha et o, s. Apocal. 1, 8.

14, 2: aoTQov eyilaf-irtgov 7tQU)'iv6v offenbar aus Apocal.

2, 28 und 22, 16 entstanden. Von hier aus ist Avohl auch

36, 16 zu verstehen : yaige xo äotgov (to} marBXov, s. 4. Mose

24, 17; Hebr. 7, 14. Ebenfalls aus der Apocalypse (5, 5) ist

hergenommen 14, 1 f. : kvivx^oEv 6 leiov Tfjg cpvlfjg 'Jovöa (1. Mose

49, 9; Hos. 5, 14), /6; ey.ßlaojr^oag Jaßiö (Apocal. 22, 16),

fj Qdßöog 'IsGoai. Mit diesen letzten Worten vergleiche man
Jes. 11, 1 und 10, Matth. 1, 6 und Eöm. 15, 12. Leo de trihu

Jiida begegnet uns auch in einem Briefe, die Geburt zu er-

leichtern, der in einer Breslauer Handschrift stellt.^) Natür-

lich hat sich auch der Physiologus diese Bezeichnung nicht

entgehen lassen.^)

19j 10: duvbg o ai'QtovTi]v auaQTiav lov y.oof^iov, s. Joh. 1, 29.

Oft wird bei der Beschwörung eines Übels an den ganzen

Leidens- und Siegesweg Christi oder an Stationen daraus er-

innert. 13, 9: öta rr^v elevoiv tov y.vqLov, 13, 24ff. : öia ri]V

ayiav amov ekevoiv nai öia ttjv avxov yevvrjoiv ti]V ayiav ....
öia To avTOv ayiov 7td&og . . . öia ztjv ayiav airov avdotaoiv

') Mitteihmgen der schles. Ges. f. Volkskunde XIII 29.

^) A. Karnejev, Der Physiologus der Moskauer Synodalbibliothek,

Evz. Zeitschr. III (1894) 82. .S?..'
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/xil dia TijV av'iov S^cwjiiaaTriv ävdlr^iluv. 14, 2 ff. : o Xqimog
iyEvvrid^ri eTtadsv usw.^); 24, 22 ff. 2); 32, 5 f.

9, 29 ff. : Y.aru zov -d-eov jov ßantiaShTog Iv ^logöavt] nal

fVTtov rjulv äff^agoiag (Rom. 2, 7) rrjv Iv ri'o vda.xi 7raQexo(.iivov

vMiddvGiY, ov ayyi'LoL ymI icäaai ai öcrdi.ui.g to/v ovQavCov 'aglxe-

7tXäyYiGav %ov aaQ/MO^ivta ^ebv ßl€novaai, s. Matth. 3, 13ff.

;

Marc. 1, 9 ff.; Luc. 3, 21 ff. Das überlieferte i]v ayyeloi könnte

man ja damit erklären, daß bei Christi Taufe sich der Himmel
öffnete, aber von einem Niederschauen der Engel auf dieses

Ereignis wird dabei nichts erwähnt; ich habe ov für riv ge-

setzt, möchte das aber nicht so sehr mit Joh. 1, 52 recht-

fertigen, sondern beziehe die Steile vielmehr auf die Ereignisse

der heiligen Nacht. Nachträglich finde ich meine Vermutung
durch den Text bei Goar a. a. 0. 579 Z. 11 v. u. bestätigt.

13, 6ff. : OTi]d-L £v Tov tÖjCov gov y.uihioG/teQU £GJi]drj 6

'IcQÖdvr^g Trozauog, orav ö y.vQiog rj/nCov ^Ii]Govg XgiGzog evXöyrjGev

avTov v.ui ev avito iGti]i})]. Davon, daß der Jordan bei Christi

Taufe — denn daran ist doch hier zu denken — stille ge-

standen habe, weiß die Bibel nichts. In einigen Formeln
heißt es, Christus habe bei der Taufe im Jordan stille ge-

.standen, z. B. im ^Vunderhorn (I 65 Hempel): „Du wollest

.also stille stehn
\
Wie Christus wollt im Jordan stehn", und

in einem Gebete für Schwund ••): „Du sollst stille stehn und-

nicht wieder gehn,
|
So wie Jesus Christus stille gestanden."

Schließlich könnte man ja dergleichen aus dem biblischen

Berichte herauslesen. Durch Verkehrung nun dieses Wort-
lautes, vielleicht auch dadurch, daß man Jos. 3, 13. 16 und
2. Kön. 2, 8 ff. auf Christi Taufe übertrug, um das Wunderbare
dieses Ereignisses recht anschaulich zu machen, ist der neue

Zug entstanden; er begegnet uns, oft merkwürdig entstellt,

in Gebetsformeln unzählige Male. Man lese darüber Eber-
manns ^) Ausführungen nach, der S. 34 richtig bemerkt, daß

^) Eine gleiche Formel s. in den Mitteilungen der scliles. Ges. f. Volksk.

VI 32 und bei Abbott a. a. 0. 360, 57.

-) Über diese Formel s. Ebermann (unten Anm. 4) 75.

') Mitteilungen d. schles. Ges. f. Volksk. XIV 90.

*) Zu den von Ebermann, Blut- und Wundsegen in ihrer Ent-
wickelung dargestellt {Palaestra, Untersuchungen und Texte aus der deutschen

ReUgionsgeschichtliche Vei'suche u. Vorarbeiten III. 20
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man ursprünglich den Jordanssegen nur gegen fließendes Blut

anwandte, dann überhaupt, wo es galt, etAvas zum Stillstande

zu bringen. Unserem Texte ist das Bewußtsein, daß diese

Beschwörung eigentlich nur zu etwas Flüssigem, Feuchtem

paßt, geblieben, das geht aus 13, 5 und aus 13, 12 ovMlr}^

vyqöv hervor.

35, 27: b tovg fjXovg vTto^isivag, s. Joh, 20, 25.

35, 28: öwoag xccqiv tip Triaiö) aov h](TTf], s. Luc. 23, 43.

16, 11 f.: xara tov ßccLvovxng eig zbv adrji' kcu ovviQLipavTog

rovg }.io-/kovg twv TtvlGtv, s. Matth. 16, 18; Revelatio Deiparae

(Vassiliev a. a. 0. 132, 3 f.): al x^^^Q^S l^'ov alnauöd-r^aav kx

Toig fjkovg, xal eig lov aörjv Ixcaeßr^oa, s. Legenden d. heil.

Pelagia (Usener 24, 30 f.): ohog koviv 6 itvlag xal-Käg avv-

TQLipcig -/.al i^iox^ovg aidiqQovg GvvdlAoag.

Wie hier so wird der Hades auch bei den heutigen

Griechen noch gedacht: „eine dunkle eisige Behausung unter

der Erde, zu der eine Treppe tief hinabführt. Eine feste Tür

verschließt sie" ^).

33, 27 f.: ^f^g (.ihv vlrjg zrjv ägav t^v yiad-' i](.iCov l^i]leiipag,

jidai-i xo yuQÖyqoKpov öiaQr]^ag (Coloss. 2, 14) tov y.6o^iov i]le^v-

d-eqiJüöag.

9, 15 f. : TOV {.UlXovTog eX&elv KQivai tcovrag xai ve-/.qovg v.ai

ßaXelv v(.ittg dg zb aoßtOTOv nvQ, s. 1. Petr. 4, 5; Marc. 9, 43.

Gern wird an Christi Wunder, besonders an seine

Heilungen erinnert, weil diese Parallelen die Wirkung des

Spruches wahrscheinlicher machen.

8, 13: <o Trjv Ttv^geoGovoav laaduevog, s. Matth. 8, 14 f.;

Marc. 1, 29 ff.; Luc. 4, 38 f.

\md englischen Philologie, hgb. von A. Brandt nnd E. Seh m idt, XXIV)

S. 24 ff. mitgeteilten Formeln möchte ich hier noch einige besonders inter-

essante hinzufügen. Alemannia II 13:->: ,.Da alte schlang, du solt stilistahn

als der Jordan in Bethlehem da Johannes der Täuffer wahre und Christum

Jesum das Lemblein Gottes tauifte"; Mogk (Germanist. Abhandl. XII 118):

„Also fest solt ihr stehen als Christus am heiligen Kreutz gestanden ist und

also wahr, als das Wasser im Jordan gestanden ist"; Klapper (Mitt. d.

schles. Ges. f. Volksk. XIII 28) : „Der heilige crist stiess syue ruten in den

Jordan Daz der Jordan weder stunt"; offenbar übertragen aus 2. Mose 14, 16.

') Ulrichs, Reisen und Forschungen in Griechenland, I 134.
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8, 32 if.: zbv yxaaövvaaicvöiuvov (Acta 10, 38) .... Itti-

Tißxiaov . . . ov TooTtov iTietiur^aag ^) xG) leyeiovi tCov ^vev^idrtov

^'ml'y T(J) y.corpöj -/.cd d?.d?M Ttveufiari, s. Marc. 5, 9 und 9, 25.

13, 16 f.: y.cid-ihaTteQ h vJdviß vytave tov TtagaAiiov, s. Matth.

9, 2; Luc. 5, 18 ff.

13, lOff. : STteßri dg xrjv ^cdaoaav TCEQiTtaxüv /.al xov Uhoov
iv xfi O-a'/.doafj y.iv6vve6ovra oXiaO-f^vaL 6 y.cQiog i'oiooev y.ul yiXeGEV

TteoiTTcar^oaL Ircnvio tujv vöavojv, s. Matth. 14, 25 ff.

15, llft.^): TOV dTtovTog . . . xcü.doate tcc öl/.xva eig xce

Ö£§ia |"6'o^J xoü Ttlolov xcd evQr:arixe i'/.el 7v}S]d-og r/^viov, aus

Joh. 21, 6 und Luc. 5, 4 kontaminiert.

15, 14 f.: tvXoyrfiuvTog xovg jisvte äoxovg -/.al xohg ovo ix-

dvag y.al TibjO-i] luCov yoodaavTog, s. Mattli. 14, 19 ; Marc. 6, 41
;

Luc. 9, 16.

Die Worte conm siccassi In Jesu aV ortu dillii Jitcleu (24,^

27 f.) sind wohl aus Matth. 21, 19 und Marc. 11, 13 ff. zu ver-

stehen; ebenso 20, If.

Manchmal wird aber auch von Christus ausgesagt, was
eigentlich Gott Vater getan hat, so 36, 17ff. : Kvois fj/^icjv

'Irjaov Xotaxe ö öeaag xov leovia^) (Daniel 6, 22) >mI yalivoiaag

xov ÖQdxovxa, 6 y.caay.alvipag cioucaa (ßagaw vtto &a'/.doorjg, s.

2. Mo.^e 14, 28.

Erwähnt sei auch, daß sich im cod. Barher. III 3 in zwei

Gebeten der Glaube findet, daß Christi Wunden nicht brannten

und sich nicht entzündeten (Vassiliev 334/) und daß sein

Leichnam im Grabe nicht verweste. Zu ersterer Vorstellung

s. Alemannia II 137: „Für den Freischnidt. Christus der herr

und seine heilige 5 wundten, sie seindt nicht gebundten; also

stehet dise wundten: sie girt nit, sie schwirdt nit, sie stehet

stiU". Weiteres bei Ebermann a. a. 0. 52 f.

1) ETinifiäv, cläraonische Mächte baunen, Usener, Legenden der heil.

Pelagia 45 zu S. 11, 24.

'-) Es handelt sich um ein Gebet um guten Fischfang. Iriarte teilt

aus cod. Matrit. gr. CV fol. 77 ein solches mit (a. a. 0. 423), es weicht

von unserem Texte sehr ab. In Goars Euchologion stehen zwei auf S. 558;

auf S. 557 Oratio ad benedkenda retia. S. noch Geopon. VII 20, 2: 'I/,d-vs

eis et>a rönof avfitynysli'^ ebd. 4.

') Cod. Parisin. 2316 (Reitzenstein a. a. 0. 296): top %ah.vcöaaiTa

TOvs kiovrai iv reo ).äicy.(o tov /daviTqk xai ipvXü^avTa rovrov aXcißr^rov.

20*
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Natüiiicli spielt aucli das heilige Kreuz in den Be-

scliwörungen eine Rolle, z. B. 13, 19 f.: vno zf^g Ivegyeiag (Eplies.

1, 19; 3, 7) Toö rif.iiov aiavQOü, 17, 2: toioTtoiov oiaigoü. Bei

mavQÖg sind diese beiden Attiibute in den Liturgien und der

apokryphen Litteratur sehr häufig, s. Vassiliev a. a. 0.

35, 5; 53, 1; 136b 19; 317 Z. 1 v. u.

Als das heilige Kreuz dürfte wohl auch die 22, 27 er-

wähnte o(pQay)g xov Xqiotov aufzufassen sein, Du Cange
erklärt ocpQaylC^iv mit sifjnarc, enteis sifjno mnnire; bei Usener.
Legenden d. heil. Pelagia 11, 24 und 12, 6 heißt y.cauacpQayi^ead-ai

sich bekreuzen. Leicht verständlich ist, wie acpQuyig auch

zur Bedeutung von haptmnus kommen kann; 22, 5: elg ro

ßdj-rTiOf.(a twv Xqlgtic.vwv. Das darauf (6) folgende fpv'Aaxri]Qiov

loD Xqiotov ist wohl ein Amulett mit Christi Namen oder

mit dem Kreuze. Näheres über Amulette bei Du Cange
Ofossär, med. et in/im. latinit. s. V. Phijlaktermi, und Vassiliev
A. a. 0. LXIXff.

Der heilige Geist wird meist nur in der allerdings sehr

häufigen P'ormel sig rb ovof.ia tov ^itaxQog xtA. (Matth. 28, 19)

angerufen: 11, 15. 24 f.; 14, 5 f.; 17, 20 f.; 24, 18 f.; 28, 22 f.:

33, 26. S. 8, 24 wird ihm der Beiname tcjoTtoiöv gegeben,

s. Joh. 6, 63; in einem lesbischen Karnevalsliede bei Ge-
orgeakis-Pineau^) heißt er k vivifiant. 1 2, 1 1 werden die

zitierten drei göttlichen Personen zusammengefaßt als f] äyla

TQiag fj öi-wovoiog . 36, 14 f. wird vor den drei einzelnen Per-

sonen fj b^iooioiog y.al äavyxvTog 'Aal aöiaiQsrog rgidg angerufen.

8, 27 f. : a^iovficvog tön' dygarzuv ymI adavariov (.ivotyiquov ^}

TOV f.ioi'oy€VOLg aov vlov.

Die Erklärung von Mj^sterion ^) ist vielleicht aus Coloss.

2, 2 und 4, 3 zu nehmen, vielleicht auch aus Apocal, 10, 7:

y.al rsXtaihi] rb f.ivoii]oiov tov -d^eov, log evr^yyekiae roig kavrov

^) Le Folklore de Leshos (Les litteratures popiilaires de toutes les

omtions) Tome XXXI, Paris 1894, 267.

^) Ein in den Liturgien sehr häufiger Ausdruck, s. Probst a. a. 0.

301. 305. 316.

») A. Dieterich (Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. XVI (1888) 766) erinnert

AU das häufige Vorkommen von fivorij^tov in der Pistis Sophia und verweist

auf Matth. 13, 11. S. ferner Ephes. 1, 9; 5, 32; Col. 1, 26; Rom. 16, 25; ti. a.
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öovXotg rolg 7tQ0(p)]vaiQ, uud das Geheimnis der Auferstehung'

darin zu sehen. Mau kann aber auch an Vassiliev a. a. 0.

12, 1 ff. erinnern, wonach das Mysterium in der Geburt Christi

durch Maria besteht. Die Jungfrau Maria ^) wird auch in

unsern Gebeten mehrfach angerufen und genannt, fast immer
unter Betonung ihrer Heiligkeit und Reinheit -), mit den in

der apokryphen Litteratur und den Gebeten üblichen Bei-

namen v7t€Qayic(, äsiTtaqdevoQ, s. z. B. Vassiliev a. a. 0.

XIV 4; 125, 9.

12, 31 ff.: o '/.vQiog fj/ncov lyei'ri'j^i] ovöelg Ttörog,

hier wird die Jungfräulichkeit der Gottesmutter ganz be-

sonders betont, auch gesagt, daß sie keine Geburtswehen hatte,

also von dem 1. Mose 3, 16 ausgesprochenen Fluche aus-

genommen war. Diese Züge begegnen uns in der apokrj'phen

Litteratur öfter, in der aTtöÖEt^tg TtCog ly^veio ö XQiaibg Isosvg

z.B. sagt Maria selbst (Vassiliev a.a.O. 68 b Z. 12ff.): y.al

eyevvrjoa rov 'IriOoCv fidvaaa Ttagd-evog ,u€XQi Tfjg at](.i€Qov •/««

fiSTcc TÖ TEKslv jt<e. In einem von Allatius (a. a. 0. 129) mit-

geteilten Gebete an die Jungfrau Maria heißt es (Z. 14):

ITagd^evog 'acu etey.eg xal nao&evog £i.i€irag, ^ir^dhv tfjg rcagd'Eviag

fwXvvd^eiGrjg ^). In einem Gebete bei Goar (a. a. 0. 360 Z. 1):

^) Über die Bedeutung- der Maria iu der orientdischeu Kirche s.

Vassiliev (a. a. 0. XXXII ff.), der aus Alfred Maurys Buche Essai stir

les legendes pieuses du moyen äge p. 34 zitiert: Marie est devenue, ä partir

du IX-e siede, une veritahle quatrieme personne de la Trinite, une dl-

vinite-femme, comme Jesus-Christ ctait une divinite-homme.

-) Vgl. die Liturgie des heil. Jakobus, Probst a. a. 0. 311.

^) Das ist, wie so vieles, in die Meinung auch unseres Volkes über-

gegangen. So finden wir iu einem deutschen Segen (Eber mann a. a. 0.

48): „Durch Maria die raagt rain, die Jhesum unsern herren ou we genas";

Mitteilungen d. schles. Ges. f. Volksk. VI 35: „Wie Maria ihre Jungfrau-

Bchaft behalten hat, vor und nach ihrer Gebiert"; P. Drechsler, Schles.

volkst. Überl. II 2, Leipzig 1906, 142: „Wie Maria ihre Jungfrauschaft

vor und nach ihrem Manne (behalten hat)"; ebd. 143; vgl. damit die ver-

schiedenen Fassungen desselben Segens aus der Bernbeck scheu Sammlung,

Hessische Blätter für Volkskunde I 15ff. ; ferner ebd. II 19. In Erk-
Böhmes Deutschem Liederhorte (III 630, 3) : „Nein du solt Jungfrau bleiben,

wann du gebärst, vor und nach". Im Legorenliede aus der Schweiz (Ebd.

102 v. 2) wird gesungen: „Er uns geboren ward
|
Ohn allen Schmerz und

Pein" ; in einem Liede aus dem Taunus (Ebd. 108, 5) : „Was trug Maria unter
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llagO-tvog iie/.ig dneiQoyaue xca /raQ^-hog tuurag fopr^Q civv(.i-

(f£VT£.

Maria wird feiner aiig-erufen 16, 29fl\ und 18, 29 f.: ^qs-

oße/atg ji~g .... Maoiag (Du Cange s. v. riQeoßeia: Infercessio

maxime Sanctormn erga Deum), 19, 19; 27, 10; 35, 16 f. Die

Beiwörter, die ihr an diesen Stellen gegeben werden, stimmen

ganz mit denen der kirchlichen Gebete überein, s. Goar
a. a. 0. 30 Z. 10 v. n.; 32 Z. 7 f. Wenn sie besonders gern

vTteQtvloyri^uvi] genannt wird, so sei an Luc. 1. 28 und an

den weitverbreiteten Hj'mnus erinnert: ^27V€Q€vloyi]U£pr]V7tdQxeig

ßeoTÖxs 7raQi>iYe usw., s. Goar a. a. 0. 47, 37.

Wie die heilige Dreifaltigkeit und die Mutter Christi, so

haben natürlich auch die gottgeschaffenen Diener des himm-

lischen Reiches, die Engel, Macht und Kraft, das Böse zu

bannen und zum Heile zu helfen. Ihr Beistand wird angerufen

9, 25: naoCov gtqcituüv äyytXwv,^) 10, 1: äyyekoi ymI näaat al

dvväfietg rCuv ovQavwv (Mattli. 24, 29); 12, 2ff. : /Miä zovg aqid^-

{.ii'jiGig uyyi'Küvg zai' ey.elvag zag uyiag öwd/neig, 17,2:

Tcüv iij-dcDV t/rovQavlwv övvdfietov, 17, 3: tö)V xiiiuov aoto^idTcov,

die gleiche Bezeichnung in der Bevelaüo Deipame (Vassiliev
131 Z. 8 V. u.) und Mors Ahrohami (ebd. 294, 14. 15 ; 295 Z. 7 v. u.)

;

20, 12: TidvTsg ol liyioi ayytloL, 13, 13 f.: öia tag Ivvia rd§eig

rwv äyitüv dyytkoiv. Näheres über die apokryphen zehn Engel-

heere, eins fiel dann von Gott ab, s. in der Vita S. Zosimae

(Vassiliev S. 182, 19). Abbott teilt in dem genannten

Buche unter 3Iysüc Poems ein ol dev.a d^id/noi benanntes Lied

mit, dessen eine Zeile (S. 330j lautet : 'Ewia dyyiltov rdy^taia. -)

11, 28 tf.: y.arct tag dylag dvvdfieig TtolvöfifiaTa xsQOvßlfi

e^a7ti£Qvya 0€Qa(f)fi rd TitQÜTtTdiura y.vyXv) zf^g öoBrjg toD d^tov

ihrem Herz.?
|
Sie trug- ein Kindlein ohne Schmerz": vgl. das Eichsfelder

Lied S. 1U9, und endlich S. 869: „Da steht eine edle Jungfrau fein.
|
die

Gott gebar ohn Schwäre".

*) Im Transitm Mariae (Tischend orf a. a. 0. 129, 17) spricht

Christus zur Maria: Ex^ycctat te caelesüs militia. Vgl. Luc. 2, 13; Acta 7, 42.

'^) Damit vergleiche man die in Erk-Böhmes Deutschem Liederhorte

(III S2bK) stehenden Fassungen der „zwölf heiligen Zahlen", die ans

Böhmen, der ßheinproviuz , Westfalen, französisch Flandern stammen:
S. 826 heißt es: „Lieber Freund, Sag mir, was sind Neun?

|
Neun sind

Ckör der Engel".
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y.al -KQccKovta' aywg, äyiog, ccyiog xvQLog Gaßßawd-, 12, 3 f. ; 22, 25,

s. Jes. 6, 2 ff.; Apocal. 4, 8; Luc. 1, 19; s. a. Vassiliev
a. a. 0. 325, 13: t« Ttolvoi-i^iaia xeQovßui xat t« i^arCTSQvya

iisQucpiu aus cod. Vindoh. philos. 178 (Lamb. 133); bekanntlich

stellt auch die bildende Kunst die Seraphim mit sechs Flügeln

dar, z. B. in der Hagia Sophia in Konstantinopel.

Noch stärkeren Beistand erhofft man von den Erzengeln,

deren auch an der verdorbenen Stelle 20, 9 f. gedacht wird;^)

als unzählig' gilt ihre Menge 12, 2 f. Sieben Erzengeln, deren

Namen aber nicht genannt werden, begegnen wir neben sieben

Engeln 11, 17: india'iav Ttäv cpavlov, s. Acta 12, 23. — 18, 21 ff.

werden unter Verwendung von Jes. 6, 3 und Luc. 1, 19 oi

ixyyaXoL v.ca "kurovqyoX xov d^tov gena.nnt: uiyarik, yaßgiijX, ovQii]}.

y.ai Qa(fat]l, Namen, die außer ovqüj?. Origenes (c. CeJs. VI 31)

als Namen von d-vQcoQoi anführt.-) Der geehrteste der Erz-

^-ngel ist MichaeP): 28, 3. Er wird 23, 2. 15; 24, 14 als

aQxiGiQcar^yös^) bezeichnet, s. Jos. 5, 14; Apocal. 12, 7. Schon

von der Leidener Hs. J 395 XXI 16 wird er /ueyag agyiorga-

Ti]yög genannt. Bei Vassiliev heißt er in der Diaboli contra-

dictio Jesu Christo (S. 8): tcTjv avco azQcar'yog. In den Quae-

sUones s. Bartholomaei (ebd. 17, 10 ff.) sagt Beliar: srtlaoev

ifie TtgCüTor, ösuTegov Mr/aifK ") töv aQyioxQdxr^yov tCov avio dv-

1'äi.ieiOY, tqLiov Faßgu^k, tsTagrov OuQir^k, 7t€((.i)7tiov ^PacpaTqX,

iTixov Nui>ava}]l, ymi kiiqovg ayyllovg. Aber diese Bezeichnung

blieb ihm nicht aUein, in einem Gebete des cod. Borhon. sive

') 20, 9 : rov enl rtov iafiÜTcov t« cotcüp aaßacöß. Man möchte für t«

<axü}v zunächst am liebsten tcöv röacov schreiben. Die Erzengel wurden ja

schlechthin zum Schutze gegen Krankheiten angerufen, s. z. B. cod. Parisin.

2316 (Reitzeusteiu a. a. 0. 296): sie i6v Ov^iril rdv etiI r^s vyias, eis

Tov 'Pafa^X rov t7i\ rrjs Idaeats, ebd. S. 297: OvQifjX eTti rrjs vyiag, Pacpai]h

tTil Tiövcor y.al vöacov. Wie aber Raphael z. B. besonders bei Augenkrank-

heiten angerufen wurde, so wird es auch gegen Ohrenleiden einen be-

sonderen Helfer unter den Erzengeln gegeben haben, darum ist oben T<5^f

vizcav wohl das richtige. *) Anz a. a. 0. 14.

-) Über ihn s. W. Lueken, Michael, Göttingen 1898.

*) Weiteres bei A. Dieterich, Abraxas 122 ff. und C. W(eymaii),

Byz. Zeitschr. 11 (1893) 642.

^) In einem CoUner Gesangbuche vom Jahre 1623 steht ein Lied auf

St. Michael, darin heiCt es: „Du bist der himmlisch Capitain, | Dein Kriegs-

heer alle Engel sein" (Erk-Böhme III 776).
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Neapol. HC 33 (Vassiliev LXIII) weiden uQxiai()uvi]yoi ^eor

Tdbv äv(o övrd^iscov genannt <ßaQf.iaxai]l, 'Horyar^?. y.al 'Iioi'^l,^) oi

XQaroüvTeQ xhv vjivov. In der Apocalypsis Esdrae (Tisch en-
do rf 24, 8) wird Raphael o aoxio[Qcxi}]yog geheißen.

Wenn 13, 17 f. dem Gabriel die Rettnng des Daniel in

der LöwengTube zugeschrieben wird, so ist das aus Daniel

6, 22 ff. nicht zu belegen. Aber Daniel spricht in der Aus-

legung seines Traumes (8, 16 und 9, 21) von Gabriel.

Mit Namen werden noch folgende Engel genannt (22, 10 j

:

äod, ärpd, nveveor. '\^'enn da hinzugefügt wird: y.al f] yrj hgo-

.tm^fiv, so fühlt man sich dabei an den Stil der Zauberpapyri

erinnert. Der erste Name ist vielleicht gleich mv (niv) d. h.

stark, nach M. Schwabs Ängäologie {Memoires de VAcadcmie

des inscript'ions et helles lettres X 321): iin des anges qui, dechn

du Ciel, sc mein ciitx mortels avant le deliige {Livre d'Henoch).

Der zweite Name klingt an \/cp an, divlniie infernale, Papyrus

de Londres CXXI 567 (Schwab S. 392). Der dritte ist wohl

gleich Ninive, s. Schwab s. v. iSirj: Ninoua fille d'la, dcessc

eponyme de Ja ville de Ninive.

21, 21 ff. werden die ersten Engel jedes der sieben Himmel
angerufen. Bei dem ersten Namen Meer könnte man viel-

leicht an nnno denken, Mahar Jak, nach Schwab (a. a. 0.

279) vitcsse de Dien, oder auch an ^xnnt:, Mahari El. Nach
Schwab (ebd.) bedeutet das sehätant vers Dieu. ange prepose

ä la gucrison. Der dritte Name Bitheem klingt an cnn an,

Bethom, nach Schwab a. a. 0. 202: par Vintegre, aidre denomi-

nation de Ja Divinite. Der vierte Himmel und sein erster

Engel ist in unserem Texte ausgefallen, vielleicht hat er Gabriel

geheißen, da die folgenden Namen Uriel, Eaphael und Michael

sind. Hier sei an Tobiae 12, 15 erinnert: „Und ich bin Ra-
phael, einer von den sieben Engeln, die wir vor dem Herrn
stehen" ; Apocal. 8, 2 : y.al eiöov roig ertra dyyelovg, dl hwniov

') In der ITgoaEv/j) toü dyiov r^ijyooiov im cod. Paris. 2316 (R e i t z e n -

stein a. a. 0. 297) heißt Joel 6 stiI rov vtivov, ebenso in einem anderen

Amulette derselben Handschrift. Nach Iriarte (a. a. 0. 422) stehen im
cod. gr. Matrit. CV eine n^oaev/ri rov ayiov rQrjyoQiov rov d'avfiaiovQyov

eis ivox^.ovfievous v,id Tzt'evfiaTOJP dxa&ä^Tcop und rov avrov sts TOiä aizot ^

kvo/J.ovfievovs vjio Sa.ifiövon' TToi'rjociif.
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lov 660V löir/.aoi. In einer Inschrift bei Andollent (a. a. 0.

242, 16 f.) lesen wir: öq-mCio ae xov d-eov tov tov ösvzsqov ais-

o€ü)}ic(Tog h iavTö) zrjv öüvu^iiv eyovia ^lagiiaoacoO-.^)

18, 4 ff. werden genannt Tulhel,-) der Engel der Rinder

nnd vScliafe, Mellidon, der Engel der Quellen und Brunnen,

der den Wasser Trinkenden sdiützen soll; Speanthel, der

Engel des Blitzes, der, angerufen,-'^) vorm Blitze schützt; der

Engel der Feuersbrunst, es ist der Erzengel Phanuel, ein

Name, der sich Luc. 2, 36 findet; Saphael,^) der Engel des

Tages und der Nacht, Pharmatael, der Engel des Schlafes.

Man vergleiche mit diesem Texte das von Reitzenstein
a. a. 0. 18, 8 und 297 aus dem cod. Paris. 2316 Mitgeteilte : da

werden auch angerufen Engel iTil twv ßoG)v ytal tCöp rcnoßätcDv

AOL Twv cdyiölwr, tov noiaiioü y.al lüv cposavojv, tf^g ßoovTf^g

/Ml Tfjg ya'/.d'^r^g, rr^g y.'/.ivr^g, tijg elQr[vrig y.ai f]i.iiQag '/mI vv/.TÖg

usw., und ganz ähnlich fol. 436 1" derselben Hs.

Im Talmud erscheint Michael, der erstgeschaffene aller

p]ngel, öfters als Engel des Schnees, Gabriel als Engel des

Feuers.*") 20, 10 f. unsei-es Textes sind ihre Rollen vertauscht

:

i-iLyttlX xov hil xov (pojTog, yaßQiijl xov enl xwv -/.ovardDuor.

Beispiele dafür, daß die Naturelemente und Lebensäußerungeu

einem der Eugel Gottes zugeschrieben werden, haben wir

*) Einer der von Origeues (c. Cds. VI 31) genanuteu d-vocoQol heißt

*) Mau kijniite daran denken, diesen Namen mit hn>r'.n zusammen-
zubringen, nach Schwab (a. a. 0. 376): Tiithi El, ange du don. Cet ange

influe sur la iner et siir tout son contenu. Vielleicht ist der Name aber

auch in Anlehnung- au tutela gebildet. Über die Verehrung einer Göttin

Tutela s. L. Friedländer Petronii Cena Trimalchionis, Leipzig 1891, 266.

^) Der Wortlaut erinnert au die Worte des Sehers der Siebenhimmel-

Visiou im Testamcntiim Levi; der Seher bittet den Engel, der ihn geführt

hat: '^v^ie, eiTii iioi to ovond aov, iva E7Tiy.a).iao}fiui ae ev ijfiioq SXirpecos.

S. Lueken a. a. 0. 63 f.

*) Vielleicht darf man diesen Namen mit 'tnsd zusammenbringen, Saf
El, nach Schwab (a. a. 0. 316) Diei(, nourrit bedeutend, nom de Vange

qui vcille an mois de Schebat. Bei anderen der oben genannten Engel-

namen möchte man in der ersten Hälfte einen griechischen Stamm ver-

muten, während der letzte Teil natürlich h» ist, Bildungen, die ja durchaus

nicht unerhört sind, s. Schwab a. a. 0. 348. 353.

^) Reitzenstein a. a. 0. 280, 4 nach Lueken a. a. 0. 55.
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^enug.') Es sei auf die Apokalypse verwiesen: 7, 2; 8, 6fi';

15 1- 16. 14; 14, 18: öyyt'/.og . . . e'ywv liovoiav Ini toö nvQÖg:.

Im Pap. Berol. IIS. 120 Parthej' wird von einem öui^uov

gesagt: Ttr^^Ei öe noiajuahg Tiai ^a/Moaccg, bei Audollent

(a. a. 0. 242, 32 f.) beschwört einer töv ^thv rhv tov vrtvov

öeonölovia I^oußloi]v. Im großen Pariser Zanberbuche

{k. Dieter ich, Abraxas 105) werden sieben stierköpfige

Götter erwähnt, die die Gottlosen durch Blitz, Donner und

Erdbeben strafen. In den Qnacstwnes s. BartMomaei (Vassi-

liev 17, 23 ff.) wei-den die Engel der vier Winde genannt

und beschrieben, hier treffen wir (18, 1 f.) einen Engel des

Meeres, 6 O-gaoircor avir^v öia %Cbv y.L\udiiov, ebd. Z. Off. V. U. einen

Engel des Hagels — er hat den Hagel auf dem Kopfe —
jMEQfiewO,^) einen Engel des Donners und des Blitzes. Vassi-

liev verweist (lyraef. XI) für solche Vorstellungen auf das

Buch Henoch, die Parva Genesis und des Epiphanius JDe men-

sura et imidenbus. Daß hier besonders ägyptische Lehren von

Einfluß gewesen siud, zeigt Eeitzen stein a. a. 0. 69 ff.

27, 11, wo es sich um einen Liebeszauber zu handeln

scheint, werden folgende Engel angerufen : Ariel, Sicharlormai,

Emauuel, Sutiel. Der erste Name ist natürlich ^N'-iK, nach

Schwab (a. a. 0. 185): Vion de Dieu, nom de rEsprit de la

fcrre . . . ou vorn de fange du prenüer jour de la semaine. Für

die erste Hälfte des zweiten Namens verweise ich auf Schwab
S. 367 piDtt', Sikar Bezi, chasse au faucon; nom de Tange qui

est de Service la nuit etc. Der vierte Name hat Ähnlichkeit

mit ^sno, Sutu El, nach Schwab (a. a. 0. 318) hase de Dieu.

Häufiger als Sutiel findet sich Suriel, s. Lueken a.a.O. 71;

in der Liste Pap. mag. CXXIV 38 wird oovQir^. neben Michael,

Eaphael, Gabriel genannt; der Name steht auch im Pap.

Mimaut 149.

21, 11 ff. wird den bösen Geistern gedroht: d öl ymI tioq-

r/.ovaave, IvielüTca v.voiog b d-eog (Matth. 4, 7) ayyf/.oig ä/to-

') Reichste Belege bei Lueken a. a. 0. 52 ff. Cod. Matrit. gr. CV
(Iriarte a. a. 0. 424) bietet fol. 81 v. unter äyydoi: variae Angelorum

npx>ellationcs pro variis rebus, quibiis Hinguli praefecti racmorantur.

*) Vielleicht Me^ue^scod, s. oben S. 57, 1.
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töf-ioig^) y.al /caQadwGovaiv v^iüg äyyeloii xctQiuqovyoig y.al i(i-

ßalovaiv v(.täQ dg TijV y.diiivov^) tov Ttvgbg (Mattli. 13, 42. 50)

zfjv yMiof.i€n]i', ütcov 6 oy.coh]^ ö ä/.niuriiog y.al rö tcvq to äaßeoiov,

s. Marc. 9, 43 ff. Nach christlichem Glauben (s. z. B. die

PetrusapocalA'pse 76) fressen dxoiurjrot OY.iolrf/.ig die Eingeweide

der verurteilten Sündei'. S. auch Anonymi Byzcmüni epistula

ed. L. ßa derma eher p. 19, 15. Koi/niaag ÖQd/.ovta heißt

es in einem H3-muus auf Seth, Wünsch, Sethianische Ver-

fluchungstafeln S. 91. S. ferner P o 1 i t e s Melhai tieq) roD ßiov

y.cu TT]g ylcboar^g tov "Elhivr/.ov 'kaov S. 1083, 1.

TctQTaqovyoL ayysloi werden auch in den QnaesHones s.

Bartholomaci (Vas silier 15, 8 v.u.) erwähnt. Ihr Oberster

ist wohl nach Vassiliev (6, 7) Mtlovy.^) Yassiliev be-

merkt zu diesem Namen p. VI: In Apocalypsi Pauli crudelis

nie angclus Ttaelovyog (Tischen dorf pp. 46, 58) nominatiis,

apiid Joannem autem b Teiielovy (ib. pp, 48, 94j, quem angelus

TaQTccQoOyog rkleiur adiuvare. In einer Inschrift des 6. Jahr-

hunderts begegnen wir dem Anrufe: imnwndissime spirite tar-

taritce, quem in vineuJa coniecit angelus Gabriel, wozu Wünsch
(Def. tab. Alf. XXXI Anm. 2) bemerkt : Graecorum deos Taoxaoov-

yovg [eos qitoque gnosticos) vidcos pap. Paris. 22i2, 94: 2326,35;

dort wird Hekate als TaQTaQoCye nao&eve augeredet. Über

TaQTC'.QoCyog s. auch Audollent a. a, 0. 409.

12, 12 f. 7T€i.ap£i vftlv Y.vQtog b d^ebg xhv urtaQuicr^TOv ayys/.ov

Ciuxov rbv ItiI twv dr.quov eyovTCi zrjv k^ovoiav. Vgl. Pap. Paris.

3024 ff. : yMTaßdiiü . . b äyyelog b drcaQaiTr^og ^) y.al ly.Y.Qiveco)

xhv TreQinxduevov daif^iora xov jckdofiaxog xovxov, o hthaoEV b

i^ebg kv x(7) ayiio Uwxov TtuQadcioo).

*) Mors Äbrahami (Vassiliev 301, 6 f.): <e|) d^tatsocäv Se ixad-i^ro

äyys?.0s tivqivos olcog dvilscos tcul äro/tog. Sollte das nicht vielmehr «TTo-

Touog heiGen? Und sollte nicht auf derselben Seite Z. 4 v. u. Kain o

TTocüToxTofos (cod. ßooToy.röpos) genannt werde»?

-) Vgl. cod. Parisin. 2316 (ßeitzenstein 298): ei Se xal na^ay.ovor,s

fiov love oQy.ovi rovzovs, evraXtl Kv(>ios Eaßautd ayye?.ov dTzorofiTJe ßaaavi-

^ovxa ae y.al ßäXhovTä as eis tt^v xafiiror USW.

^) tJber Meliouchos handelt E. Maass, Griechen und Semiten auf dem
Isthmus von Korinth. 1903, 23, 27, 29; s. Audollent a. a. 0. 409.

*) Schwab (a. a. 0. 390): AnAPAITETOI &eai, sur nne pierre de

Mitylene, v. A. Conze, Reise auf Lesbos XVII 1.
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29, 27 ft". : üyyekog aO^urcaog äd^avuzov jüaigog ajiUTQU ')

Aav'/,(ouevoii {/.cwydoaca ist im Neuen Testamente sehr häufiji:)

ävLüO^tv e^ijieosv. Das folgende sind wohl seine Namen:
ovQvril IquiI aovxog y.vQe -/.QÖvs. Wünsch sieht in den
beiden letzten Wörtern den antiken y.vqin^ Kgörog und er-

blickt in üvioO-cv l^insoEv eine Erinnerung- daran, daß er von
seinem Sohne aus dem Olymp vertrieben wurde. Der zweite

Name ist ^»sny, das bedeutet nach Schwab (a. a. 0. 328)

Dieu veiJle.

35, 30 f. werden die Eug-el an den vier Strömen des

Paradieses Geon, Physson, Tigris und Ephrates angerufen,

s. 1. Mose 2, 10 If. und Apocal, 9, 14. Diese vier Ströme

werden in der apokryphen Litteratur oft zitiei't, z. B. in den

Qnacstiones s. Bartholomaci (V a s s i 1 i e v 20, 6 v. u. If.), wo eine

wunderliclie Etymologie ihre Namen mit Gottes Heilswerk

verbindet, und in der Vita Zoslmae (ebd. 183, 11 v. u.).

Matth. 10, 8; Marc. 3, 15; 6, 7; Lucas 9, 1. 2; 10, 9. 17.

19. 20 gibt Christus den Aposteln die Macht ivranke zu heilen

und die bösen und unreinen Geister zu vertreiben; wie sie das

tun, davon erzählt besonders die Apostelgeschichte: 5, 16;

8, 7; 9, 34. 40; 14, 10; 16, 18; 19, 12; 20, 12; 28, 8. 9, auch die

apokryphen Schriften, so spricht Philippus -) {Ad acta Philipp},

Tischen dorf a. a. 0. 147, 27 ff.) zu Jesus: ol öal/noves h'rpvyov

UTto jiQOGiüjiov {]uwv dice to övo^d aov xal oi ÖQdxovTsg ymI ol

ocpug t^r^QdvOriaav. Es nimmt uns daher nicht Wunder, daß
die Apostel in unseren Gebeten häufig angerufen werden;

17, 4 f.: Twv uyiiov höö^wv y.cu TTavevffiji^itov a7tooTÖ?Mv, ebenso bei

Goar a. a. 0. 85 Z.3 v. u.; u. ö. — 22,26: jGjv uyivjv äitoGTÖliov

y.al 7[QOfprjTi7)r. 32, 8 werden nur die vier Evangelisten ge-

nannt. Nicolaus Myrepsus nennt 560 A ^) ein cmplastrum Äposfoli-

') Hs. : d/iijroa. Ob vielleicht dfn^rcop? S. Hebr. 7, 3.

') 19, 1 : Tov äyiov <P. rov TtvsvftazoSicöxza. Die folgenden Worte
ov ical rfjv fin^itr^v ETtneloifiev werden bei Goar (a. a. 0. 85 Z. 2 v. U,)

wiedergegeben durch: cuius memoriam celebramus.

') Ich zitiere die medizinischen Schriftsteller nach Medicae artia

principes post Hippocratem et Galenwn edidit Henricns S tepha nup,
anno 1567.
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cum, propier facultatls suae cfficaciam, et spccierum numermn

appellatum, confectionis Felri et Pauli.

13, 18 f. wird einer Heilung- durch Petrus und Johannes

gedacht, s. Act. 3, Iff. Der Kranke wird dort yMlög ge-

nannt, in unserem Texte Ttaodlvzog, fast möchte man an eine

Verwechselung- mit Matth. 9, 2 denken, doch kann wohl nuQä-

AvTog auch soviel wie xio?.6g bedeuten.

Gleiches Vertrauen genießt Johannes der Täufer, meist

(nach Matth. 3, 11; Luc. 1, 76) ITQÖÖQOiiog zubenannt: 13, 8;

17, 3f. : Toü Ti^tiov trdöiov TtQorprftov (Matth. 11. 9) 7ToodQ6f.iov

y.al ßartTiaxov "Itoccpvov, 19, 19; 36, 27 f. gedenkt seines Aufent-

haltes in der AVüste, iv rfj eQrjf-ioj, s. Matth. 3, 1; Marc. 1, 3. 4;

Luc. 3, 4; Joh. 1, 23. Abbott (S. 65, 1) bemerkt, daß

St. Johannes in Süd-Griechenland als Arzt gilt, besonders geübt

in der Behandlung des Fiebers.

Von Männern aus dem alten Testamente wei'den einmal

(32, 2) Abraham, Isaak und Jakob zitiert (Exod. 3, 6; Marc.

12, 26), öfters Salomon,^) so 21, 2ff. : dai/iwvia ariva wiiöaaTS

lü) Iohof.iwvTi^) Io).tof.uov yccQ Xaßcov ydqLV arco &€0v

(2. Petr. 1, 17) ht/.'keiGsv viiüg dg vöoiag yuh/Mg^) xa/ eocpodyiosv

xCo (foßeoü) y.al höö^ci) övöficai, tov d^eov, ähnlich wird in der

Apocalypse 20, 2. 3 der Teufel versiegelt. 22, 7 wird Salomon

Prophet genannt. Diese Bezeichnung hat er auch auf einer

von S c h 1 u m b e r g e r in der Gasette archeoloyiqiie 1884 ver-

öffentlichten Elfenbeinplatte. Auch 27, 11 ff., wo die Geister

bei ihrem Princeps aoaolifw beschworen werden, möchte man
Salomo erkennen. Von solcher Macht Salomos weiß freilich

die Bibel, die 1. Kön. 4, 29 ff. und 10, 6 ff. von seiner Herr-

^) Über Salonio s. Eeitzensteins Index zum Poimaudres; Catalog.

cod. astrol. VI 85; Heim a. a. 0. 480, 2; Fabricius Cod. pseudepigraphus

Vet. Testamenü I 1032 ff.

') Vgl. die ganz äbnlicbe Stelle in der gleichfalls aus cod. Venet. II 163

entnommeneu Beschwörung bei Vassiliev a. a. 0. 332.

^) Cod. Parisin 2316 (Reitzenstein a. a. 0. 295): msvfiura . , . t«

o/coaavra im ßaaiJ.el l'of.oticöt^Ti, örs dneyJ.Eioev vuäs eis tas xaXyäs vS^ta?,

Vgl. dazu Eeitzensteins Anmerkung, aus der hervorgeht, daß das

(pvXnxTijpiov des cod. Paris. 2316 fol. 318 v. mit unserem obigen Texte aufs

engste verwandt ist.
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lichkeit erzählt, nichts. Um so melir kennt sie die apokiyplie

und magische Litteratiir. Über den „zanberkundigen" Salomo

s. A. Dieter ich Abraxas 61; 142, avo auf des Josephus

Äußerung (archacol. VIII 2) verwiesen wird, daß Salomo tijv

xatä tCov öaifwviov xexvrjv gehabt liabe. Im Pap. Paris. 3039

lesen wir: öo/JCm ae xara Tfjg arpQaylöog^ r^g ed^ero loXouojv

errl ji]v yXwaaav toD 'Ir^oeftiov xal IkccXr^aev. Über Salomo und

sein Siegel s. Dieterich, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl.-Bd XVI
(1888) 755. In der Bevue des etudes grecques V (1892) 73 IF.

veröffentlicht Sc hl um berger eine Menge byzantinischer

Amulette, auf denen die Übel abwehrende Kraft der ocpqaylg

lolo^icbpog, der auf einigen Amuletten abgebildet ist, ange-

rufen wird. Weiteres über diese Amulette ist bei W. Drexler
zu finden, Alte Beschwörungsformeln, Philologus 1899, 594 ff.

Interessant ist auch, was Du Gange über die signacula Sa-

lomonis s. v. acpQayiöeg vorbringt. In der kleinrussischen

Zeitschrift „Leben und Worte" {ZtNe i SIovo I) veröffentlicht

Ivan Franko unter der Überschrift „aus alten Handschriften"

eine Legende, die erzählt, wie Salomo den Teufel in einem

Fasse vergrub.^) Auf ähnliche Weise wie Salomo soll der

Rabbi Schefatja^) einen bösen Geist gebannt haben.

22, 7 wird der heilige Daniel angerufen; Schlumberger
(a. a. 0. 75) erinnert daran, daß die griechische Kirche ge-

legentlich vom heiligen Abraham, vom heiligen Adam spricht.

13, 22. 29 wird bei der Beschwörung eines Wurmes
passend an den heiligen Hiob, sein Unglück und seine Rettung

erinnert, s. Hiob 17, 14. In gleichem Zusammenhange ge-

denken Hiobs schlesische Beschwörungsformeln, s. Mitteil. d.

schles. Ges. f. Volksk. VI 31 und XIII 27.

24, 4 wird zum heiligen Joel gebetet.

Von späteren Heiligen werden angerufen 17, 5 ff.: der

heilige große Märtyrer Prokop, die heilige Märtyrerin Katharina,

der heilige Panteleemon, der Vater unter den Heiligen Symeon

der Stellt, und der Märtyrer Tryphon, unter dessen Namen

*) Byz. Zeitschr. IIT (1894) 435.

") Byz. Zeitschr. VI (1897) 103, D. Kaufmann, Die Chronik des

Achimaaz über die Kaiser Basilios I. und Leon VI.
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11, 15 ff. ein Gebet gegen die vierzehn Feinde der Gärten

gegeben wird. Tryphon galt ja als der Schutzpatron der

Gärten. So berichtet Allatius (a. a. 0, 178 f.): Alii, quod

et melius est, divinam opem precihus, in EuchoJogio praescriptis,

non ahsqiie cffedu iniplontnf. Narraveriüit mihi, et sacramoito

diam contenderunt, Monadios Cryptae ferratae Basilianos, ex agro

Tiisculano, aUisque territoriis, similes hediolas ^) oraiione sandi

Tryphonis,^) qvae in EudioJor/io Graecorum hahdiir, obigere.

Bruchstücke aus einer im Euchologium enthaltenen oratio

Tryplionis pro hortis, vineis et arvis findet man bei Du C a n «• e

s. V. EJiiiia'koQ, Äcivlny.oTtog, omoXrj7.oKdfi7Tr^. Im Jahrbuche der

Historisch -Philologischen Gesellschaft bei der Kaiserl. Neu-

russischen Universität (zu Odessa) VI, Byz. Abteilung III

(Odessa 1898) 380—432 bietet A. Almazov u. a. ein Gebet

des heiligen Tryphon [euxi] tov ayiov TQvcpwvog eig ^ntoQiyict Y.al

a(.iniha) nach zwei im Wortlaut verschiedentlich von ein-

ander abweichenden Pariser Handschriften.^)

Weiter kommen an Heilig'en vor: 18, 30 f. der heilige

Gregor der Wundertäter, der heilige Philipp; 20, 4 ff. haben

wir ein Gebet des weisesten Vaters Cyprianus, 26, 10 fi'. eins

des heiligen Mamas. 26, 22 ff', wird der heilige Silvester in

einem Bannspruche gegen den Wolf eingeführt, 31, 10 S. Rochus

genannt. 31, 18 f. begegnen uns S. Julian, S. Bastian (ge-

meint ist doch wohl Sebastian), S. Gregor und S. Balinus.

Der letzte Name ist wohl verschrieben; vielleicht ist Bellinus,

Bischof von Padua (26. Nov. 1149),^) gemeint oder Valentinus

von Terni.'') 35, 16 wird der heilige Zosimas angerufen, s.

Vassiliev a. a. 0. 166 ff. : Vita s. Zosimae. Welchen Heiligen

^) Es handelt sich um y.ä^i-xai (erucae) und dxoideg.

') In Goars Enchologion steht S. 554 f. sv^rj tov dyiov fid^rv^os

TQv(fwvos Xsyofisvri sis xiJTTova y.ul dfiTieXcävai y.al' eh yMQi'ttfui, mit nnserem

Texte nahe verwandt. Interessant ist Goars Anmerkung- dazu (S. 556, 5)^

er spricht das Gebet dem Tryphon ab; verschiedene Stellen, besonders der

auf einen Fels geschriebene Gottesname (12, 17 unseres Textes), veranlassen

ihn dazu. Fabulam redolet, sagt er. Auch das Altertum kennt Be-

schwörungen und Bannungen schädlichen Gewürms, s. Lucian Philops. 12..

») E. Kurtz, Byz. Ztschr. VII (1898) 206.

*) Kerler, Patronate der Heiligen, Ulm 1905, u. d. W.
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Xe Cottov (24, 27) bezeichnet, ob Etto (K e r 1 e r u. tl. \\'.) oder

Leontius (von Tripolis, s. Yassiliev 324 Z. 9 v. ii.), weiß

ich nicht.

Schließlich werden anch alle Heiligen insgesamt angefleht,

so wie man im Altertume nach dem Hauptgotte auch alle

übrigen Götter anrief,^) 13, 14 f.: dia zi]v övvautv ^täntov rwr

ayiojv vxu ör/.aiiov, Äpocal. Esdrae (Tischen^dorf 32, 4. 6):

TTccvTsg OL ayioi v.cu dUaioi, wobei wohl auf Du Gange s. v.

Jiy.cuoi verwiesen werden darf: Observat Goarus ad Euchologimn

pag. 402 sanctos Confessores, si Monachi fuerint. öolovg,

si saeculares, öiyiaiovg vulgo indlgiiari: mutatis mutandis wird

das unsere Stelle erläutern; 17, 8; 19, 2.-) 20.

Aber bei Gott und den Heiligen bleibt die Beschwörung

nicht stehen, sie wendet sich schließlich an alles, dem ge-

heime Kraft innezuwohnen scheint. 22, 27: jov dgövov tov

deOTtÖTOv -d^eov (Jes. 66, 1; Matth. 5, 34; Acta 7, 49), ebenso

23, 19 f. Die dort folgenden Worte tov d(pi>c'l}.iüv tüv y.ijtwv

sind wohl aus Apocal. 4, 6 zu erklären; der Einfluß der

Apocalypse auf apokryphe und magische Literatur ist ja

überhaupt sehr groß, ich möchte darauf hinweisen, daß die

Überschrift 'E'^oQy.touog loXouwvTog ov aöcoy.ev cwiCo ö d-eog

v/coTcc^ca (Vassiliev a. a. 0. 332) unzweifelhaft dem Apo-

kalypsenanfang nachgebildet ist: lA7T07.alvij.iig "It^aoc Xqioxov,

fpf töcoY.tv avTö) 6 {}^e6g, del^ai.

17, 16 f. wendet sich der Beschwörende an Sonne und

Mond, bei Yassiliev 334, 2. 3 außerdem an Himmel und

Erde. Sehr merkwürdig ist der Ani'uf y.cna . . . rrjv yMQÖiav

zoD ijXlov TÖ GT^dog tov fjXiov (22, 26, 28). In orphischen

Fragmenten gelten ja Sonne und Mond als Augen Gottes, und

den Neupythagoreeru war die Welt ein lebendes Wesen, dessen

Augen die Sterne, dessen Herz die Sonne, dessen Leber der

Mond war.") Unserer Stelle aber entspricht vielmehr, was
A. Di et er ich, Abraxas 28 ff. vorbringt, und was wir in der

') S. die Anmerkung von Wünsch bei E. Norden, Verg. Aen. VI
S. 461 zu Vers 64.

2) Probst a. a. 0. 271: A. C. VIII 12 „für alle Heiligen, die von

Ewigkeit dir Wohlgefallen haben"; 316.

») A. Dieter ich, Jahrb. f. klass. Philo)., XVI. Supplbd. (1888) 777.
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Apocahjpsis Mosis (T i s c li e n d o r f 19, 15 ff.) lesen : tive^ öe eiaiv

oi düo ai&io!Xcg ot 7taoiord(.ievoi enl rrjV TtQOoevyJiv tov TtaxQÖg

aov ; Aiyei öe. Zr]& rfi iurjrQl amov' otrol doiv ö ipuog y.ai fj

ath]vri. v.al avtol TtqoonirtTOVTeg ymI nqooevyi6(.i(.voL vrceg rov

TtatQÖg uov ^A8d{.i. KiyEL cdtöj fjEva' y.ai Ttov lariv xo cpwg avxGjv

v.al öict TL yeyövaoiv t^ielavoeiöelg; y.ai Aeysi avxfi Ir^d-' ov övvavxai

(pcdveiv ivioTTiov xov (fioxog xiov blojv yal tovxov yccQiv ly.qißr^ xo cptog

mt^ avxcor. Und in der Apoccäypsis Pauli (ebd. 36. 7 ff.) : Ttollä/.Lg yuQ

6 uiyag cpcoori^o ö fpuog TtqoGf^Xd^ev xü) ^eo) y.axcc xCbv äv&Qd)7ttov

/Jytov ...... 7io)Jkdy.ig de y.ai fj aeKr^vr] /.al xä äaxga rrgoG^ld^ov.

21, 80. : OQyJtoj vuüg yaxa xf^g ÖLax6(.ioi y.ai v.axa xov dqe-

Tidvov xov JtaxoLievov ob xo Ttldoaa rcrjwv iT] yal xo i-tfjy.og Ttrjyibv

y.q. ]\Iit duaof-iog ist offenbar der Mond; und zwar der Halb-

mond, gemeint. Die folg-enden Worte versteht man nach

Zacliar. 5, 1 : /.al fjoa xovg d(pd-aXf.iovg f^iov, y.ai l'öov, y.al Idov,

ÖQtTtavov Ttexöuevov, und 2 : boO) öge/tavov 7iex6f.ievov [.ayKOvg

TtT^yfiiov eX/.ooL y.al rt'Kdxovg Ttriyeiov öe/.a. Danach habe ich das

rcExttOiievov unserer Handschrift verbessert, Ttldof-ia zu ändern

wagte ich nicht, es ist klar, daß es im Sinne von Ttldxog

verstanden werden muß; übrigens könnte man aus dem 7t?.d-

of.iaxog der Handschrift doch auf ursprüng-liches nldxog schließen,

xog wäre dann als Korrektur über die zweite Silbe von Ttldaua

gesetzt worden, in der Abschrift aber mißverstanden und

hinter irldoua geraten. Auch die Zahlen unserer Handschrift

habe ich nicht nach Zach. 5, 2 geändert, y.rl könnte man
allenfalls aus falscher Beziehung auf öidxoiiog erklären ; ^) wenn
man für a/ schreibt le, so würde man damit eine Beziehung auf

den halben Mond haben. Zeile 10 wird Zacharias selbst genannt,

man vergleiche cod. Parisin. 2316 fol. 362 r(Reitzenstein 303,

2): yaioE lehjvrj . . . ogyiCco ae eig xo dgcTtarov xov Zayagiov.

22, 25 : (y.axa) xwv ^' ^e^ueUcuv xf^g yf^g. Diese sieben Grund-

festen der Erde sind wohl nach dem ' neben der Axegovoia

?.if.ivr^ (vgl. Apocal Mosis , Tischendorf 20, 6 und Apoc.

Pauli; ebd. 51, 7) 22, 4 f. angerufenen kjtxaTtixalov xov ovqovov

gebildet. Wenn auch ewia nhaXa xov ovQavov vorkommen,

^) Über die Verbindung der Zabl 28 mit dem Monde s. Reitzen-
stein a. a. 0. 262ff.

Relisionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten III. 21
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z. B. in der Apocalypsis Joliannis (Tisch endorf 84, 16), so

hängt diese Vorstelhmg wohl mit der von den ivveu za§eig

tCbv äyyehov zusammen. Das gewöhnliche sind aber sieben

Himmel. Sie werden z. B., zum Teil mit Farbenattributen

versehen, in einem Papyrus der Wiener Sammlung (K 1, 13 ff.),^)

der wohl aus dem vierten nachchristlichen Jalirhunderte

stammt, angerufen. Wir begegnen ihnen in den Quaesiiones

S. Bartholomaei (Vassiliev 12, 20; 13, 1; 16, 10; 17, 19ff.;

20, 21), in der Bevelatio Deiparae (ebd. 131, 20), Apocnl. Mosis

(Tisch endorf 19, 9). Wie Anz (a. a. 0. 13) bemerkt,

kannte auch Celsus eine „christliche" Lehre von sieben Himmeln.

Epiphanius gibt diese Vorstellung als valentinianisch an (S. 43).

auch dem Judentume war sie nicht fremd, aber ganz ab-

gesehen von der Frage nach dem Alter und der Herkunft

dieser jüdischen Vorstellung fehlt gerade das Charakteristische

der gnostischen Lehre: die Verbindung der 7 Himmel mit

den 7 feindlichen Planetengöttern (Anz a. a. 0. 58, 2). Die

sieben Himmel der magischen Texte dürfen wir getrost mit

den sieben Planetensphären in Verbindung bringen, und die

dvQWQoL, deren jeder Planetensphäre einer vorstand, dürfen

wir wohl letztlich in den ersten Engeln der sieben Himmel

unseres Textes (21, 21 ff.) erkennen. In späteren gnostischen

Richtungen, sagt Anz S. 17, ist die Bedeutung der 7 Archonten

als Planeten allmählich verblaßt. — Daß zwischen diesen und

den sieben bösen Geistern in den babylonischen Gebeten -) ein

Zusammenhang besteht, ist als sicher anzunehmen. Es wird

aber auch erlaubt sein, an eine Beziehung zwischen ihnen

und den bei Matth. 12, 45; Luc. 8, 2 und 11, 26 erwähnten

sieben bösen Geistern zu denken.

Wie ausgedehnt der Gebrauch der Siebenzahl ist, ist

liinlänglich bekannt; ich verweise auf Maass, Tagesgötter

S. 287 ff.; Usener, Dreiheit 349; E. Nestle. Marginalien

und Materialien 11 f.; Dieter ich, Abraxas 24. 44. 45. 47;

Parthey a. a. 0. 116; Reitzenstein S. 263ff. Aus der

^) Wessely, Nene griechische Zaiiberpapyri, a. a. 0. S. 66.

*) Campbell Thompson TJie Devils and evil Spirits of Babylonin

(Luzacs Semitic Text), London 1903. 1904, vol. I, XLnff., 89.
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großen Menge der Literatur über die Siebenzahl möchte ich

hier noch an die von AVeinkauff (Alemannia IV 184} zitierte

Defensio Germaniae von W im p h e 1 i n g (1502) erinnern, in der

eine große Menge Belege für ihre Schätzung aus der Bibel,

den klassischen Autoren usw. angeführt werden. Sie nur aus

orientalischem Einflüsse zu erklären und nirgends altes indo-

germanisches Erbe zu erblicken, dürfte nach den neuesten

Forschungen verfehlt sein, s. Maass a. a. 0. 288. 290;

W. Röscher, die Sieben- und Neunzahl im Kultus und

Mythus der Griechen.^) Wir werden uns nun nicht wundern,

wenn wir der Siebenzahl auch in der Volksmedizin begegnen,

z. B. bei Plinius n. lt. XXIV 181; XXVIII 48; MarceU. Emp. 1,

72; 2, 13; 8, 213; 32, 19. 50; Parthey a. a. 0. 1 1, 232 f., in

unseren Texten 30, 8 und 30, 23.

Nicht wenige Gebete, zum Teil sind es Bibelverse,^) werden

zur Kräftigung der Beschwörung oder sonst zur Sicherung

des gewünschten Erfolges gesprochen oder vorgeschrieben.

14, 15: Pater nosier (Matth. 6, 9 ff.); 16, 15; 27, 10; 28, 25;

31, 9; 32, 16; 34, 9.

14, 15: Äi-e Maria (Luc. 1. 28); 16, 16; 27, 10; 31, 9;

32, 16; 36, 16. Dasselbe Gebet ist wohl 28, 25 f. gemeint:

28, 24: ^out ö IsQtvg Evloyr^TÖv. Nach Goar a. a. 0.

46, 2 ist Tioiüv suloyr(i6v soviel wie evloyelv, damit sind die

Worte gemeint: ed'/.oyrjTdg ö dsbg fjuwv ndvxoxe vvv •/«/, dei,

/.cd dg Tovg alCovag rwv aiiovcov.

28, 24 : TO tgiodyiov, zur Erklärung ist nicht Apocal. 4, 8

lieranzuziehen, vielmehr sind nach Goar (46, 3) darunter die

Worte zu verstehen, äyiog ö 0sög, ayiog ioyvQog, äyiog a^dvcaog,

lUr^oov t^iüg, s. weiteres ebd. 109, 80.

28, 25: Ttavayia rgidg, s. Goar a. a. 0. 46. 4.

28, 25 : Ott aov konv fj ßaai)Ma, s. Matth. 6, 13.

Alle diese Gebete werden auch im Euchologion sehr oft

zusammen genannt, s. Goar a. a. 0. 264 Z. 14 ff. v. u., 271

Z. 13 ff. V. u., 561 Z. 23 v. u., 573, 16 ff. v. u., u. ö. Fast

') Ahhandlurigen der Kgl. sächsischen Gesellschaft der Wissenschafteu,

phil.-hist. Klasse XXIV, I; vgl. auch XXI, IV.

*) Heim a. a. 0. 520 Cap. XI: Loci scripturae sanctae.

21*
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genau dieselben werden in einem Gebete neol ^ev^iaiog (Vass i-

liev o32, 7 f.) empfohlen.

15, 18: Ihotevio y.vqlb vmI bi-ioloyOt , oci ah ei o XQioibg o

vibg tov d^eov tov Uöjvrog ö aiQiov jr^v cciictQtiav tov y.oauov,

s. Matth. 16, 16; Joli. 1, 29; 6, 69; IL 27.

34, 9: Uioteviü dg tva S^eöv.

Vgl. dazu Nicol. Myreps. 445 G : Ubi vero radicem extraxeris,

die Pater nosfer, Credo in uniim Deum et Ave gratiosa, iisque ad

ßneni ter. Dieselben Gebete haben wir auch 441 F in einer

adiuratio ad iwofluvium sanguinis narinm, die auch sonst mehr-

fach Biblisches enthält.

Es ist gewiß nicht ohne Interesse kennen zu lernen, was

Fuchs, der Herausgeber des Nicolaus Myrepsus (s. o. S. 60) an

dieser Stelle (442 A) bemerkt : er will von solchen Beschwörungen

nichts wissen; nur um zu zeigen, wie abergläubisch Nicolaus

und seine Zeit gewesen sei, führt er sie an. Freilich sei

später dieser Aberglaube von der Kirche selbst unterstützt

worden und habe den christlichen Glauben zu ersticken ge-

droht. Da habe Gott zur rechten Zeit Männer erweckt, die

durch die Predigt des göttlichen Wortes die Welt aus dieser

Not errettet hätten {ex opacis v's icjnorantiae et superstitionis

tenehris).

Die drei Gebete : Pater mstcr, Ave Maria, Credo in Deum

w^erden auch in einem hs. Arzneibuche des 15. Jahrhunderts

auf der König!, und Universitätsbibliothek zu Breslau geboten.^)

29, 24: Xiys Kai vTthQ tov AaTa^icoO^f^vai, s. Goar a. a. 0.

43 Z. 23: vjtkg tov /Mrai^uod-rivai (ebd. 46, 25), Benedictio est

Evangelio aiidiendo praevia ; v/ieQ tov y.ara^uoO^iivai ij^iäg ccMveiv

TOV äyiov evayyeliov tov KvqLov öerjO^ioiiev. Das bedeutet wohl

auch 16, 15 f.: vMTa^Uoaov r;(.i&g.

29, 24 f.: /mI 'UyE %a tu tvayyilia %ov koO^tvoC , die elf

Evangelien der Morgenandacht; s. Tri arte a. a. 0. 133;

Goar a. a. 0. 722f.

30, 5 f.: MtTo. TtavTog dr/.aiov zb eyu, vielleicht ist auch

damit ein Gebet oder ein Bibelvers gemeint.

J) Klapper, Alte Arzneibücher, Mitteilungen der schles. Gesellsch. f.

Yolksk. XIII 23.
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Auch die vorkommenden Doxolog-ien sind zum Teil un-

mittelbar aus der Bibel entnommen. 9,4: eig öö^av Actl 'dTiai-

vov, s. Philipp. 1, 11.

19, 3 f.: ^1) yj öö^a /mI t6 xoarog elg tohg aiiovag zöjv aiioviov

(24, 19 f.), s. 1. Petr. 4, 11; 5, 11.

22, 31 f. : TtqiTteiaL ooi Ttüoa öo^u /mI zif-irj eig zovg aiCovag,

^. 1. Timoth. 1, 17.

Auch sonst begegnen uns oft Wörter von entschieden

biblischer Färbung, z. B. 8, 25 f.: 'ivu y.aO^aQioO^slg urco Trdarjg

ircißovlqg boiiog /.al ör/Miwg y.al euosßwg Cr^Gi], vgl. 1. Joh. 1, 7;

Luc. 1, 75; Ephes. 4, 24; 1. Tliess. 2, 10; Tit. 2, 12.

19, 2: ccTi' cucüvog, s. Acta 3, 21; 15, 18. 19, 12: tzqog-

TiiTiTuv, ötlodai, nuQuyMlHGd^ai, diese Wörter sind im Neuen

Testamente häufig. Der Gegensatz von öiycäcov und a^iaQnolCbv

(29, 10) erinnert an Matth. 5, 45. — 29, 11 : otl gol Aüiimu Ttäv

yovv, s. Jes. 45, 23; Phil. 2, 10; Rom. 14, 11.

36, 3 f.: OTC ö uvd^qioTtog od övvaica ßaGTcc^eiv heriihrt sich

mit Apocal. 2, 2. Vgl. Vassiliev a. a. 0. 334(5': bti rbv

Tiovov ob öövarai ßaaxaieiv, ebd. 337, 12; 337 1(5'; 338, 14.

Daß endlich in unseren Gebeten auch die Psalmen ver-

wendet werden, wird nicht überraschen, spielen sie doch bei

Zauber und Beschwörung von alters her eine große Rolle.^)

So steht am Anfange unserer Texte der 91. Psalm, von der

Mitte des dritten Verses ab. Dieser Psalm paßt ja auch mit

seiner Erwähnung von Geistern und Dämonen, seiner Zu-

versicht auf die Macht der Kenntnis des göttlichen Namens

(v. 14) ganz besonders gleichsam als Überschrift zu den

nachfolgenden Texten. Teile dieses Psalmes werden auch in

einem alten von A. Holder aus einer Pergamenthandschrift

des 14. Jahrhunderts aus St. Georgen (Alemannia IV 280)

mitgeteilten Gebete zitiert.

An Psalmen, z. T. mit der Zahlbezeichnung, werden aus-

drücklich folgende genannt: 17, 11: iv eBööo) axI., Ps. 114.

—

19, 5: 'Erta7.0LGai Gov /.tL, Ps. 20. — 19, 6: '0 yMTOiyüv /ah,

Ps. 91. Dieser Psalm wird auch in einem Gebete gegen den

bösen Blick (Vassiliev 342 la) zu sprechen geboten.

') Polites, Byz. Zeitschr. I (1892) 567 ff.; Grün wähl, ebd. II

(1893) 291 ff.
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Olme Psalmbezeiclinung 9, 2 f.: ^d] TtaQadoirjg . . . ooi,

Ps. 74, 19,-17, 23 ff.: i) ^dlaaoa dötv . . . ö/iioco, Ps. 114, 3

und 5;i) siehe auch 22, 17 f., vgl. Pap. Paris. 3052. — 18,

27 tf.: e/iiTt^oov ccvzohg . . . cwtCuv, Ps. 4, 7; 23, 6; 27, 4;

Luc. 1, 75. — 26, 8 f.: Iv Tr7> eyyi'Ceiv . . . erttaov, Ps. 27, 2; auch

bei Nicol. Mjt. 596 C zitiert. — 27, 17ff. : öuoKooei %ov orpeiog-)

. . . amCbv, Ps. 58, 4—6. — 29, 13 f.: iTtißlexliov . . . zavrrjV,

Ps. 80, 14.

Von der Verwendung- der Psalmen zu Amuletten u. dgl.

soll später (Index 2 a u. Amulette) gehandelt werden. Da-

gegen sei hier schon auf das Traumorakel 32, 14 ff. eiugegangen.

bei dem der Psalter eine wichtige Holle spielt. Wenn man

nämlich wissen will, was der Traum der letzten Nacht bedeutet,

so soll man den Psalter nehmen, ihn hinter sich legen, drei Vater-

unser und di'ei Avemaria sprechen und dann das Buch öffnen:

beim ersten Buchstaben, den du siehst, beachte, was dir das

Alphabet sagt. Danach wird angegeben, was die einzelnen

Buchstaben des Alphabets — v scheint ausgefallen zu sein —
bedeuten. Freilich sielit man nicht recht ein, wie der Traum

und der zufällig zuerst gelesene Buchstabe und seine Bedeutung

miteinander verbunden werden sollen, und man könnte auf

den Gedanken kommen, hier eine Kontamination zweier ur-

sprünglich selbständiger Orakel, eines Traum- und eines Buch-

stabenorakels,^) zu haben.

Man wird in dieser Meinung noch durch die dem letzten

Teile unseres Textes ganz entsprechende Prophetie bestärkt,

die Tobler'*) aus einem Codex HamiJtonianus in Berlin heraus-

') Brandt a. oben S. 40, 3 a. 0. 72. 134 f.

-) Vgl. M. Gold staub. Zwei Beschwörimg-sartikel der Physiologus-

Literatur. in den Abhandinngen A. Tobler dargebracht, Halle 1895, S. 355 ff.

') Über Buchstabeuzauber s. Wünsch, Antikes Zaiibergerät a. a. 0.

S. 46 ff.

*; Abhandinngen der Berl. Akad., phil.-hist. Kl. 1883, I 86; zitiert

bei Wünsch am zuletzt genannten Orte. — Man pflegt zum Beweise, wie

lange abergläubische Vorstellungen und Gebräuche sich erhalten, gerne

neuere Schriftsteller zu zitieren. So sei zum Zeichen für das Fortleben

des Buchstabenzaubers eine Stelle aus einem allermodernsten Schriftsteller

ausgeschrieben. G. Reicke erzählt in seinem Rolf Runge (Nr. 597 der

West ermannschen Monatshefte S. 312): „Als er den Deckel öffnete, kam
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gegeben hat und in der von Traiimdeiitiing gar keine Rede
ist; liöclistens weist das unter diesem Texte stehende Bildchen

mit der Überschrift iste splanat somnia darauf hin. Der Anfang
lautet: Si de aliqua re scire volneris, hoc modo scire poterls:

niprimis cantent unum pscdmum cum oratione dominica devota

mente. ut deus manifestet ei quod quaerit, postea aperiat psalte-

yium ^) et prima liüera quae tibi apparuerit, cognosce eam et vi-

dehis quod quaeris. Ä significat vitam sive potestatem, B signi-

ficat potestatem in popido, C significat mortem viri, D significat

cordnrhcdionem vel mortem, E significat letitiatn, F significat

nobilitafem eqs. Wie man sieht, stimmen auch die Bedeutungen
der Buchstaben mit denen unseres Textes zum Teil überein.

Ein ähnliches Verzeichnis, Bedeutung der Buchstaben, ver-

ölfentlicht Steinmej^er im XVIL Bande der Zeitschrift für

deutsches Altertum; S. 84, aus einer Wiener Handschrift des

12. Jahrhunderts; es beginnt: ,,A bezachinet gvvalt oder lip,

B gvvalt od' urlouge"; das sind ,.deutungen der buchstaben,

die auf Stäbchen eingeritzt oder auf täfeichen oder blättchen

geschrieben zum lossen dienten".

Einmal (29, 6 f.) wird ein chaldäisches Gebet vorgeschrieben,

ähnlich sucht die tabula Megarensis (Au dollent a. a. 0. Nr. 41,

dazu die Anmerkung) durch aßgar/M oQyJafiata zu wirken.

Unser Text ist leider zu schlecht überliefert, als daß sich

mit Sicherheit etwas über ihn sagen ließe. Herr Professor

Dr. S. Fraenkel hatte die große Liebenswürdigkeit mir

folgende Auskunft zu geben : „Besonders auffällig ist, daß der

Text nicht ein einziges e aufweist, das die reguläre Trans-

eiu seltsames Instrumeut zum Vorscheiu, ein fächerförmiges Holzbrett,

(las im obereu Halbkreis die Buchstaben des Alphabets aufwies, während
ein in der Mitte des unteren Randes angebrachter leicht schwankender

Zeiger über die Buchstaben hin und her bewegt werden konnte." Jedem
fällt wohl die Ähnlichkeit dieses Instruments mit dem einen der von Wünsch
a. a. 0. beschriebenen Geräte auf.

^) Istrin, Zur Frage über den Orakelpsalter (Byz. Zeitschr. II 1897,

153—202) bespricht die Abhandlung von M. Sperauskij, Das Wahrsagen
nach dem Psalter (Petersburg 1899). — Ein Mittel, die Zukunft unter

Gebrauch des Psalters oder der Evangelien zu erforschen, enthält auch cod.

Vindoh. gr. theol. 244 f. 140 ff., dessen Abschrift mir R. Wünsch zur Ein-

sicht übersandte.
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skription des semitischen Taw ist, eines Lantes. der eigentlich

kaum in einem semitischen Satze fehlen kann. /^iTteoix könnte

hebr. oder aram. bäch sein, d. h. bei (mit, in) dir, yaucarj) =
iiani^ä, fünf."

Die Wendung atö)t.i£v yiaXwg, otco^iev j-iata (pößov (&eoö

(16, 10) steht in ihrer ersten Hälfte auch 36, 26. Wir finden

diese Formel ferner bei V a s s i 1 i e v a. a. 0. 334 /, 335 >/, 337 id'.

338, 16; 339, 2. Abbott (a. a. 0. 332, 1) bemerkt zu dieser

Formel: niese are tlie words ivhich the deacon says in tJie pari

of the liturgy hiown as the Afiaphora;^) s. Goar a. a. 0. 93

Z. 2. Am Ende nicht christlicher Beschwörungen, z. B. auf

der Tafel von Hadrumet (Audollent a. a. 0. Nr. 271). steht

häufig rjöri tjdrj xay}) icf/v^-) eine Formel, die in den Zauber-

papyri vorgeschrieben wird (^^'ünsch Bef. tah. XXII''), quo

ceJerius votiim exaudiatur. Christliche Gebete dagegen schließen

oft mit jenem atw(.iev v.alGjg, das demütig klingt und nicht wie

jene Worte den Charakter des Befehls trägt, der sich für

einen Christen seinem Gotte gegenüber nicht schickte. Man
möchte aber ein Überbleibsel des rßri rjör] raxb raxv noch in

einem von Nicolaus Myrepsus (584 F) mitgeteilten Gebete

erkennen, das mit den Worten schließt: Veniaf sanatio in

praesens unguenium, celeriter, celerifer, abeaf, abeaf, ahecd nialum.

Amen.

2. Von den Nöten.

Die Nöte, von denen der Mensch geplagt wird, um deren

Beseitigung er bittet, gehen, wie die Betrachtung zeigt, alle

von bösen Geistern aus. Aber diese Nöte sind doch nicht

alle gleicher Art. Ich möchte drei Klassen von ihnen unter-

scheiden und zunächst von den eigentlichen Krankheiten reden.

Wie sehr übrigens heute noch die Krankheiten als lebendige,

geisterartige Wesen gedacht Averden, lehrt gut folgendes

^) Probst a. a. 0. 240, ebd. 302 in der Liturgie des heil. Jakobus:

„Lasset uns geziemend stehen, ehrerbietig" stehen, mit Gottesfurcht und Zer-

knirschung- stehen", 306.

'^) Nach Reitzeustein (a. a. 0. 291, 3) kommt diese Schlußformel

nicht bloß im ägyptisch-griechischen Zauber, sondern auch in national-

ägyptischen Zaubertexten vor.
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Beispiel. Unter den von Vassiliev aus dem cod. Barherin.

III 3 herausgegebenen Bannsprüchen trägt einer (334 y') die

Überschrift e'ioQ/uaubg elg J.dßLouctv aidr.Qoc 1} '/Ud-oi ;) '§vXol;

d. h. ein Spruch gegen eine Verwundung durch Eisen, Stein

oder Holz. B. Schmidt berichtet nun in seinem Volksleben

der Neugriechen (S. 155), daß die Hirten des Parnassos ein

dämonisches AVesen kennen, das sie to lüßtouu nennen, Schaden,

Verderben. Wir wollen hier nur in den Fällen, wo es sich

nicht um die Beschwörung einer Krankheit, sondern um
ein Vertreiben durch Arzneimittel handelt, an den bloßen

Krankheitsuamen denken.

72 Krankheiten hat der Mensch nach einem von Vassi-
liev aus cod. Vindoh. theol doo (Lamb. 337) herausgegebenen

Gebete (S. 325, 22), das in etwas anderer Fassung im cod.

Vatican. fjv. 685 steht, auch hier die gleiche Zahl von Krank-

heiten bietend. Im cod. Marc. gr. II 163, der fast dasselbe

Gebet enthält, ist diese Zahl an der entsprechenden Stelle

ausgefallen. V\^ir finden sie aber wieder in einem von Abbott
(a. a. 0. 365) veröffentlichten Gebete, es stammt aus einem

von 1774 datierten Phjiakterion und steht den eben erwähnten

ganz nahe. Man vergleiche damit uv evul anh xeg oß ijuiou

yivt6g{36, 22 f.), ccTtb twv oß ij^iiGv sßyaGuichcov (36, 29 f.) unseres

Textes; auch bei Vassiliev (LXVIIIj lesen wir mehrmals in

einem Gebete aus cod. Borbon. II c 33 to ano oß r^uLOi- ytvtaig.

Auffällig bleibt nur der Zusatz i]uioc, der wohl nur den Zweck
hat, eine Größe recht genau auszudrücken. Vassiliev teilt

S. 330 f. aus cod. Vindoh. theol. 104 (L a m b. 240) eine auch im

cod.regin. Christinae 182 stehende Beschwörung gegen Schlangen-

biß mit; sie trägt den Namen des Paulus, der ja nach Act.

28, 5 ein besonders starker Helfer gegen eine solche Ver-

wundung sein mußte. Darin heißt es (331, 3) : I^oq/Juo v/.iäg

rag s^rf/.ovzcc TievTS ^) rjaiov yeviag tCjv &i]Qiojv töv Iqttovtiov

tTti Tfjg yiig. Bei Allatius (a. a. 0. 127) finden wir öwdey.a

f'jiiav övö/^wTu des Dämons, der letzte, ib fjiuov, heißt IiQly/.a.

Was die Zahl 72 betrifft, so erklärt sie Riess (Astro-

') Reitzenstein (a. a. 0. 300. 1) schläft gewiß mit Recht vor r'ie',

annehmend, daß rdi ans t' entstanden sei. Die gleiche Verbessening gilt

für die ähnliche Fassung desselben Gebets im cod. Barher in. ni 63 fol. 414.
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logie bei Paul}'- Wissowa, Realenc. II 1825, 19 ff.) aus astro-

log-iscli-ägyptischem Einflüsse. R e i t z e n s t e i n (a. a. 0. 265, 3

;

300, 1 und 366) gibt eine Menge Verbindungen dieser Größe

mit Substantiven. Weitere Beispiele mögen das zähe Über-

leben dieser Zahl zeigen.') In der Erzählung Mors Ahrahami

(Vassiliev 307, 15 f.) steht: .V/n;»', liyio oot iv älr^d-eia zoü

d-eoi' an eßöoiirjy.ovra ovo OcxvaxoL doiv. K. Wachsmuth, Das

alte Griechenland im neuen, Bonn 1864, S. 60 bietet dieselbe

Zahl in anderer Verbindung: cpvyE ano rag oß' (plißag tov itaiöiov

l-inv. Daneben stellt sich, was Abbott S. 239, 2 sagt: er

erinnert an die 72 Adei'n des Kopfes, die in einem kölschen

Gebete gegen Sonnenstich erAvähnt werden.-) In ganz anderer

Verbindung begegnet uns diese Zahl bei Polites^): Ma ra

') Aus anderen Kulturkreisen zitiere ich das Folgende. Alem. II 135:

„Ich beschwöre dich . . . hej' den 72 namen unser lieben herren Jesu Christi"
;

in einem handschriftlichen Arzneibuche des 15. Jahrhunderts (Klapper
a. a. 0. 23): „By den zcwen und sobeutzig namen des alraechtigen gotis".

Ebenfalls in einer Vorschrift für das Graben der heilsamen Wurzel verbena

heißt es (Pfeiffer, Zwei deutsche Arzneibücher aus dem 12. und 13. Jahr-

hundert, Sitzungsberichte d. Kaiserl. Äkad. der Wissensch
,

phil.-hist. KL,

42. Band 1863 S. 150): „Ich gebiute dir, edelin würz verbena . . . bi den

zwein unde sibenzech namen des almehtigen gotes". Auf fol. 129'' der "Wiener

Hs. 13647 folgen nach der Überschrift „von zwain und sibenzig namen
Xi ihn" eine Menge Namen in wirrem Durcheinander, darunter auch die

Worte (Haupt, Über das mitteldeutsche Arzneibuch des Meisters Bartho-

lomaeus, in den eben erwähnten Berichten 71. Band 1872 S. 521): Caspar

fert mirram, thns Melchior, Balthasar au nun. Das ist der erste Vers des

als Dreikönigssegen im Mittelalter sehr bekannten Amuletts, dessen zwei

andere Verse lauten : Haec fria qui seeum portdbit nomina regum
\
Sol-

vifnr a morbo Christi pietate caduco (E. Nestle, Einiges über Zahl und

Namen der Weisen aus dem Morgenland, a. oben S. 66 a. 0. 78). In M. Schwabs
Angelologie werden eine Menge Engelnamen (z. B. k;s Aka, S. 165, -'r.s

Eled, S. 168) mitgeteilt, mit dem Zusätze: nn des Clements du noni divin

en soixante-doHze lettres: schließlich galt sogar die Zahl 216 {^= 3 X "^2)

als die des vollständigen Gottesnaniens, s. ebd. S. 357 s. v. Nun. Im Buche

Schar (Übersetzung in Eisenmengers Entdecktem Judentume I 376)

heißt es: ,.die zweiundsiebeuzig Gattungen der Weisheit" (A. Dieterich,
Himmelsbriefe, Hess. Blätter für Volkskunde I 20).

-) Es steht bei W. H. D. Eouse Folk-lore from the Southern Sporades,

Folk-Lore, June 1899 p. 166.

') MeXerai tieqI tov ßiov y.ai rijs y/.iöaarjs tov 'EXXrjviy.ov Xaov I Nr. 475:

Ta rioä t' lianSovaiov.

I

I
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lßovixf,rTa ölo noä t" BaQÖovawC. Es sei aucTi noch auf

Antigonus Mimh. hist CXI (120) bei Weste rma im Para-

doxogr. S. 87 verwiesen, wonach Herakles 72 Kinder gezeugt

haben soll.

Auch sonst werden Krankheitszahlen genannt. In einer

schlesischen Besprechung heißt es vom Fieber: „Der du bist

neunerlei und einundzwanziger*'/} in einer fränkischen -) ist

von siebenundsiebzig Gichtern die ßede. Besonders groß ist

aber die Zahl der Krankheiten in einem alten Aleni. 1\ 280

abgedruckten Gebete: Defende me . . . ah omnihus SSI ?»«??>.

In einem jüdischen Amulett von einer Berliner Zauberschale

aus Mesopotamien (ßeitzen stein a. a. 0. 291, 3) werden

dem Menschen 248 Glieder zugeschrieben.

Folgende Krankheiten und ihre Erreger werden in unseren

Texten genannt.

20, 13: ßao/.avia,") 26, 17, böser Blick; aßdo/.avTOi' vyuiav

erfleht der Betende bei A.Di et er ich, Abraxas 197, 2. Die

heutige Bezeichnung dafür ist nach 0. Jahn^) y.ay.o udn, nach

Abbott S. 139 einfach /mn. Der Glaube daran ist noch

weit verbreitet, wie W a c h s m u t h ( a. a. 0. 33 und 60, mit

Nachträgen zu Jahn) und Georgeakis-Pineau (am S.

52, 1 angef. 0. 343 ff.) bezeugen.

20, 15: '/.azcideaiiiog, das ist der technische Ausdruck für

den Bindezauber, Avie er durch Bleitafeln geübt wurde, s.

Wesselys Indices. Bei Luc. 13, 16 Avird Krankheit als eine

Bindung bezeichnet: ii]v för^aev 6 lararäg. vgl. 30, 12: ösd-üg

zTjv ylcüTtav. Natürlich kann sich das Binden auch auf andere

wichtige Körperteile beziehen, wie wir aus Abbott S. 358,

23; 360, 55; 361, 59 sehen.

^) Drechsler. Schlesiens volkstümliche Überlieferungen II 2, .30o.

*) G. Lammert, Volkraedizin und medizinischer Aberglaube iu

Bayera, Würzburg 1869. S. 267.

'J An dieser Stelle werden besonders viele Krankheiten aufgezählt;

so tut es z. B. auch die assyrische Beschwörung bei Thompson a. a. 0.

I 145, 95. — Über die persönlich gedachte Baay.uvia s. Keitzeusteiu
a. a. 0. 297, 2.

*) Über den Aberglauben des bösen Blicks bei den Alten, Berichte

über die Verhandlungen d. Kgl. sächs. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Kl., 7. Bd.

(1855) 32.
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20, 15: tt'log soviel wie ^rißguust, Neid, es steht ja auch

neben (pd-övog, eben so in einem Gebete für eine Kindbetterin

bei Goar a. a. 0. 2G1 Z. 11 v. u.: aizh h]lov /.al (pd-övov y.al

ocpd^aluMv ßao/.cmag. In einer euyj] dg XL(.ivr]v ebd. 558 Z. 15:

U710 (piyövov /Ml 'Qijlov zcft -/Mxwv öcfO^cd/iKvv. Zfjlog "wird auch

bei Vassiliev 333, 5 genannt.

36, 27: -/aßovQrj, Krebs.

26, 16: i-iayia, Behexung.

15, 20: övGovQia. Wenn sich bei Vassiliev 326, 7

neben diesem Worte TQiGorgia findet, so kann ich das nicht

anders erklären, als daß man das AVort als dtooioia (so steht

auch cod. Marc. II 163, 63 v, dies Gebet stimmt mit dem bei

Vassiliev fast wörtlich überein; auch die Lesart oben S.

15, 20 kommt der genannten Form nahe) verstanden und da-

nach steigernd TQioovQia gebildet hat, wie ja die Zusammen-
setzungen mit TQig gewöhnlich einen höchsten Grad bezeichnen.

Was die Krankheit betrifft, so vergleiche man Aetii tdr. IIT

serm. III c. 19 (562 C) de dysuria.

30, 8 : ytvqt^ig, Fieber, bei Vassiliev 332, 10 v. u., die

geAvöhnlichere Form ist TtiQ^rög. Luc. 4, 39 erscheint Tn-Q^rüg

als Dämon.

28, If. : Qiyov devteQuLov, rgiimov, TeraQtcdov, s. Wünscli
Def. tob. IX, wo wir CIA III 1423 Tivgerw . . . tstuqtcuv). auf
einer kretischen Tafel 7tiQetqj rgiza/o) ymI TeiaQTcdo> lesen;

bei den Ärzten wird tertiana^ quartana außerordentlich oft er-

wähnt, auch bei Pliu. n. h. XXI 166, XXII 50, XXVIII 86. Eine
ähnliche Spezialisierung der Krankheit finden wir in eiuem
alten Arzneibuche des 15. Jahrhunderts ^) : „Der kalden gicht,

der heysen giclit, der zcetteruen gicht, der bebenden gicht,

der blutenden gicht''.

19, 16: Gvy/.a/^uvla, nach späten Autoren eine Augen-
krankheit, cf. Du Gange s. v. ary.ä^iivov.-) Ob wir für unsern
Text diese Bedeutung annelimen dürfen, erscheint nach Z. 16 f.

fraglich.

Klapper a. a. 0. 26; uoch ausfUlulicher bei Lamm er t a. a. ü.

266, wo 25 Giclitaiteu aufgezählt werden.

-) Zvy.ov, eiSos Tta&ij/nuTOi, utl ev toH 6(fd-a).fio7i y.(u oih ii> uD.oj
rivl fifoei Tov aeö/tiaros, <"> tfaniv iSitoriySis -v/.äjuivov.



77] Grieebisclie Gebete 329

20. 14: cpaviaola. 24, 16 verspricht der böse Dämon: Uü
TioTc ol're (fttvraGiav 7toa[ooj. (PavtaCof-iivr^ heißt Pap. hrit. CXXI
956 (Denkschr. d. Kais. Ak. 42. Bd.) eine von Phantasmen

geängstigte Fran. Dn Gange erklärt (paviccoia als somnus

mnerem. Für unsere Stelle paßt wohl besser, was Fiedler^)

von der Krankheit (pavTaala erzählt. In der Gegend von

Liv/adia, dem alten Lebadea. westlich vom Kopaissee wird

in einer Sage von einem reichen Hirten berichtet: da befiel

ihn ein Übel, was auch jetzt dort nicht selten sein soll, es

heißt Phantasia, eine Gemütskrankheit, bei welcher der damit

Befallene alles zu wissen, zu verstehen und machen zu können

glaubt, was er doch nur erst hörte, las odei- den Anfang

lernte, auch bedarf es manchmal das alles nicht, sondern es

entsteht aus dem Besitz von Geld oder Gütern: das war hier

der Fall. Der reiche Hirt wähnte nun in seinem Übermut

der Erste des Landes zu sein usw.-)

20, 14: (paoiutY.ia wohl Behexung, der davon Getroffene

heißt q)aQua/M^eig (30, 26); s. Piatons Sympos. 194 A; Theo-

krits <Paoi.ic(Y.svTQiaL, Pap. Lond. CXXII 34.

20. 14: cpd^övog, 21, 31: cpd^ovor y.aiaoa, gewiß mit dem

bösen Blicke verwandt.

20. 13: (poß£Qiai^i6g, etwas ähnliches wie cpaviaoia, ein

Erschrecken durch (poßoi, Gespenster. Daß cpößog das be-

deuten kann, zeigt A. Di et er ich (Abrax. S. 89) unter Ver-

weisung auf ein Amulett ^gog daiuovag y.al cpößovg (Kaibel

IGSl 2413, 8) und (S. 90) auf Ps. 91, 6. Außerdem sei auf

Haupts Carmen graecum de viribus herbarum {Index lect. imi-

vers. Berol. per seni. liibern. 18734) verwiesen , wo es X 130

heißt: rcqög re (poßovg xovg yivo/.ihovg /ml da^iovcg eyßgovg,

lY 51, XIV 203, und auf Wessely (a. a. 0. 68) Pap. CXXIV
25: cpößovg /.ai (pavxaGiiovg?)

20. 17: vÖQOfpoßog, AVasserscheu. Dem ganzen Zusammen

-

1) Reise durch alle Teile des Königreiches Griechenland, Leipzig

1840, I 217.

-) W. Kroll erinnert mich daran, daß in der Koine yarr«»/« Selbst-

gefühl, Stolz bedeutet, verweist aber zugleich auf pffp. Paris. 2701, Lond.

CXXI 589. 956, CXXIV 25.

') S. a. L. Deubuer. Athen. Mitt. XXVII 2.ö3ff.: Phobos.
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hange nach muß man freilich eher eine Ortsbezeichnung er-

warten (s. Index 2 b u. d. W.).

20, 13 : fpgUr], Fieberschauer. i\Iit anderen Bezeichnungen

für Fieber auch CIA III 1423, ferner bei Vassiliev 332 a' 8,

das aus demselben Codex wie 20, 7 ff. stammt. Zwischen

beiden Gebeten besteht große Ähnlichkeit.

An zweiter Stelle seien die durch den Zusatz von öalfuov,

nvtvf.ia u. dgl. ausdrücklich als Wesenheiten charakterisierten

Leiden angeführt. Die in unseren Texten erwähnten Dämonen

sind wohl alle im Volksglauben zuhause; noch heutzutage

leitet das Volk in Griechenland ^) die Krankheiten von bösen

Dämonen her (Wachsmuth a. a. 0. 58). Das Christentum

konnte den Glauben an sie nicht ausrotten, erzählt es doch

in seinen Evangelien selbst soviel von 7rv£t\ucaa und öai^iövia

und ihrer Bannung durch Christus und seine Jünger. .Vxa-

ü^aqxu, Tiovr^qa 7tvev{.iata oder dca(,i6na werden die Geister,

wie im Neuen Testamente, auch hier gewöhnlich genannt, z. B.

8, 20. 21. 33; 9, 6. 24; 20, 24; so steht 10, 4 zusammenfassend

71ÜV öai^wviov aAd&ciQtov /ml -m'/.ov. AA^enn es 9, 6 7tv£vf.ta

avTr/Mi^uvov heißt, so ist das wohl eine Erinnerung an die

Bezeichnung, die 2. Thessal. 2, 4 dem Antichrist gegeben Avird.

In apokryphen Schriften wird der Satan oft o avn/.diievog

genannt, z.B. in den Palaeahistorica, Vassiliev 189, 15, in

der Apocalypse des Johannes, Tischendorf 87, 12. Einmal

(21, 1) wird die Zahl der Dämonen angegeben: i-ivQia evva-

vtLoyiilia Ivvaxöaia ivvevi^-/.ovTa evvea, vgl. Vassiliev 332«,

wo Avir dieselbe Zahl haben. Nur glaube ich, daß in dem dort

folgenden fii-islg ol ein fji.iiav steckt, ein eigentümlicher Zusatz,

über den vorhin (S. 73) gesprochen worden ist. Es ist wohl

sicher, daß diese Zahl aus der allgemein bekannten Vorliebe

für die Dreizahl und deren Vielfaches entstanden ist; über

die Beliebtheit von 3, 9, 27 bei den Römern s. H. Di eis,

Sibyllinische Blätter, Berlin 1890, S. 40—43. In der 1. An-

merkung auf S. 40 bemerkt Diels u. a.: „Wie weit die Zahlen-

') Der gleiche Glaube ist als jüdisch aus dem Neuen Testamente hin-

länglich bekannt; s. Kroll, Alte Taufgebräuche, Arch. f. Rel.-Wiss. VIII

Beiheft 36, 1; Reitzenstein a. a. 0. 187.
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Spielerei bei den Römern getrieben wnrcle, beweist die Tat-

sache, daß i. J. 217 die g-ewohnlich für die Imli

Bomani ausgesetzte Summe von 200000 auf 33o333V:> Se-

stertien erhöht ward; Liv. XXII 10, 7 (vgl. CIL III 6065)".

In der Vita S. Zosimae (Vassiliev 177, 4 v. u.) wird vom

Teufel erzählt: ouvfi^sv f^ut" avxov xillovg zgiaxoGioug i^vjyiovTa

öaqwvag, in den Qiiaestiones S. Bartholomaei (ebd. 15, 7

V. u.) lesen wir: äitfjl&ev b BeXiaQ Aatexö^uevog vtto i^aytoalcov

£§»y'xovra TQiGtv TtvQiviov alvoeiov deös(.i€vog. Nach den Qiiae-

stiones Jacobi (ebd. 321, 11) hat der von Christus begnadigte

Schacher 99 Morde begangen.

Beinamen spezialisieren die große ZahU) der bösen Dä-

monen. Gerade dadurch erst, daß sie richtig benannt werden,

kommen sie in die Gewalt des Beschwörenden (A. Dieter ich,

Eine Mithrasliturgie S. 111); so wird, um keinen auszulassen,

22, 2 hinzugefügt öul^iöviov /«« /<») öro^ia'Qofievov. Ganz dem

Volksglauben entspriclit es. wenn die Eigenschaft, die sie

dem Menschen anheften, ihnen selbst beigemessen wird, so

begegnet uns 22, 1 : a{,ißlv/.ov öuiuöviov, 20, 18 : Tvcplov, 9, 1

:

yiiüfpbv Y.cd alalov 7tvEV{.ia, 20, 18: -/.tocpov öai^iöviov , 22, 2:

äveqyeiov /.al alalov, 11, 2f. : /xocpä, älala, i-ioyyd, uvaiod-r^Ta

TTveüf-iaTa, mit dem Zusatz t« -AQaTOvvxa ylcjaoav. — '0 öeddg zi]v

ylCoTxav vmI ovöh övvduevog tj] Idh] tvyliozxa (30, 12 mit krit.

App.) ist ihr Werk.

Ganz ähnlich sind die Dämonen, die bei Abbott a. a. 0.

361, 63 genannt werden. Und wer möchte die auffallende

Ähnlichkeit nicht bemerken, die zwischen unsern und den

bösen Geistern bei Thompson (I 129) besteht: 0>- an etil

demon tJiat gibhereth
j

And hindetli liands and feef,
\
Or an evtl

demon tJiat hath no mouth,
\
Or an evil demon tliat hath no

limbs,
I

0)' an evil demon tJiat cannot Jwar,
\
Or an evil demon

that hath no form
\

. . . Or an evil demon stealing sleep aivay
\

Readij to carry off the man.

Ich möchte hier noch auf ein vielbehandeltes Wort ein-

gehen, das sich in einem auch im cod. Barberin. III 3 stehenden,

schon von Vassiliev (336 iß') herausgegebenen Gebete findet,

^) Siehe die lange Reihe hei Goar a. a. 0. 580 Z. 11 ff.
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das A\^ort adehpiY.öv. Wir begegnen ihm nocli in einem ähn-

lichen Gebete derselben Hs. {t'^oQ-AiOftog tl^; i^v avTi]v äoO-eveiav,

Yassiliev 337, 14). Das erste Gebet hat Fournier Mem.

de la soc. ling. IX 399—405 behandelt, ohne das fraglielie

AVort erklären zn können. B e n i g n i ^) -will im Titel tieol

Tov öehpLY.ov sc. Ttdd^ovg schreiben und erklärt: delphische

Krankheit, d. h. Hysterie, Epilepsie. Petrides") schlägt

JeXcpi/.ov vor, was er mit J€lq>r/.i] zusammenbringt, dem Namen
eines Engels in der jüdischen Cabbala, er zitiert Schwabs
Angelologie (a. a. 0. 215), wo bei dem Namen ns^i Jslfpiy.ij

als Erklärung hinzugefügt wird: trcpied de Delphes. Beide

Gelehrte müßten nun wenigstens, da aöslrptnov unzweifelhaft

überliefert ist, zur Annahme eines «-Vorschlags vor ursprüng-

lichem dehpLv.oü ihre Zuflucht nehmen, denn man darf doch

nicht so ohne weiteres über das « hinweggehen. Das wäre

eine mögliche, wenn auch nicht sehr wahrscheinliche Er-

klärung.

Ich will eine andere Erklärung versuchen. In seinem

Volksleben der Neugriechen bemerkt B. Schmidt (S. 92),

nachdem er über die Dämonen und ilire Bezeichnungen ge-

sprociien hat: „Hierzu kommt nun noch eine Eeihe euphe-

mistischer Bezeichnungen . . . (piloi, aöegcpol in Arachoba auf

dem Parnasses, woselbst beide Ausdrücke besonders des Nachts

angewendet werden".

lAdcQcpol ist natürlich weiter nichts als aöalcpoi, wozu das

regelmäßig gebildete Adjektivum äöehpr/Jg lautet. Wenn
also adsQ^ög gleich öai^aov ist — und diese euphemistische

Bezeichnung wird gewiß weiter verbreitet sein als B. Schmidt
angibt — , so ist aöelfpiy.ov gleich öai/novr/.öv, bedeutet ein von

einem Dämon gesandtes Übel, vielleicht Hj-sterie, Epilepsie,

Krankheiten, die man ja gern mit euphemistischen Namen
belegte. Und wirklich steht am Ende unserer Beschwörung,

wo es doch wolil darauf ankommt, die eingangs genannte

Krankheit noch einmal mit dem dort gebrauchten oder einem

verwandten Namen zu nennen : iler^oov xbv öoclöv oov 6 öelva ditb

rb dc<if.ioviy.b v o/.iov.

') Bessarione II (1897,8) 374—388: Una formiila magica bizantina.

*) Revue de Vorient chretien Y 597 ff. : Une fornude magique hyzantine.
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Mit diesem o-/.iov ist uns aber eine neue Schwierigkeit

gegeben. Die Vermutung Uspenskijs Ti]v dai(.iovm]v iaxvv

wird man nicht gutheißen ; Petrides denkt Siii rbv öai{.ioviyibv

"loKiov (onibre), eine Änderung, die nicht nötig ist; denn

Polites, der a. a. 0. 1064 auch auf unsere Stelle zu sprechen

kommt, macht darauf aufmerksam, daß mgr. o-aiov gleich

o7.id sei, öai^ioviY.bv a/Uov wäre demnach soviel wie dämonisches

Schattenwesen. Gewiß verständlich, vielleicht nur etwas

pleonastisch.

Ich will eine andere Deutung vorbringen, die ich freilich

nicht als die einzig richtige ausgeben möchte. 15, 22 ff. finden

wir nebeneinander fii.u/.qavov und -/.gdviov, beides bezeichnet

offenbar dasselbe: Kopfschmerz. Bei Vassiliev 3340' lesen

wir das Wort f]i.iloxior, das scheint mir nach rj^iixgavor ge-

bildet; während hier aber der erste Bestandteil des Wortes

seine ursprüngliche Bedeutung noch wahrte, f<id-/.Qavov bedeutet

ja Schmerz des halben Schädels, ging diese in anderen Zu-

sammensetzungen in die Bedeutung von „einseitig" über, ver-

scliwand vielleicht ganz, und Avie fji.äy.oavov Kopfweh schlechthin

bedeuten konnte (Migräne), so bedeutet hier fji-äaxiov Hüftweh,

indem sein zweiter Teil nichts weiter ist als die neugr. mit

i-Aphärese gebildete Form von lo^iov, Hüftknochen, Hüfte;

s. 34, 14 : -/.Qe^iaGov elg xb oyüov too uv^QcÖTtov. Daß das Wort
fjf.iLG/.ioy in einem s^ogy^iofibg diä ra recpQcc steht, dürfte für

meine Erklärung sprechen. In derselben Formel findet sich

nun auch ax/ov im Sinne von fji.iiG/.iov, wie wir vorhin ytoanov

neben fjuixQavov fanden; daß es mit fjiiiGüiov gleichbedeutend

sein muß, geht wohl aus den Worten hervor : ffsäye okIov, cpaDys

r)f.iiGy.iov, 6 ßaGÜevg xov äöov {sie) gs öeGfievei. So wäre denn

rö damovLY.bv gy.Lov ein von einem bösen Dämon gesandtes

Hüftweh. Das Aväre dann die eigentliche Bedeutung von zö

äöihfiYöv, dem Worte, von dem wir ausgingen. Ich will noch

erwähnen, daß mir auch die gegen dieses Übel vorgeschriebene

Behandlung mehr zu einem körperlichen Leiden als zur Ver-

treibung eines Gespenstes zu passen scheint.

36, 23 ff. wird ein Dämon mit einer Pflanze ') verglichen.

') Ähnlich wohl im italienischen Texte 19, 21 : non possi fari sutta

Religionsgeschichtliclie Versuche u. Vorarbeiten III. 22



884 Fiit2 l'radel [82

Auf diesen Vergleich weist sclion der Anfang hin : e^oQyJa zoö

jcaga/ladiov, d. h. des 8eitenschößlings, des Wildlings. Zeile

20 tf. werden diesem Dämon folgende sieben Farben beigelegt:

av erat, ßivexov av evai aajtQov av erat (.lacQov av evai ^avO^hv

av erat v.itqivov av evai y.6Y./.ivov &v evai qovoiov. Vassiliev
teilt S. LXVIII aus cod. Borbon. II c 33 ein Gebet mit, unter

der Überschrift : Evx^i dg tijv hcikriipiav fjyouv elg zb ylvKvv, ^)

darin finden sich die Farbenbezeichnungen zb /Jtqivov, zh

7tQdoivov^ zh ßevezov, zb xöx/uvov. In einem von Wessely
lierausgegebenen Papyrus der Wiener Sammlung (R 1), der

wohl aus dem 4. nachchristlichen Jahrhunderte stammt, werden

die 7 Himmel angerufen (v.l3tf.,Wessely a.a.O.XLlI66), dabei

stehen die Attribute va-jilv&ivog, äöaudvzipog, yovaizi^g, IXtipav-

Tivog, unzweifelhaft bedeutet auch das beim vierten stehende

Wort f-iaXa-ArfAzog eine Farbe, ob ya'ka/.Tr/Mg':!

Zur Erklärung zitiere ich Anz^) (a. a. 0. 78): „Unsere

Hauptquelle dafür (nämlich für die Mithrasmysterienj ist

Celsus, der in seinem löyog älrjOi]g berichtet, die Mithras-

mysterien hätten als Symbol der 7 Planetensphären und des

Durchganges der Seele durch sie zum obersten Himmel eine

siebentorige Leiter, an deren oberem Ende ein achtes Tor sich

befinde. Die sieben untersten Tore seien der Reihe nach dem
Saturn, der Venus, dem Jupiter, Merkur, Mars, Mond und

der Sonne geweiht und demgemäß durch verschiedenfarbige

Metalle gekennzeichnet, nämlich Blei. Zinn, Kupfer, Eisen,

Mischmetall, Silber, Gold; s. Origenes c. Cels. VI 22 L 19

p. 336 ff." Ebd. S. 84: Am Turm zu Babel, den Herodot I 181

beschreibt, hatte jedes der sieben Stockwerke dem „Planeten

entsprechend, dem es geweiht war, seine besondere Farbe". ^)

radicati; vgl. Pliu. n. A.XXVII i;U, wozu Heim a. a. 0. 478 bemerkt: Morbus
cum pullo, surculo plantae xx^rasiticac (cf. Cato rer. rust. 51, 1; 133, 1)

comparatiir atque ne sursum neve dcorsum crescat, a maijo oratur. Cf.

Garg. Mait. 19: subula neceris ne radices agas. S. a. Heim p. 493.

') "Wohl ein ähnlicher Euphemismus wie in dStÄföi usw. S. 80.

") Vgl. dazu A. Dieter ich, Mithraslitixrgie 186. An eng verwandte

ägyptische VonsteUungen erinnert Keitzen stein Poim. 9, 3; 364.

*j W. Kroll teilt mir aus Vettius Valens, einem unedierteu Astro-

logen des 2. nachchristl. Jahrhunderts, gütigst mit VI 2: bui tzoIuv uhiaf
roiavTuts y^^otuls rov£ e Ti/.ur/jTas y.ui tt]i' —t}.r]vr,%' xa'i rov "HXiov oi nuXaioi
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Die sieben Farben, ursprünglich den Planeten, den Toren der

sieben Himmel eigen, werden auf die Beherrscher dieser sieben

Himmel übertragen worden sein, schließlich sind sie als

Dämonenattribute überhaupt gebraucht worden.

Den Charakter des Dämons bezeichnet das Beiwort

€Trupd^ovr/.6g (21, 31), seine Herkunft iTrineuTitov (20. 14),

TteTtTi/.ov (24,15), s. Vassiliev 326, 2: kTtLTte^inny.ov. 26, 13

wird vom Teufel gesagt eggiipsv . . . vöaov, vgl. damit Vassi-
liev 325, 14 V. u. : vöaog ßlaßeqä, vooog yaleTti], vöaog deivi]

rrgoGyivouevr^. eTtiTteumr/.rj ytal TceTtonqf^iivri. Danach ist wohl bei

Abbott S. 365 die Stelle vocror x«^.€7r^g, vooojdvvTqg, 7T€U7tri7tfig

/Ml 7T€U7tT}]!.tevr^g zu verbessern in vöoov öeivf^g, ti. •/.. ^€7toirj-

{.levrig. Den Sinn von B7ii7tei.i7iTiMg hat wohl auch das etkxv.xöv *)

der cj^prischen Tafel No. 3545 Bechtel, vgl. Wünsch Def.

tah. XII a. In dem von Haupt herausgegebenen Carmen grae-

rMM de viribus herbarum steht II 22: TtQÖg te rcovov y.€g)aXf^g

y.al öainovag i)d' krtino^inäg. Du Gange erklärt errLTtoiiitri

durch daemonum immissio; vgl. ferner Wesselj'S Index s.v.

iTtLTtounr^, und Theod. Priscian. 352, 12 : ad omnes spiritus in-

mundos, ad umbras immissas.

Die Art dieser immissio wird 10, 8 f. genauer angegeben:

hiTcuwnr, Catal. coä. astrol. gr. V2 p. 8. L'ber Vettius Valens s. Ricas
bei Pauly-Wissowa II s. v. Astrologie 1815. 1822. Der Freundlichkeit

von R. Wünsch verdanke ich folgendes Stück aus cod. Vatic. Pal. gr.

141 f. 214 r: ön rcHi' ^' TTlariJTCov r« -^oiäiiara roiv rs fif.rci/.liov y.ai rivojv

üvos
ard-icoi- dvaXoyovai rot» x^aJuaai' y.QÖvoi fiev ftoXvßSio (die 2. Hand hat v

durchgestrichen und < darübergeschrieben) y-al iay.ivOot, i;svs Se aQyvQo*

flsröi ).vy.os }.E(ov

y.al -Aüivip, Üqijs aiSrj^co y.al im, r^kios '/ovaüo y.al Txo^^vtxo fjodq», dyoodirr}

TTEOiaTspä dodyeov r di-'e . . ßovs
y.aaaireoco y.al dya/./.iSf sQtiris yaXy.öi y.al iov&ppädvto, osli^i'^rj cie ve).).q) xal

raoy.iaao). Das stammt aus der von Wünsch in der Einleitung zu Lydus
de mens. p. Lff. charakterisierten Exzerptsammlung. — Daß die Ägypter

den einzelnen Göttern bestimmte Farben zuwiesen, bemerkt Reitzen-
stein a. a. 0. 132.

^) Wünsch verweist auf Sophocl. Track. 491: vöaov e7tay.-t6v. Im cod.

Parisin. gr. 2,316 (Reitzenstein a. a. 0. 298) sagt der Dämon: näaav
voaov srrnyco roi~ dvdoojTTots. Diese Stellen bestärken mich in meiner Ver-

mutung 20, 21.

22*
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Tj bd^tvö)\^ott iOjai tQyß(.itva xavTa rCo (/.Kfior^i-iaTi tu. tvaigia

xal &/.äd^c(QTa Ttvsviiiata, also durcli Anhaucli. Andrerseits kann

ja Anliaucli auch heilend wirken; in der Diaboli contradicUo

Jesu Christo (Vassiliev 9, 11 ff.) sagt Christus zum Teufel:

ov'/. e^iTTTviü OS ovöe e^KfvGco oe, xb yccQ TtTvOj-ia f.iov Hafia y.cd

övvaiiiig fwv loriv, 6 Ö€ efirpiGiOf^iög fiou Tiavdyiov {7n'€ü/.ia) sy.-

7ioq£ve%aL 1/ tov orö/.iat6g {.lov.^)

Was die bösen Dämonen dem Menschen alles antun, davon

spricht 11, 3 ff. ausführlich: t« xQi'Covia ödövra (Marc. 9, 18).

Ttt Kivoüvra aiayöva, xa ^i]Qah'Ovxa xa daxä (Marc. 9, 18), xcc

avvijovra -/.agölav , wobei ich an das Herzgespann deutscher

Gebete erinnern möchte, xa jiaQalvxixohg noiovvxa, man denke

an das Wüten böser Geister im Neuen Testamente, z. B. Luc. 9.

39. 42 (20, 16 /.aTaQQ}]y,xiaöv). — 11, 5 ff. : t« hödXfiaoiv '^) UxaQCco-

aovxa, xa h]d-(XQyovg Ttoioüvxa, wohl eine Tätigkeit der avegyua

Ttvevi-iaTa (22, 2), xa eig Ivtcyjv qinxovza, xa sig nvQ ßäU.ovxa, xa

etg vöaxa ßvd-i'Covxa, xa dg eQijfioog elavvovxa, xa €ig xdfforg

ÖLCüXOvxa.

20,22: xb ^rjoaov xi]V KecpaXijV xoü dvd-qi'ortov, vgl. Vassi-

liev 333, 8: daif-iova xbv .... naQaxQ^],uaxitovTa xbv liv&Qw-

jtov xbv ÖLaoxQecpovxa xb rCQÖotojtov xoü avdqwjiov dg xa ö/tlaio.'')

Andere Beiwörter gehen auf Geschlecht und Gestalt der

Dämonen: 20, 18 /} ägaev v} d-r]lv, Vassiliev 332, 7 v. u.

;

^) Anhauchen spielt in Braixch und Glauben der alten Christenheit

eine große Rolle. Der Priester haucht den mit dem Gesichte nach Osten zu

aufgestellten Katechumenen dreimal an; s. Goar a. a. 0. 277 Z. lOff. : Kai

ta<pvaä avTov 6 le^tvs ro arofia, to fisTconov xal x6 (Jtij&Osj Xeyiov ^Et,iKaoov

ein:' avTOVj Tiäv novqQov y.al dtcdda^ror nvsvfta. Zu dem uach Westeu ge^

wendeten Katechumenen sagt er dann: y.al sucpvariaov v.al e/urcTvaov avTfö

(sc. reo aarai'ü)-^ s. auch S. 279, 280, 284, 7. So haucht die zum Christen-

tume bekehrte Pelagia (Usener a. a. 0. 12, 6) den Teufel an, Avorauf er

verschwindet. Weiteres über die Kraft des Anhauchens s. bei Marcellus^

Emp. 16, 46; TertuU. Äpol 23, 8; Aiial. Bolland. XVI 21 ; Wünsch, Hess.

Bl. f. Volksk. I 134 ff. ; R a d e r m a c h e r . Rh. M. LX (1905) 815; Hei m
a. a. 0. 481, 1.

") PlatO iJejJ. 381 E : iifjÖ' av vTtd Toiircoi' tpansid'ofiepai al ftijxeQEs ru

TiaiSia exdsijuarovprcov, Xeyovoui rovg fivdovs y.ay.öJs, tos d^u S'soi rtrss

nsotipxorrat vvy.rcoQ TioXhoTi ^iioii y.al TiavioSaTtotb li'ScM.öfiei'oi.

^) Bei Grass e, Sagenbuch des preuß. Staates II 617, dreht der Teufel

einem Schatzgräber das Gesicht rückwärts.
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Pap. Paris. 345: oarig not' et eke ccqqvjV ehe drjXvg, Wünsch
Def. Iah. XV % der auf CIG III 58, 58" verweist. Auf einer

C3'prischen Inschrift des 3. Jahrhunderts lesen wir daif.iovag . . .

iivÖQioL (i]de yvvaioi}, so von Wünsch (XVIII) nach IGSI 872, 5

O^rlvyiöjv -/.aX äQQrjriAcüv ergänzt mit der Bemerkung distindio

gnosticae originis; Reitzenstein a. a. 0. 298: nal näv äy.d-

d^aqrov 7Ci'eüi.ia ccqgsv xca &fjlv.

20, 18 f.: TQLi.iOQ(pov /} ögd-Mov /) dqä/MLva. Von dQdy.iov

und ÖQcc/.iaaa erzählen neugriechische Sagen und Märchen
sehr gern, s. B. Schmidt a. a. 0. 190; Polites a. a. 0. I

208—218. Für rQifWQffov dürfen wir vielleicht eine dunkele

Erinnerung an die 'E-kccti] Tgl/noocpog annehmen.

20, 15: {.lExaßallof^ievov h xaQa^itfJQt -j- av lovv , 20, 19 f.:

do.ii.i6viov rb iLi€TC(ßalX6f.ievov Iv xaQcr/.TfjQt ävd^QcoTtor, s. Vassi-
11 e V 332, 8 v. u. : cc'ü.oioufievov /} {.ioq(pov(.iEvov

, P a r t h e y
ii. a. 0. Pap. I 117 ff.: uexuj.ioQ(pol dt dg )]v iav ßovh] f.ioQ(p'i]v

^t/gog . . . TTeTiqvov, hvdqov, zergaTiödov, SQTttvov. Vgl. damit

23, 7 ff.: 2. Korinth. 11, 14: 6 laraväg ^leraaxrjf^iaxlCeTai eig

ayysXov fpiozög. Auch die Verwandluugsfähigkeit der Neraiden,

deren B. Schmidt a. a. 0. 106 und 116 gedenkt, sei erwähnt,

«benso, daß die Ortsgeister als Schlangen, Eidechsen, sonstige

kriechende Tiere, aber auch als Vierfüßler erscheinen können

(ebd. 184).

11, 4: Tcc o/.v^Qiü7rosidfj, t« (.lOöyßUÖT]^) zct Xr^Qoeiöfj.

20, 23: GTQsyyi^ov load equpog, vgl. Acta 8, 7: 7tv€V[.iaza a/.d-

d^aqra ßoiövra f^uydh] (piüvf], Wessely Pap. R 1, 34 f. (a. a. 0.

66): bqy.iCw oöa ioxlv Ttvev^iaia }) '/laiovxu /) reXwvLo, ipoßsqd,

wozu er bemerkt : „In dieser Zusammenstellung wird es wohl

auffallen, aber nicht befremden, die FeXcovia nvev(.iaxa zu finden,

offenbar eine Reminiszenz an die AAAw .... Oder ^fAwvTa?"

Ich möchte mich für das letztere entscheiden,'^) rpoßeqd also

als adverbiellen Akkusativ dazu auffassen, yelwvta steht dann

in wirksamem Gegensatze zu ^laiovxa. Als Erklärung dazu

könnte man etwa oxqtyyiCeiv waei equpog unseres Textes ver-

^) B. Schmidt (a. a. 0. 105) erzählt, daß man sich in Neugriechenland

die Neraiden auch mit Ziegeufüßen dachte, S. 153 von einem wie ein Bock

schreienden Dämon.
*i "VVesselys Meinung stimmt zu Reitzenstein a. a. 0. 298, 2.
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wenden. Man könnte aber auch, darauf macht mich R. W ü n s c h

aufmerksam, an tehövia denken, einen Namen, der auf alte

heidnische Vorstellungen zurückgeht, s. B. Schmidt, Volks-

leben S. 171 ff.; Pontes a. a. 0. I No. 975—977; II S. 1234 ff.

(auch S. 860 f.).

11,2: T« 7ivtvf.icaa za ovQUVosiöf], xa äaiegoeiör^, s. Luc 10, 18

:

^Ed-€Ü)QOvv tbv Eatavav 6)g aaxQCiTtrjv ly. xov oigavoü Ttioüvta.

Häufig werden diese Dämonen so persönlich gedacht, daß

eine Geschichte von ihnen erzählt werden kann. Das ist eine be-

sondere Art des Zauberspruches, die schon in den Papyri magi-

me vorkommt (A. Dieter ich, Eine Mithrasliturgie S. 20, 13).

23, Iff.: Der Erzengel Michael kommt vom Berge Sinai»

da begegnet ihm die Abyzu mit den Leiden der 31enschen

und den aus dem Himmel geschleuderten Dämoneii (2. Petr. 2, 4 1.

Auf die Frage,^j wer sie sei, wohin sie gehe, antwortet sie:

„Ich bin die, die die Leiden der Menschen hat, Leibes und

der Seele, ich teile Schläge und Stöße aus."

Wie Gustav Meyer ^) bemerkt, ist bei den Neugriechen

„geschlagen werden" ebenso wie „getreten werden" ein üblicher

Ausdruck bei Leiden, deren Entstehung man gespenstischem

Einflüsse zuschreibt. Das ist auch alter Glaube, s. die unten

aus Xenoph, Ephes. (V 7, 7) zitierte Stelle; R ei tzen stein

a. a. 0. 28: owzrjQi'^aag /.le vyifj äaivf^ äptiöio'Aö/ih-y.iov uTtKrjyov

a&di.ißrjTOv .... öiacpvXa§6v j.ie vyif\ äoiif^ afHÖwlönlrfÄTor^

Vgl. Riess, Rh. M. IL (1894) 181. Ähnlich spricht man von

•/.atccnlrj^ig, „wenn Bäume im besten Triebe plötzlich aus Saft-

überfluß absterben, die Blätter nicht gelb werden, sondern

plötzlich welken und noch grün am Baume verdori-en".'')

Weiter antwortet der Dämon: „Ich gehe in ihre Häuser

als Schlange, als Drache, als kriechendes und vierfüßiges Tier."

Von der Verwandlungsfähigkeit der Dämonen war schon

auf S. 85 die Rede. Bei der Verwandlung in eine Schlange

wird mau zunächst nur an das Tier denken, den Gedanken

^) Diese Frage der Exorzisten war typisch, s. Lucian Philops. 16.

*) Neug-riechische Studien II 79 (Sitzungsberichte der Kaiserl. Akad.

d. Wissensch. zu Wien, 1893, phil.-hist. KL, 130. Bd).

^) Fraas Synopsis plantarum florae dassicae, München 1845, S. 35.
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aber an die alt- wie neugriechische Anschauung:, die in der

Schlange eine Erscheinungsform der Ahnen- oder Totenseele

sieht (R h d e , Psyche Ind. s. v. Schlangen ; P o 1 i t e s a. a. 0.

1081 ff.), und an die alttestamentliche sowie besonders gnostisehe

Anschauung von der Schlange als „der dem Göttlichen wider-

strebenden Macht der Finsternis" (A. D i e t e r i c h , Abraxas 113)

nicht ganz von der Hand weisen. In der Pistis Sophia (hgb.

von Petermann-Schwartze, Vers. lat. 87. 26) heißt es

vom Bösen: TtQoßolij Jvd'döovg convertit se in f.ioorf>i]v serpentis,

altera rursus convertit se in /nogcprjv serpentis basilisci, cui sunt

Septem capita, cäia rursus convertit se in ^lOQtfijv ÖQä/.ovTog. Auf
Amuletten, die S c h 1 u m b e r g e r veröffentlicht hat, heißt es von

einer Krankheit (a. a. 0. 91 f.) tag Öcpig sikveoai.^) Pin e au und

Georgeakis (a. a. 0. 223) geben ein griechisches Volkslied,

in dem sich Charon in eine schwarze Schlange verwandelt.

Danach erzählt der Dämon unseres Zaubertextes Aveiter,

was er alles Böses schafft:'^) „Ich mache der Frauen Milch er-

kalten, ich lasse die Kleinen aus dem Schlafe schrecken, lasse sie

weinen und um sich schlagen, ich werfe sie aus ihrem Bette,

ich maclie, daß die Priester einander hassen, daß Männer und

Frauen in der Kirche sich nähern,") ich störe zwei Stiere auf,

daß sie einander töten, ich lasse den Fluß schwellen, daß er

Schafe und Rinder vernichtet, ich schleudere Aufruhr ins

Meer, daß es die Schiffe versenkt."

Noch einmal fragt Michael nach dem Namen des Dämons;

dieser nennt nun nicht den in der Erzählung (23, 3) gegebenen

'Jßv'Cov (das bedeutet die Brustlose, im neugriechischen Aber-

glauben spielt die Movoßvta dieselbe Rolle, s. Polites a. a. 0.

I No. 11—14, 124, 125), sondern sagt (23, 17): ncixa^aoio /.alov-

^) Heim a. a. 0. 542 ii. 238; Drexler, Philol. N. F. XII 594;

Röscher, Abhandl. d. sächs. Ges. XVII 35. 65; Jahreshefte des österr.

arch. Inst. VI 8.

^) So schildert die Baay.avoavvr, dem ihr begegnenden Michael ihr

Tun, cod. Parisin. (jr. 2316 fol. 318 v ff., s. Reitzen stein a. a. 0. 297 f.

') Im 8. Buche der apostolischen Konstitutionen Kap. 11 heißt es:

„Andere Diacouen gehen hin und her und achten auf die Männer und

Frauen, damit keine Unruhe entsteht, Niemand winkt" usw. (Probst

a. a. 0. 264). Es ist jedenfalls interessant, daß auch schlechtes Verhalten

in der Kirche dem Einflüsse eines bösen Dämons zugeschrieben wird.
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ftai kv rols agtsiiolg. So sclilägt Heisenberg unter Bedenken
für die Lesart der Hs. ral<; äoref^a^g vor, er übersetzt: ..bei

den Gesunden heiße ich Pataxaro", ein Name, den man viel-

leicht volksetymologisch mit Ttardaao) zusammenbrachte.

A. D i e t e r i c h (Jahrb. f. klass. Philol. XVI. Suppl. 1888 S. 7(i4. 3

)

bemerkt zu paj). mag. Paris. 3084: fpvlaoo6i.uvo<; rraga y.ai^aQols

di'ÖQdaiv, daß mit den -/.ad^agoi möglicherweise die Sekte der

Novatianer gemeint sei. Vielleicht ist eine treffende Er-

klärung für Iv Tolg aQxEuolg in dieser Richtung zu suchen,

man könnte freilich auch etwas erwai-ten wie „bei den Dä-
monen (Teufeln)".

Auf nochmaliges Drängen gibt der Dämon endlich seine

vierzig 1) Namen an, dann schließt er mit Worten, die sehr

an die bei Allatius a. a. 0. 127 Z. 8 v. u. erinnern: u rig

övvri&fi Tov ygaipai %a. öwÖs'/.a i:i.iiav f.iov ovoj^tata, ov urj elae-

kevGoiKXi eig tov olv.ov usw.

Auch der cod. CV der Madrider Bibliothek (Iriarte
a. a. 0. 423 f.) enthält das Zwiegespräch des Erzengels Michael

mit der Abj^zu. Es beginnt: KareQyof-ievog uiyarj), ö agyiaTQu-

rrjyog Scrtb rov oivaiov ögovg VTtriVTriOS %fj äßvtov exovof] ra rtdd-ri

iLüv avdQWTtiüv, es schließt mit den Worten: ouze ^efiipto ä)lo

öati.i6viov y.ay.OTtoibv ?} cpariaozixbv iv tö) dvOQtmcti) }] oiyiio OTtov

av ehj tö (f vXay.zi]Qior :
—

Geht schon aus diesen Worten die engste Verwandtschaft

mit unserem Texte hervor, so zeigt sie sich auch in den vierzig

Namen des Dämons, die mit denen unserer Handschrift ganz
übereinstimmen: von kleinen Unstimmigkeiten muß man bei

solchen Wörtern absehen. Der Text der Madrider Hs. er-

möglicht uns auch, die drei fehlenden Namen unseres Textes

zu ergänzen, es sind dies der dritte: Taßvl^ov, der zwei-

unddreißigste JiQi/.uTaTrj und der dreiunddreißigste Kvgülog.

Noch sei darauf aufmerksam gemacht, daß in unserem Texte
vor fpvyavvv (24, 1) rb xe steht, das heißt natürlich der fünf-

undzwanzigste (Name). Man möchte vermuten, unser Text

^) Thumb, Zur neugriecliischeü Volkskunde, Zeitschrift des Vereiiiä

für Volkskunde II 125, erwähnt den äginetischeu Glauben, daß es vierzig

Miren gehe. Ein Zusammenhang zwischen diesen und den vierzig Namen
des Dämons ist offenbar.
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habe eine Vorlage benützt, in der vor jedem Namen die Or-

dinalzahl stand, wie das 28, 13 If. der Fall ist, diese Zahlen

aber weggelassen und diese eine nur aus Versehen hingesetzt.

Der Abyzu sehr ähnlich ist der 28, 1 begegnende Dämon,
mit dem wieder der Erzengel Michael ein Zwiegespräch hat.^)

In der zweiten Zeile scheint etwas ausgefallen zu sein,

ein Stück etwa des Inhalts wie 23, 2. 3. Der Dämon, es ist

ein Fieberdämon mit entzündeten Augen (28, 2 f.), spricht:

„Ich gehe in eines Menschen Haus als eine Schlange, als ein

kriechend, als ein vierfüßig Tier,-) um zu vernichten, ich gehe,

der Frauen Herz bedrängen und ihre Milch versiegen lassend,

Schmerzen bringe ich dem Hause, ich banne die Kleinen.-^)

Siehe, so ist mein Name, Pataxaraia^) werde ich genannt,

und als gebar die hocliheilige Gottesmutter das Wort der

Wahrheit, da ging ich sie zu verwirren, und ich konnte es

nicht und wandte mich schweifend von dannen."

In den letzten Worten möclite man einen Anklang an

Apocal. 12, 4 ff. und 20, 8 finden.^)

Aufs lebhafteste aber erinnert uns dieses durch die

Zauberkraft des Erzengels erpreßte Selbstbekenntnis des Dä-

mons, ebenso wie das vorhergehende, an die babylonische

Schilderung des Treibens böser Geister, wie wir sie bei

Thompson a. a. 0. I 33 lesen : Dnmng the maiden from her

chamher,
\
Sending the man forth from Ms home,

\
ExpeJUng the

son from the house of his father,
\
Hunting the fdgeons front

iheir cotes.
|
Driving the h/'rd from its nesf,

\
Making the sivaUoir

fy forth from its hole.
\
Smiting both oxen and sheep.

\
They are

the evü spirits thot chcise the greaf storms,
|
Bringing a hlight on

^) Auch dieses Stück hat seiuesgleichen im cod. Parisin. 2316 (R e i t z e n -

stein a. a. 0. 298 f.). ITa^anea heißt dort der Dämon; Z. 8 v. u. ist kaum
in Ordnung-, mau wird r£T(>ä.-ToSa Etaleixpo) nach i;nserera Texte verbessern,

das erste Wort als rtTQaTcoSov jedenfalls noch zum Vorhergehenden ziehen

müssen. '') S. 23, 8f.

^) Heisenberg bemerkt zu uTtoSevM-. ,,Es ist wohl soviel wie be-

zaubern
;
jetzt heißt djioSh'en- durch Zauberei eine Eheschließung vereiteln,

vermittels des uTiöSeua'-'. Wünsch dagegen erklärt: „Ich binde sie los,

wenn sie nämlich am Stuhle angebunden sind, damit sie sich nichts tun".

*) Vergl. 23, 17 : TZara^nocj >ia?.ovfiai.

*) Anders Reitzenstein a. a. 0. 367.
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ihe land. S. 35: Through the iJoor like a snaJie ihey glide,
\

ThroiKjli the hinge like the ivind they hlow,
|
Estranging the ivife

from ihe emhrace of a husbaml,
j
Snatching the chiM from the

loinii of a man. S. 187: Theij niake the secrets of the conch as

dear as the dag,
\
Spreading terror afar.

\

The;/ steal

airaij desire{?) and bring to nottght the seed
\

Theg rend

the {u'omh?) of the nursing mother,
\

And of the woman in tfacail.

Auch hier bej^uügt sich der Erzengel uoch nicht mit der er-

haltenen Auskunft. MviCov oatavouvla,^) öiüöf/xt -) vvönaxa ilaui,

sagt er zum Dämon. Darauf nennt der sie und schließt,

älmlich wie 23, 21 und bei Allatius a. a. 0. 127, 8 v. u.,

mit den AVorten: tl rtg öwrid^j] v.al ygäipt] avru /xtl ßuotüCrj

cdru ä7tctvio zov, od fii] daf/.i^to ilg tbv oly.ov auroc usw.

Der erste der Namen ist yiloc AVenn es nun Zeile 13

heißt : aTTO'^Qi&sloa ?; uiaQcc Aal axd&aorog yvXov, so ist yvkoC

da oifenbar als Appellativum gebraucht; daß das möglicli ist,

geht aus Allatius (a. a. 0. 117) hervor, wonach Hexen

Gellones genannt wurden. Über diesen Namen ^) gibt es eine

umfangreiche Litteratur, ich verweise auf Du Gange s. v.

rülw, auf Allatius (S. 116 ff.), der zunächst Suidas. die

griechischen Sprichwörter, dann spätere Autoren zitiert, u. a.

Michael Psellos, der den Namen aus dem Hebräischen ableitet.

Allatius gibt auch an, Avelche Mittel gegen die An-

gi'iffe dieses Dämons angewendet werden, und erzählt dann

die außerordentlich interessante Geschichte von der Jagd des

heil. Sisynios und S^'nidor auf die Gyllo, die durch ver-

schiedene Verwandlungen
,
ganz wie in deutschen Märchen,

ihnen zu entgehen versucht, aber eingeliolt und bestraft wird

und schließlicli angeben muß, Avie man sich vor ilir sicliern

kann. Dabei muß sie denn ihre Namen nennen, es sind deren

12^'o, wovon einige auch in unserem Texte sich finden. Mit

') Wünsch übersetzt (las mit Satansfliege und erinnert an Beizebub

den Fliegengott. Heisenberg denkt zweifelnd an oaravofivza^ Satans-

nase; s. d. App. 28, 12.

^) S. Reitzensteins Erklärnug- der Zwölfzabl a. a. 0. 257, 2; 299, 1.

') Er kommt auch vor im cod. Parisin. gr. 2316, s. Reitzensteiu 298.

Neuere Literatxir über diesen Namen s. bei Krumbacher, Geschichte der

byzant. Litteratur, Index s. v. Gillo.
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dem Namen bekommt ja eben der Betende Macht über die

Dämonen.^) Übrigens wird dieselbe Geschichte von der Ver-

folgung* der Gyllo bei Allatiiis noch einmal, S. 133 ff., nur

kürzer und mit einigen Änderungen erzählt; Allatius beruft

sich auf Carolus Avantius, der ihm diese Geschichte aus

einer Handschrift mitgeteilt liabe.

Über die Gyllo s. ferner B. Schmidt, Volksleben der

Neugriecheu, S. 139 ff., der die bei Allatius genannten

Namen-) des Dämons erklärt, nachdem bereits Cotelier sich

mit ihrer Deutung befaßt hatte; K. Wachsmuth a. a. 0.

77 f.. der auf Fix im Pariser Stephanus s. v. verweist. Ich

möchte noch daran erinnern, daß wir unter den babylonischen

Dämonen einem Geiste Gallü (Thompson I, XXXV) begegnen,

doch erscheint der geschlechtslos; bei Fossey {Ja magie as-

syrienne S. 35) wird die Gallu in einer Beschwörung mit einem

wütenden Stiere verglichen. Nach B. Schmidt lebt die Gyllo

noch heute im griechischen Volksglauben.

Noch verbreiteter ist der Glaube an die Strigla. Das ist

in unserem Texte der zwölfte Name der Gyllo; sie gilt als

besonders den Kindern gefährlich, s. B. S ch m i d 1 136, Wachs-
muth 78. Nach Abbott (a. a. 0. 266, 2) wird Strigla in

Macedonien wohl als Schimpfname gebraucht, aber es scheint

M Daher werden z. B. bei Thompson II, XXVIII so lange Reihen

von Götteiuamen genannt.

'^j Die im cod. Parisinus cjr. 2316 (Reitzen stein 299) genannten Dä-

monennamen stimmen durchaus nicht ganz mit denen unseres Textes (28, 13 ff.)

überein, von denen bei Allatius weichen sie mit unseren zusammen ganz

ab. Aber die Pariser Fassung steht der bei Allatius wieder dadurch sehr

nahe, daß sie schließt : o.toi' eiali' rä ScoSey.d uov dfowiTu . . . y.ul ib ovouä

aoi', liaiiis y.ai l'wöSojpe, ov fn) eioeÄd'co^ eine Beziehung, die Reitzen-
stein offenbar entgangen ist (S. 299, 2), die aber für die Entwicbelung

all dieser Formen von typischem Werte ist. Darf man mit diesem Sisinnius

den Sisinnius Sisinnarius auf der Rückseite eines byzantinischen Amuletts

zusammenbringen? Schlumberger (a. a. 0. 75) meint, der Name be-

zeichne den Eigentümer des Talismans. — Noch eins möchte ich er-

wähnen: der sechste Name der Gyllo heißt bei Allatius Hshiyia. Man
vergleiche damit cod. Parisin. yr. 2316 fol. 318 (Rei tzensteiu 293, 1):

^ y.uTayßöi-'iot^ i] Tieldyiov (? Tiehyboiov COd. ?). Diese ne)M.yia ist die

alte lAfpoSiTn Trelayia (Usener a. a. 0. XXI), die zum Dämon herab-

gesunken ist.



344 Fritz Pradel [92

da nur der Name vorhanden zu sein, dagegen ist der Glaube

an die Strigla in Südgriechenland zuhause, s. näheres bei

P Ol i t e s a. a. 0. I No. 822 tf. Auf S. 236 ff. spricht Abbott
von anderen weiblichen bösen Dämonen, der IvyyMgeutrt]

{Bloyia), Kinderblattern, und der Ilavovyla,^) s. P o 1 i t e s a. a. 0.

I No. 902 ff., 914 f.

In einem l'ioQy.io/^iög aus dem cod. Barbcrin. graec. III 3 (bei

V as Sil i e V 336 f.) begegnen Belzebuel, Sachael, Zazael und ihre

Mutter f] (.lovono^dQt^a mit zwölf Kindern -) Jesu Christo, der sie

anredet. Nach Z. 3 f. erscheint die /novoTTodaQtra als eine dä-

monische Ungestalt.*^) Wünsch sieht in ihr die „Einfüßige";

er erinnert daran, daß die Dämonen häufig an der Bildung

ihrer Füße erkannt werden. Bei Thompson (II 147 ff., 151,

153 ff.) haben wir Beschreibungen solch dämonischer Misch-

gestalten der Assyrier; Fossey (a. a. 0. 30j verweist auch

auf die figürlichen Darstellungen böser Geister; s. auch

Apocal. 17, 3 ff

36, 27 ff. in einer iS.ooy.ia rov y.aßovQrj *) begegnen dem in

der Wüste weilenden Prodromus unzählige Männer, Frauen

und Kinder, offenbar Krankheitsdämonen. Er flieht vor ihnen,

da trifft ihn Christus, der mahnt ihn zur Umkehr und Be-

schwörung.

Auch 15; 22ff. '^) haben wir eine Beschwörung in Form

') In Mistrals Mireio ist der schlimme Wetterdämon Bugadicro

weiblichen Geschlechts, s. Mireio, Provenzalische Dichtung- von Frederi
Mistral; deutsch von A. Bertuch, S. 116.

") S. 336 Z. 1 V. U. : xnl ni ßouauol tU rot' ovQavov avaßa'ivovoiv, vgl.

in der Narratio de rebus in Persia gestis (Vassiliev 100a 1 v. u.) : yni

ai ßoat aiTcöy dvrjoyovro th rov oxQin'ov. Vergl. damit oben S. 85 ZU 11, 4.

^) Ta dfi/it(XTiu Tt]s £ii i6v 6niad'6}.vy.oi\ nach Heisenberg könnte

dies Wort gleich ImaDolav.oor, Hinterkopf, sein, vielleicht bedeutet es aber

auch Hinterhacken. In einer Dänionenaustreibuug Jeus (Keitzenstein 185)

sagt ein Dämon : lym elin 6 uy.i(fa/.os Suificoi' er roT£ TToalr e/wv tr^p oQaaiv,

eine Stelle, die uns in ägyptische Vorstellungen führt. Bei Parthey
a. a. 0. 155 ist ein dy.i(fa/.os Sni/ioi- abgebildet.

*) KaßovQi Krebs. Augenscheinlich haben wir dasselbe Wort, nur

das Tier bezeichnend, in dem hssl. xaßovnovi bei JS'icol. Myreps. 516 B.

Fuchs ändert es iu y.a()dßovs. Vgl. 524 C.

^) Auch dieses Stück hat seine Entsprechung im cod. Pmis. gr. 2316,

.s. Reitzenstein a. a. 0. 299 f.
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eines Zwiegespräches; der Dämon trägt hier keinen Sonder-

namen, sondern wird mit dem bloßen Krankheitsnamen fjiu-

y.qavov benannt ; die anderen da genannten Krankheiten möchte

man als die Kinder dieses Dämons auffassen. Das Gebet

trägt die Überschrift tv-/}] fji.ti-AQdvi] eig 7tovoyi6cpdh, ich möchte

i]f.uy.Qdvr] als adjektivisches Attribut zu evxi] auffassen.

15, 22 und 16, 8 haben wir die Bezeichnung fj^iixQavov,

16, 8 und 15, 24 -/.odviov, an letzter Stelle offenbar aus (.u-

AQdriov mit i-Aphärese korrigiert, während sich 15, 25 die

Form fif.u/.Qdv findet. Hier haben wir auch die Bezeichnung

^tovog yiecpaXfjg, vielleicht ist aber 7tovoy.i(paXov oder ftovozecpaki

zu lesen. 15, 27: TCOvoyMpalog, vgl. 35, 29 f.: yiQdviov, f^(.d/.Qavov,

7t6vog yiecpalf^g, 16, 8 f. : Txövog «*/ Tf^g /iscpakfjg xca toD /^stwttov

y.al röJv ßQerpdocov (yial xCov/ (.iveICov. S. Vassiliev 326, 6:

y.HpaloTtövog. Dort stehen überhaupt viele Zusammensetzungen

mit ftöpog, so auch das 15, 25 sich findende öcp^cdfioTtövog.

Zu y.i(pa).oG/.6TVJGLg (15, 26) s. oxoTodivr] starker Schwindel,

oy.0Tcüdr]g. 15, 26: levy.ioaa, s. Vassiliev 337 <^'. Zu seiner

Erklärung s. S. Placitus (Fabricius hihi. gr. XIII 413):

Anyiilorum asperüudinem scclat .... asper'äudinem ocidonim

sedant . . . pelles ejkiunt. Ebenda Avird Leucoma lachrymatorium

genannt, wie hier (15, 26) ödygia. Ebd. XIII 418: ad cali-

fjinem, mcipieniem suffusionem et (ßaiicomata (leucomata). Actuarii

med. II c. 7 de oculorum vitiis (183 C): asperitudo, ita rqdxto^ia

(Vassiliev 337 4(5') appello, est internae palpebrantin re(jionis

asperitas cicatrices aiitem ocidonim superficiarias

nonmdli ouläg tantuni, hoc est cicatrices, cdii vtcpiliov, Jioc est

mibecidam et alhujinem tenuem appeJlcmt: si altius descenderinf,

).€vyMl.iaza, id est cdhugines crassas niincupant. S. auch 184E u. F.

15, 25: vei.i07tiQCui.ia, Du Cange s. v. "Avef.ionvQOf.iav In-

fammatio in ocuJis ex venti flatibus orta. Liber Botaniciis MS.

ex cod. Reg. 1673: ^Ocpület y.ai elg xovg öcpO-aXiioug, orav tio-

yovoiv, y.al eig rb ave^io7t6qof.iav. Heisenberg will vai,uo-

7tiQ0)f.ia schreiben, er verweist auf Hatzidakis S. 51 A.

Wie in unserem Texte r^(.u-/.Qavov vom rauschenden und

brausenden Meere kommt (15,23), so kommt bei Thompson
(II 45) Headache, das personifizierte Kopfweh, von den Bergen

her; über dieses terrible mal de tele s. Fossey a. a. 0. 63,
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der nach der ganzen Beschreibung- dieses Leidens darin eine

Alt Epilepsie sehen will. Abbott (S. 363) zitiert W. H. D.

Ronse's interessanten Aufsatz Folk-lore from the Southcni-

Sporades (Folk-Lore, June 1899, p. 171 ff.), der aus einer Hand-

schrift ein Lied aufzeichnen konnte, in dem der halfhead-

Dämon als ein Jüngling beschrieben wird, stehend jenseits

des Jordans und schreiend mit lauter Stimme, er wolle Menschen-

fleisch fressen. Vgl. Thompson II 73, 105: Ileadache shrieL-

eth and crieth.

Der Zauberspruch in Form einer Geschichte, einer Er-

zählung von Begegnung und Zwiesprache zwischen Heiligen

und Dämonen beruht wohl auf einer Nachbildung einer wirk-

lichen Beschwörung, wo der Exorzist, damals wie heute, fragt:

,.Wie heißt du, unsauberer Geist? Woher kommst du? Wie
kann man dich vertreiben?" Diese Art der Bannung ent-

Avickelte sich ganz von selbst auch anderwärts. Aber es sind

doch auch manche Formeln aus dem Orient in den Besitz der

westlichen Völker übergegangen. 8o ist dem von Vassiliev
331 'C mitgeteilten Gebete tt^qI getfiaTog x«t ttövov xe(paXf^g

ein lateinisches Gebet sehr ähnlich, das Bartsch in der

Germania XVIII 46 aus einer Engelberger Handschrift ab-

gedruckt hat; eine nur wenig davon abweichende Form hat

Steinmeyer aus einer Basler Pergamenths. des 13. Jahr-

hunderts entnommen (Zeitschrift für deutsches Altertum XVII
560). Ebermann (a. a. 0. 88) bietet einen Siebenbürger

Bannspruch: ein Gespräch Christi mit drei weißen Wanken
(d. s. wilde Waldfrauen).')

^) Sprüche der Art, die in den ^'olksmuud übergegangeu siud, sind

naturgemäti selir kitrz, so der scblesische, iu dem Christus znr ßose spricht

(Mitt. d. schl. Ges. f. Volksk. IV 67); merkwürdig ist auch das ebenda

mitgeteilte Gespräch zwischen Christus und dem kranken Petrus. Un-

begreiflich aber scheint es fast, wie in einer schlesischen Besprechung gegen

den Magenkrampf an Stelle des Dämons die Mutter Gottes treten konnte:

„Die Mutter Gottes ging über Land,

Da begegnet ihr der Heiland.

Der Heiland sprach: Wo willst du hin?

Die Mutter Gottes sprach: Ich will den Menschen plagen.

Der Heiland sprach: Nein, das sollst du nicht tun.

Im Namen usw." Drechsler, Sitte, Braiich und Volksglaube in
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Ein weiterer DämoDenname, der, nacli der Überschrift l^oQy.ij

eig ri]v avyy.aiuviav zu urteilen, diese Krankheit (S. 76) verkörpern

soll, begegnet uns 19, 18: Movqov , von Heisenberg- als

„Sch\^'arzer" erklärt. Nach B. Schmidt (a. a. 0. 175) heißt der

Teufel bei den Griechen auch 6 i-iuüQOi, der Schwarze. Die in den

Brunnen wohnenden Ortsgeister werden gewöhnlich als Araber,

Uganddeg. gedacht, S. 188, undW a c h s m u t h a. a. 0. 57. In Thera

schreckt man die Kinder mit dem i-iÖQog, einem gespenstischen

Wesen r das ist das ital. moro Mohr ; auf Kreta heißen böse Geister

laga-Ki^voi, in Siphnos '^gaTcrjösg. nach G. Meyer a. a. 0. II 41,

der daran erinnert, daß man den Gillonamen Mogoä (Alla-

tius S. 127: Jl/w(J^«) nicht mit diesem «o(>og zusammenbringen

darf; der hängt vielmehr mit {.löga (f.uoQa). Alp zusammen; s.

auch Du Gange s. v. Mcoga, Polites a. a. 0, I No. 899 f.

20. 19 tt.: dcuf-iönov to /neTaßa'/.'/.ot^tcVov iv yaga/.Tf^oi dv-

dQionnv. ob to üvof^ia oQviag . . . rb öai(.i6viov xo TTvoerbv litd-

yc'jv dvO^ocjTtoig. ob to ovo{.ia Ix^crziag . . . %o Öaif.i6viov to v.e-

rfa).c(Qyi/.bi' r, rb Qfjooov Trjv v.erpalr^v tov avO^Qdtnov y.al aiQeyyl^ov

loasi eoiff'og, ob zb Övof.ia öuaade.

Von diesen drei Namen läßt sich wenigstens der erste

leicht deuten. Im cod. Necqwl. II c 34 fol. 234 r finden wir

einen Dämon y.aloc^ievog oQveag. wie es sclieint eine Unter-

weltsgottheit (Wünsch Def. Att. iah. XXXI); der Name hängt

sicher mit ogvig zusammen und bezeichnet den Vogelgestaltigen.

Böse Geister werden ja oft als Vögel dargestellt, s. Wünsch
Sethian. Verfl. 103, wo von einem Dämon in der Gestalt eines

schwarzen Raben die Rede ist. Der zweite Dämonenname
klingt an txuv, der dritte an övtiv an.

Wenn wir Ephes. 2, 2 lesen: y.ma tbv äqyßvra zf^g t§ov~

aiag roü aegog. so haben wir da den Glauben, daß die Luft ^)

der Aufenthalt böser Geister sei. 'Evaigia 7tv€iuara kennen

Schlesien (Schlesiens volkstümliche Überlieferungen II 2) 318. Diese

Beschwörung steht fast wörtlich auch bei L am m e r t a. a. 0. 136 f.

') Vgl. W. Kroll de orac. chald. (Breslauer Philolog. Abhandl.

VII 1) 45. 2. Rh. M. L (1895) 637. 4; Thumb, Zeitschr. d. Ver. f. Volksk.

II 128; Porphyr, de antro 12 p. 65, 7 N.; LycUis de ostent. p. 55, 5, 11 W.;
Apul. deFlatili p. 73, 4 G.

;
j^op- Berol. mag. 11, 49, 97, 128 ; 1 d e n b e r g

,

Bei. d. Veda 558.
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auch unsere Texte (10, 8), wie sich schon in den Zauberpapyri

häuhg nvevita Iv aegt ff oitcü/lisvov (Di et erich, Abrax. 190,5)

findet. Noch heute glaubt das griechische Volk an Dämoneu.

die in der Luft, im Winde einher fahren. Es nennt sie ta äe-

Qiy.d, s. B, Schmidt a. a. 0. 92, der auf Ps.-Plat. E})»!.

984 E verweist, während Wünsch (Def. iah. XXI b) als

Beleg für diese Anschauung im Altertume Diogen. Laert.

VIII 31 zitiert: exQupd^eioav öe {ti]v xpvyjiv H tov Oiö/.ic(Tog) Int

y^g 7TlccCea&ai. ev tCo aiqt .... eIvul öe ndvTa tov äega ipi-

XCiiV €(.i7rlHov '/.al zoirovg öalfiordg ze y.cu iJQcoag vofii'Ceo&ai.

e vulgarihiis Graecorum opinionibus recepta, fügt Wünsch hinzu.

Auch Wachsniuth (a. a. 0. 29, 52 ff.) bezeugt diesen Glauben

als modern, und in einem jüngeren Gebete bei Abbott
(a. a. 0. 366) lesen wir: öico'^ov lohg jivaTo).r/.olg '/.al Booeirohg

/.cd Jvnxovg xat NoxLxovg öaiuovag, so spezialisiert der Volks-

glaube die dysQi/.d (224 f.).

Wie häufig die klassische Literatur Kreuz- und Dreiwege

als Orte nennt, da die Geister hausen, ist bekannt. Wir
brauchen uns daher nicht zu wundern, wenn sie uns auch hier

aufstoßen, 20, 17 f.: /] li> zgioöia t) Iv ödw, 22, 12 f: h öioöäi)

. . . ev zQiodUo}) Daß diese Meinung noch heute bei den

Griechen gilt, erfahren wir von B. Schmidt a. a. 0. 93.

Wünsch teilt mir freundlichst mit: „Bei einer Fahrt auf

Korfu, 1894, fiel es uns auf, daß unser Kutscher an jedem

Kreuzwege den Hut abnahm. Er wußte allerdings keinen

rechten Grund dafür".

Daher nun, daß die bösen Geister dem Menschen auf

seinem Wege begegnen, heißen sie euphemistisch Begegnung.

ovvdvT)](.ia. so 20, 16, eine Bezeichnung, die auch die Zauber-

papyri kennen, s. D i e t e r i c h , Abrax. 196, 21. 2) B. Seh m i d t

{3ü. a. 0. 98) bemerkt zu dem Worte : „Ein ferneres Synonymum
von ^affviTio ist avtr^i-ia (to), auch ävTi]ai.ia . . . d. i. Begegnung,

nämlich mit den Dämonen . . ., ein in der Gegend des Par-

nassus sehr häufiger Ausdruck zur Bezeichnung eines dä-

^) Reitzenstein a. a. 0. 294 aus cod. Parisin. ^r. 2316: 7ire{\umu

T« SioSiTixd^ T« TQioSniy.d.

*) Dieterich de hymn. Orphic. 14 (tvüpTrjos hymii. 3, 13: 31, 7;

41, 10).
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moniscliem Einflüsse zug-eschriebenen Leidens". Bei Yassi-
liev 333, 7 findet sich öahuov avvavrCbv iv talg odolg. Der

Name der Gespeusterkönigin ".^vxala gehört natürlich auch

hierher; s. Röscher, Myth, Lex. 1 1894. Synonym mit Gvvdv-

zr]f.ici ^) ist ov(.i7iTtof.ia Ps. 91, 6.

Daß auch die Gräber der Gestorbenen, besonders der

ßiaio&draroi, als Wohnungen von Geistern gefürchtet wurden,

ist gleichfalls aus dem Altertume bekannt. So lesen wir auf einer

cyprischen Lischrift des 3. Jahrhunderts n. Chi\ (Audollent
a. a. 0. Nr. 25) : ös/.ior£g . . . ßiod^draroi ehe 'S,evoL Xxe evxoTtioi.

Daneben sind es die Grabstätten von äcoQoi, die Geistern zur

Wohnung dienen (Audollent a. a. 0.). Unsere Texte er-

wähnen 20, 16 ein daij-ioviov ßiod-dvcaov , sie denken als Dä-

monenbehausung ebenda ein f-ivr^f-ielov, 22, 14. 20 ein Ttalaiov

/.ivriuelor. Wünsch macht mich auf Xenoph, Eph. Änth. et

Habroc. \ 7, 7 aufmerksam : Autheia erzählt da, sie sei in ihrer

Kindheit einst au ein Grab geraten, wo ihr ein böser Geist er-

schienen sei. dcfeig de f,ie STtlrj^e te y.aja xov azi]d-ovg y.ai vÖGOv

tavTiiv e'Uyev ei.ißeßlr]zevc(i. S, auch Ps.-Apul. de medic. herh. I:

Haec lierJjci vetonica et loca sancta et busta etimn a visibiis

metuendis tiietur et defendif. Nach Abbott (S. 257) herrscht

der Glaube, daß die Geister in Gräberu hausen, noch heute.

Berge (s. S. 93), Tal und Hügel w^erden für Tummelplätze

der Geister angesehen, 20, 17: Iv ooeoiv, 22,1; 22, 13: Itio

avxevog i] Ino y.oi'/.dötov v) errb ßovvoD.-) 22, 19: y.ccv enl Tonicoi'

eloai y.av stio ßovvoü ehai. Ebenso das Meer 15, 23; 20, 17.

Selbst im Wasser des Bades scheint man sich die Geister

gegenwärtig zu denken, 20, 17: v/tb ßalavHoi: In der ay.o-

Kovd^ia xov ayiov ßartxioiiaxog (Goar a. a. 0. 289 Z. 22) wird

^) Bei Ps.-Apul. de med. herh. LXXI 1: adversus occursus malos,

ebenso CIX 2 ; dieser Ausdruck geht wohl auf die griechische Quelle des

Werkes zurück.

^; Heisenberg bemerkt: „'^-to avy^ivoi usav. ist sicher gleich utxö

av%£vos TJ uTTo y.oü.ä8cov rj and ßovvov, aber es ist nicht Schreibfehler, sondern

eine tolle Ter-wirrung des Sprachgefühls, indem aus Formen wie sTtocpdyaaiv,

e7to).oyrid-r,v u. ä. (statt aTiEf., oltisI., indem das Augment e alles über-

wucherte) auch ein selbständiges Itio statt anb gebildet wird. Nach

Hatzidakis 7-3 sind diese Verbalformen südgriechisch, allein bei solcher

analogischen Verwirrung scheint mir das nicht sicher".

ReUgionsgeschiehtliche Versuelie u. Vorarbeiten III. 23
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geboten, der Priester solle in das Wasser liauchen, ein Kreuz

darüber machen und sprechen: i^ii] v7toy,Qvßi]Tio xCo i-öatL tovto)

daii.iöriov oxozeivöv. In dem Gebete ebd. 580 Z. 30 wird der

Dämon h ozeyi^g Xovtqov vermutet. Nach Wünsch, Seth.

Verfl. 82, 1 steht auf der Zeichnung eines Steines bei M a 1 1 e r

Hist. du Gnostic. pl. II C 3 ein Dämon auf einem Gegenstande,

den man für eine Hydria ansehen kann. Das spricht für meine

Vermutung, für das überlieferte bdqocpößov (20, 17) sei vöqo-

(fÖQov zu schreiben, was dann soviel wie Wasserkrug be^

deuten müßte.

22, 1. 13 f. 19 werden Bäume ^) als Sitze der Geister gedacht.

Mit den Worten xav f]?Jov Xä^meoiv xöf r^Xloc diosat

(21, 31 f.) sind wohl Tageszeiten gemeint.

Wie man aber schließlich die Geister allgegenwärtig

dachte, das lehrt uns das Gebet bei Goar a. a. 0. 580 Z. 26 ff.,

583 Z. 6 ff. V. u. und ein Gebet des cod. Vindoh. philos. 178

(Lamb. 133), mit dem das Marc. (jr. II 163 unter dem Namen
des Cyprian überlieferte fast wörtlich übereinstimmt; es heißt

darin (Vassiliev 325, 23 ff.): i^irj ano ovqavov KaTf^ld-ev fj

uod'ivEiu /) arco äoregcov /) ccTib fjXlov i] 0€?^r]vrjg, /iii] utio twcpov

vsffeXrjC, ufj aicö '/.qveoov aiqog, f.a] äiio ßooviijg /} aTtb darQaTtfjg

'/MTijlde, fii] ccTCo GeiGftoü rj -/.ivtiov 'aol av/^Ttzcofidziov, /.ir] utio

Öqüüv -/.oildöiov 1} (fdgay^ }) Trlayiiov, //?) aTib ßovvov 7] xd^iTtov

1] TtEÖuov^ LIT] arto Xid-ov fi vdarog fj Ttrjyfjg ?} ööoü r) Ttorai-iov 7}

Xitioag Tj dygov 7] TteQißollov, {.li] iv xfj/rw fj h Ttagadelaco, /</; iv

öiööoL(g) fj iv tQiödoi(g), f.ir] kr daööoig /) iv i^ödoig, /ay ev avXf] Xov-

TQUv fj (fOVQVOv /) rgio^dlov, aij Iv d-vqa f] h S'VQcdi, f] dvcoyiiov /;

jtaTwyeiov f] avlfjg fj dliovior. Denselben Wortlaut, von geringen

Verschiedenheiten abgesehen, haben wir in einem Phylakterion,

datiert von 1774, bei A b b o 1 1 365, der auch für TQioxdlov (bei A.

TQOxdXov) die Erklärung gibt : ground marked oid for tlie erection

of a cliurch, according to niy infonnant. Auch hier sei darauf

hingewiesen, daß der Grieche von heute noch dasselbe glaubt, auch

ihm sind Berge, Täler, Hügel, Wälder, Flüsse, Quellen. Brunnen

die Wohnungen von Dämonen; s. B. Schmidt, 93, 101, 188;

^) IVIau wird au Baumnympheii, Baumweibcheu denken, s. Kern unter

Baumkultus bei P a u 1 y - W i s s o w a.
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Wac]ismutli29f.,52ff.; Abbott249ff.;PolitesINr.663ff.,

814: !ff kui.iva roö öevÖQOv, 815: 'H yvvcüxa x-fjg ihäg.

Diese Dämonen, die ihre Plätze verlassen haben und zu

den Menschen, ja sogar in sie gedrungen sind, ihnen geschadet

haben oder doch schaden wollen, gilt es zu bannen oder

wenigstens ihrem Tun zu wehren. 13, 12 f. wird der Krank-
heit verboten, iva h romo) tCo Oom f.n]ömlc(v TroirjOrjg ovkrjv

^ifiTB ffvGog, keine Wunde, keine Geschwulst diesem Tiere an-

zutun, ähnlich 13, 15 f. 27; 13, 29fF.: 'iva iii}]Ö€iiuav e^r^g övva^tiv

'Asvzf^aaL Iv zö» Cww tovto) ihtjte Qf^oat (.ir^Te Iv amCo ßqadvvat

(.iriTe TtoLfjoaL cpvatv, keine Nachkommenschaft zu zeugen.

Die Vorstellung, daß ein Übel Nachwuchs erzeugt, ist ja

bekannt; ich glaube sie auch für folgende Stelle beanspruchen

zu dürfen. Wessely veröffentlicht aus einem Papyrus der

Wiener Sammlung (R 5) ein Amulett gegen Gebärmutter-

schmerzen (a. a. 0. XLII S. 68), da heißt es in der 10. Zeile -/at

aycovog lULvr], W. hält das zweite Wort offenbar für den Genetiv

zu aychv^ jedenfalls gibt er im Wortiudex die Form äywvog,

ich sehe aber nicht ein, wie man die Worte dann übersetzen

soll. Ich verstehe dagegen -/.al äyovog /.isivf], und möge er

kinderlos bleiben, und beziehe das auf rcäv Tvy/na toö diaßölov

(Z. 4) d. i. nach Wünsch „jedes Geschöpf des Teufels/*^

(Wessely erklärt rvyi-ia durch öfjyf.ia).

Weitere Verbote haben wir 8, 22 f, 9, 13, 16, 14; und

19, 20 ff., wo dem Moro verboten wird zu herrschen, Wurzel

zu fassen, zu dörren und zu schädigen.

22, 11 f.: f.irj ovf.i7rifjg, fii] Gvurpüyr^g, /litj ovy'/.oii.ir^d-f^g, /.li]

oivavaoTjig /.isia zov öovAov tov ^sov. Auf einer Inschrift aus

Bruttium lesen wir (Audollent a. a. 0. 212): si öh owjiLol

i) avi-icpayoi . . . i) vtto tov ambv äerbv vnelO-oi, auf einer cni-

dischen (A u d o 1 1 e n t a. a. 0. 2 = B e c h t e 1 , Dialektinschriften

m 3537, s. auch 3545, 3546 = Audollent 8, 9): Aal aiji-

rculv -/.al Gi(.i(payelv yiai knl xb avtb ariyog eld-elv. Wir sehen,

wie zähe diese alten Formeln fortleben. Ursprünglich gegen

verfluchte Menschen angewandt, die durch ihre Nähe den

Fluch übertragen, den Menschen also schaden, sind sie in

unseren Texten gegen den Dämon der Krankheit gerichtet.

23*
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Zu fliehen wird den Dämonen geboten 10, 2 f.: (poßr^d-r^Ti,

cpvye,-} öoaneTEvoov, äva/cüorjoar, wo die Häufung der AViirter

ersichtlich einen größeren Eindruck machen soll. Das ist ein

Mittel, das ja auch sonst angewandt wird, z. B. 19, 12: tcqog-

7ti7tT0!.uv /«f ötöf-iE&a Y.ai :rtaQayM'/.oi\iav. Wenn die beabsichtigte

AYirkung eingetreten ist oder doch als eingetreten gedacht wird,

so kann sich der Betende mit ihrer einmaligen Feststellung

nicht begnügen, 13, 20 f.: mceS-avev . . . aneO-avev . . . aTte&avev.

Fliehen und weichen ^) sollen aber die Krankheitsdämoneu

aus den Gliedern des Menschen, aus allen, darum darf keines

ungenannt bleiben, sonst könnte ja der böse Geist in ihm

zurückbleiben. Eine solche Aufzählung haben wir 10, 19 ff.,

die Glieder werden in bestimmter Keihenfolge, „vom Scheitel

bis zur Sohle", aufgezählt, schließlich noch einmal zusammen-

gefaßt unter den vier Bezeichnungen oorüov, (phßibv, f-wehor,

aouoviwv, nachdem vorher die gewiß sehr alte Formel eingefügt

ist: ä/ib tCov de^icüv ewg zwv ccQiOTeQCov, ärto tüjv £(.i7tQoad-€v

€tüg tCüv oTtiad-ev, arto twv evibg xai rwv iy^rög. Um zunächst

für dieses Gebet um allseitigen Schutz Belege zu bringen:

ganz ähnlich heißt es bei Vassiliev 344 (aus dem cod.

Borhon. II c 33) : ef.i7tQ0od^€V /nov cpwg d^sr/.öv, b/iiod-ev }.iov övva-

f.iig vipioTOv, Ix öe^itbv ^lov 6 TtarriQ, £§ evwvvf^icüv fiov 6 vlög,

evd-ev 'Aal evd-ev fj k/ni] ävtilrupig xal axiitr] %o Ttreüaa xo ayiov.

Verwandtes bieten auch hier die assyrischen Gebete,

Thompson a. a. 0. I 15, 140 ff. : Shamasli (is) hefore me,
\
Sin

(is) lehind One},
\
Nergal (is) cd (my) right hand,

\
Ninih (is) at

my left hand. In einem alten Gebete aus einer Karlsruher

Handschrift des 14. Jahrhunderts (Alemannia IV 280) ^\ird

gebetet : Protege me domine a dextris et a sinistris, ante et retro.

intus et superius ] Klapper*^) erzählt von einem alten Krieger,

^) 9, 13 f.: (fvyfi (fvyaSevd'TjTi, offeubav ein alter Ausdruck, s. Hug
zu Platons Symjws. 195 B (fsvycov fvyfi t6 yfJQae. Hug sieht darin eine

poetische Ausdrucksweise, vielleicht ist es geradezu der Teil eines Verses
_y.w^w^^; (loch kann man auch an eine rhythmische Klausel denken.

^) Diese Form der Bannuug heißt bei den Alten technisch ilnoTiounr^,

s. Wesselys Ind. s. v. ; Heim a. a. 0. 500, 116. Das beste antike Bei-

spiel dafür ist die Bleitafel von Kreta, Wünsch Eh. M. LV (1900) 73—85.
^) Zur Volkskunde aus dem Goldberg-Haynauer Kreise, Mitt. d. schl.

Ges. f. Volkskunde XIII 108.
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der nur deslialb aus drei Kriegen glücklicli wiedergekehrt zu

sein g-Iaubte. weil er eine Münze um den Hals getragen und
alle Morgen gebetet habe:

Herr Gott Vater über mir,

Herr Gott Sohn vor mir,

Herr Gott Heiliger Geist hinter mir^) usav.

In einem Tobiassegen aus dem Böhmerwalde (ZdVfV
II 167) heißt es : „Das + Christi sey ob mir N., unter mir,

hinter mir, neben mir und auf der Seite".

Aufzcählungen von Körperteilen, aus denen Krankheit und
Leiden w^eichen sollen, haben wir noch 21, 6 f. und 22, 20 f.,

vgl. cod. Paris, gr. 2316 (Reitzenstein 295), bei Vassiliev
326, 12 if.; in dem eben zitierten Gebete einer Karlsruher

Handschrift (Alemannia IV 280): lorice sint anime et spiritus

et corporis mel cum omnibus eonpagihus suis intus et deterioris

a planta pedis usque ad verticem capitis visui auditui gnstui

adorcdiii (lies odoratui) et tactui, carni et sanguini, ossibus et

nervis, visceribus venis medullis artubus et omuibus partibus meis.

Derartige Aufzählungen von Gliedern des Leibes sind ja

aus den antiken Defixionen hinlänglich bekannt, s. Wünsch
Bef. tab. Va, besonders XIII, XIV, n. 89; CIL X 8249. Das
Christentum kennt denselben Topos, ^) verwandte ihn aber

natürlich nicht in der bisherigen, seinen Lehren ganz wider-

sprechenden Weise. Eine Ausnahme, die ganz antik klingt,

haben wir bei Abbott S. 365: ovicoq eortooav ol syßQol zoü

öovlov Toü S-toö: JovAcc: Jl yXöjooat avzCov, ra xsilr] adzCov ymI

fj y.dQÖia auTCüv, xä vaCoa aircuv y.al ot aouoi auTibv /.al %a

oui-iaTCc siog zfAog avrov.

Wenn Örtlichkeiten genannt werden, aus denen das Böse

kraft des Gebetes weichen soll, so werden auch hier ihre

^) In diesen Gedankenkreis gehört auch Petron. sat. 58 : Nee sursum
nee deorsum non cresco, was unzweifelhaft alter Volksweisheit entstammt.

^) Über das Fortleben antiker den Defixionen entstammender Formeln

im Christenturae s. Wünsch's Schlußwort ' zu seinen Def. tah. XXXII b.

Ich verweise noch auf die Beschwörung böser Geister im cod. Parisin. gr. 2316

(Reitzenstein 295): Iva . . . et'oix^atjze eis rrjp rov e-^d'^ov avrov oly.lav

xai sfty)od^T]Te y.al ;(aA.<*'ö;a/;Te to axofia avrov, Iva (iri SvvaTut y.ut' ifiov

Xiytiv Ti, und auf fol. oliv derselben Hs., ebenda Anm. 4.
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Teile und nächste Umg-ebun^- aufgezählt: 11, 26 f., 33 f., 12. 5 f.

Vgl. Wessely a. a. 0. XLII 66: R 1, 20ff.

Wenn wir 12, 24 f. lesen: raxh ärareU.ovtog rov f}.iov

(pevytie y.al ävayMQt[aaie , so erinnern wir uns. daß die Zeit

des Sonnen aufg-ang-es oder vorher in Magie und Volksmedizin

eine große Rolle spielt. Olfenbar liegt der nicht immer

bewahrte Gedanke zugrunde: Chthonisches soll man vor

Sonnenaufgang vornehmen; dagegen vertreibt der aufgehende

Lichtgott die chthonischen Geister. S. Marc. Emp. 15. 101;

Plin. n.kXX211; Lapid. grecs qL Mely-Ruelle 44, 12; so

wird auch in Haupts Carmen (fraec. de vir. herb, als beste

Zeit für Anwendung eines Heilmittels empfohlen (III 24 sq.):

ETTKfway.eiv ijeXiov (.lellovxog knl yßöva cpeyyog eQvd-Qor, ebd.

IV 51 sq., IX 124 sq.; vgl. Pap. Parthey I 20: ScTTOTtie

Ttgh ävaioh'jg i)llov, 60: (tvqIv dvyaxelXovTog xov fj?Jov. Nicol.

Myreps. (441 G, H) empfiehlt Psalmen als Heilmittel auf einen

Zettel vor Sonnenaufgang zu schreiben. In einem alten

Arzneibuche (Mitteil. d. schl. Ges. f. Volksk. XIII 23) heißt

es : „Des andern tags, er dy sonne uff gehe, so saltu dy wortzelen

.graben daz du sy mit dem ysen nicht rurest" ; mit dieser letzten

Vorschrift vgl. übrigens Alexand. Trall. XI (314 B): Herham

sacram .... effodito ante solis occasum, radicem non aftinc/ens.

Auch für andere Handlungen galten bestimmte Tage und

Stunden als besonders geeignet, s. S. 32, 10 ff. Auf S. 33, 17 ff.

werden die einzelnen Monate, der November ist wohl durch

Zufall ausgefallen, jeder mit einer Anzahl von Tagen genannt,

ohne daß ein Zusammenhang mit dem Vorhergehenden her-

zustellen wäre. Die Aufzählung selbst bildet aber den Schluß

der Handschrift, es könnte sich also noch etwas angeschlossen

haben, wahrscheinlich wohl eine Angabe, wofür die betreffenden

Tage günstig oder auch ungünstig sind. Jedenfalls hängt

diese Aufzählung mit der zu allen Zeiten und Orten beliebten

Tagewählerei ^) zusammen. Vielleicht kann man Alex. Trall.

XI (311 E,F) zur Erklärung heranziehen: ac Editor id a nobis

per singulos menses ordinatum est: mense Jamiario dato diehiis

qurnque, alternatim , Februario diebus quinque, alternatim, Martio

^) Drechsler a. a. 0. 189: Lammert a. a. 0. 95 f.
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diehus quinque, altenmtim . Aprili diebns quinque, cdfernatim,

Maio diehtis fribus, cdternatim .... Decemhri qucdhwr diebns

ülternis. Afqiie sie per menses dtiodecim, dies triginta sex anno

verteilte absolvifo.

Woliiu werden nun die bösen Geister gebannt? Da sei

zunächst daran erinnert, daß an manchen Stellen der Be-

schwörende das Gott überläßt; 21, 16 f. sagt er: ov/. (xeis yao

TtQog lue Tov eldxiozov, alla nqog thv d-eov rbv /.Qtrovra i\uäg.

Eben dies Bewußtsein, daß ein Stärkerer hinter ihm steht,

läßt ihn nicht zu Bitten und Opfern seine Zuflucht nehmen,

auch will er nicht in den Verdacht des Götzendienstes kommen,
11, 9ff. : ov yäg TtQooeQxofiai (/.ilv iv ä^iwaaaiv fj Iv ttqoxqo-

Ttalg /) iv ^caiaig i) ev S^vuid/naoiv }] iv ojtovdf] I) iv olvoyo'Caig

1] iv Xißdvo), äXka rCp OTeqsCt) v.al uovti -d-eö). Darum gebietet

er 9, 7: dog öö^av zw lwvti d-eGj (Josua 7, 19; Luc. 17, 18;

Joh. 9, 24; Rom. 4, 20), und darum ist der böse Geist, falls

er nicht hört, nicht ihm, dem niedrigen und geringen, sondern

der heiligen Dreifaltigkeit ungehorsam, 12, 10 f. So sagt bei

Grässe (Sagenbuch des preuß. Staates II 629) ein bösei"

Geist: Exibo non tuo iussu, sed ad interdictum Jesu Nazareni

(s. Marc. 3, 11).

Christus aber oder die Engel werden die Dämonen ins

ewige Feuer bannen. 9, 16 und 21, 13 f. sowie 23. 18 unseres

Textes, s. 1. Petr. 4, 5; Marc. 9, 43; Matth. 13, 42. ÖO. Mit

S. 21, 11 flf. unseres Textes könnte man in dem von A. Diete-
rich herausgegebeneu Leydener PapjTus (Jahrb. f. Idass.

Phil. Suppl. XVI 802) etwa die Worte IV 34 vergleichen : Idv

fie 7taQay.ova}]g y.cd fo] ^toQev^r^g rCQog zbv ötlva. igw zö) ueydhij

d-eip ' y.(^X)elaag oe Y.aray.öipei aü.e'ioil y.al tcc y.odzed aov dcoaei

(pay(etv/ t<(ö>) ^pojQicbvzi y.v(vl) usw.^)

22, 7 f. wird dem Dämon gedroht, Daniel und Salomo

würden ihn jenseits des Jordans bannen und ihn dort ver-

schließen. Diese Drohung läßt sich wohl daraus verstehen,

daß der Jordan die Grenze des gelobten Landes bildete, s.

^) Über derartige Drohungen s. Heim a. a. 0. 479 ff. : Minae. Weitere

Beispiele von ßtaanyai dnedal bei Wünsch, Seth. Yertl. S. 84 f.; in

Wesselys Indices s. v. dTzedij.
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4. Mose 34, 12; 5. Mose 3, 17; Josua 15, 5, 22, 25. Es sei

an die oben (S. 94) zitierte Stelle erinnert, in der der haJf-

head-D-Amow jenseits des Jordans stehend gedacht wird.

Mehrfach begegnet nns die Bannung in die wilden Berge,

11, 35 f.: .tny YoTccoO^E, uU^ Vjtüyixt dg za ä'/Qia bgr^, 12, 7 f.,

16, 2f.; s. Vassiliev 326, 11, 337, 12; in dem von Reitzen-
stein a, a. 0. aus dem cod. Paris, (jr. 2316 mitgeteilten Amulett,

das ganz den Charakter unserer Texte trägt, S. 2941: aAÄ*

h'a artfLOcae iv uyQioig ootoiv y.al e/Mae ffL-yaösvi^iaers.

Wie B. S c hm i d t zeigt,^) ist die Verwünschung auf einen

Berg sehr alt, sie findet sich schon bei Homer, Ilias Z 345 ff. eig

ooog, sprichwörtlich mit /) dg y.üua verbunden. Imorph. Hj'mnus

auf Artemis XXXVI 16 steht: Tteu/toig ö' eig oodor y.e(fcdag

vovoovg re y.al äkyrj. Auf Zakynthos pflegt der gemeine Mann
zur Abwehr einer Krankheit oder einer schlimmen Vor-

bedeutung aia äyoici oQt] zu sagen. Im gleichen Sinne sagt

man im Bezirk Samos auf Kephalonia oia äyQia oorj oder ozä

xprj.a ßovvä, ähnlich auf der Insel Kj'tlmos; \g\. Vassiliev

334, 5f. : ff/y'/tw-) xbv laöv oov y.cxl vTtaye avco dg xa vipr/.a o^r]

i/.el va eiö)]g Trjv y.ad-r]j.i€oivrjv aov TQOcpi]v. Charniouzis teilt

in seinen KQi]Tiycc mit, daß alte Frauen zur Abwehr des bösen

Blickes {(fO-uouög) die Verwünschung cIs-ie ora aqr^, oza ßowd

aussprechen; auch in Epirus wünscht man Böses oia ßoivd,

im parnasischen Arachova gleichfalls.

Daß die Bannung eig xa äyQia ogr] sehr alt ist, schließt

B. Schmidt auch aus dem Gebrauche des Wortes bgog, das

jetzt in der Volkssprache nicht mehr üblich ist. In unseren

Texten lesen wir sowohl ogog wie das jüngere ßowög.

Wir finden aber auch das Öde und Unheimliche des

Bannungsortes näher ausgemalt, so 10, 4 ff. : h uyqov ayoxeivöv,

Aaxc<xO-6nov, ßu&tor, xuqxccqlov, ipevöeg, Ttkdvr^g, aTiaxr^.ov, a/,iOQ-

') Alte Verwüuschiingsformelu , iu d. Neuen Jährt, f. Pliilol. und

Pädag. CXLIII (1891) 561, 565-568.

-) Die Handschrift hat aixa, Heisenberg- verbessert das iu a/jy.a,

liebe dein Volk auf; „es ist gebildet nach ska, fevya, r^sxa, 8o6ua usw.

(Hatzidakis 425), aber es fehlt das Präsens ariy.oi, das vielmehr jetzt

ar^y.tovM heißt, vom alten or,y.öco. ot-yojvo} bedeutet jetzt aufheben und iutrans.

aufstehen".
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cpov 1] 7to}.v{.ioQ(püv, d-taihv Ölu uicädsiar. aV/jv, eig avvdoov xat

uyeiliQytjvov rbv rönov, vgl. Matth. 12, 43 : ^'Oiav öh to ay.äOciQTOv

TtVEvua i^e/.d-i] äicb rov avO-gcüTCov, öi6QX6Tai öi' ävadgcov tötvojv,

trjTovv amnauoiv, y.al oux sioioxei-, s. a. Luc. 11, 24. Ich halte

es übrigens für möglich, daß bei dieser Schilderung die Vor-

stellungen vom Hades mitgewirkt haben, der nach B, S chmid t

(Volksleben 240) eine finstere Behausung ist, „wo, wie es in

den Liedern heißt, kein Tag anbricht, kein Hahn kräht, keine

Nachtigall singt, wo kein Wasser fließt und kein Gras sproßt."

Einmal Avird ja der Krankheitsdämou als im Hades zuhause

bezeichnet, lö, 12 : /.az' l/.elrov yao sloai. In einem Gebete bei

(jroar a. a. 0. 275 Z. 11 v. u. wird dem bösen Geiste geboten:

uTttld^E dg rov 'i'ötov zdoiaQor, und er wird wieder dahin ge-

bannt 16, 13: OTüoov /.cd v.äd-r^oov dg tb löiöv gov xöttov,^)

vgl. Petron. seit. 64: rogumus Nocturnas, ut suis se sedibiis teneant.

Ähnlich wie in den Bannformeln wird eine öde, unheim-

liche Gegend auch in der Vita S. 31acarü (Va s s il i e v 140 "". 3 ff.)

beschrieben : y.al ttccIlv ffAd-of.iev dg ogog viprj'/.bv )dav brcov ovxe

r^Xiog ejtekaujcsv ovte öevöoov cooccto ovie ßoTccvr] e(pvr> ei /.li]

Liövov eorcEza loßöla y.caor/.ovv Lv aviü) y.al cpiovr^ ovQioudrmv

uvtCov v.al TQiGLibg döövvwv äoftlöcov usw., Vgl. XXXV ebd.

Mit dem Verweisen in die Berge ist zweimal das eig ra

a/.aQTta devöqa -) (12, 1) verbunden, iy.ü yccQ edojy.ev vutv y.votog

ö d-sbg tr;v y.ad^r^i.ieqiv)-v %qo(pr^v, s. 12, 8; VgL Vassiliev

334, 6. — 36, 3 unseres Textes : odßa dig yJ.coQov öevöoov. Auch

in Epirus begegnet man dieser Verwünschung, und zwar in

der Form: oza /.'/.agid, in Aracliova oz' äygia öevöqa, ozbv

eor^l-io zbv zöno oder oz}]v /.ay.)] eor^(.ivid.

Die Verwünschung in eine Quelle haben wir bei V a s s i -

liev334 g': ETtaqezbv )möv aov y.al zo yevolöyiöv oov y.al i'la

va vTXcif.it eig zijv 7trjyi]v.

^) Derselbe Ausdruck ist in folgender von Heim 474, 1 zitierter

Formel natürlich anders zu verstehen: Tüaaov tuv fu'jTQuv irji öswa eis

TOP XSiov tötcov.

^) Plin. Mfl^ /lisf. XVI 108: infelices autem existimnntur damnataeque

religione, qune neqtie seruntur umqiiam neque frudum ferunt. S. auch

Müllenhoff. Deutsche Altertumskunde IV zu Tacit. Germ. 10.
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In diesen Formeln liaben wir ge^Yiß einen Eest des

Glaubens an Drj-aden und Nymphen.

16, .'Jff. : äveßr.ze eig tavqov xecpahy, Iv.ü y.oaag fpccyere,

ixn cäua Tiiexe, e/.il orpO^cduolg öiaqiO^etQeze, l/.el v.ecpalijv o/.mi'n-

oarc, YAuaiveTe, öiaozQeiffaTS.

Wenn der Dämon hier in einen Stier gebannt Avird, so

hängt das möglicherweise mit dem Gebrauche von Stierköpfen

als Amuletten zusammen, der heute noch gilt. Überall in

Hellas wie in Kleinasien begegnet man Ochsenschädeln mit

den Hörnern auf Stangen gesteckt oder an Bäumen aufgehängt

(Wachsmuth a. a. 0. 62).

Ein anderes Tier soll der Dämon in der Besprechung aus

dem cod. Borhon. II c 33 (V a s s i 1 i e v LXVIII) heimsuchen : a/.V

Yra VTidyt]g eig ogog ortov evm elafpog ^) öueQiog, et,cc/jQiog, 'iva

osvrjg eig rl^v yieipalriv avtou, xai cpdys y.ai Ttit ly.el. Unbestimmt

bleibt das Tier in der von Charmouzis in seinen KreWat

26 f. Anm. 3 mitgeteilten Beschwörung: m ßQfig't' äyoio ^sgib

rot Tiifjg d:i %o ai[iä tor, va (päg an' xo yioiag rov.

Noch bleibt ein letzter Bannungsort. wohl der schlimmste,

übrig; 16, 5 f. fährt nämlich die Beschwörung fort: d de y.ai

naga-KOvoare fiov, exei ae d/röleow eig ro y.avaiov oQog, ottov

y.v(ov ovy. vXaxzel, b ts äleyiiOQ od cpcovel, 22, 22ff. : aitiXO-e eig

yavoiov OQOg' q)iovi] ovy, rjxel yal ovx. vitdyei ovöe ay.vkov XccXia

ovöe dvd^QcoTtov nvorj ei f.ir] dyelrj öaii-iövcov.

Auch hier bietet die Beschwörung bei Charmouzis
Ähnliches (B. Schmidt a. a. 0. 566): ara ßoivd, noC Ttereivog

dev y.od'C.ei y.ai axv/.og öev yavyiui, wo kein Hahn kräht und

kein Hund bellt,-) und sehr nahe kommt das, was aus einem

e^oQ/uofiög von Kephalonia in den Neoellriv. ävdleyaa II 415,

16 mitgeteilt wird : va ndjj i) d^gcoOTia b&e yöyyogag öep lalei,

y.af.t7tdva öev or^^iaivei, y.ovlovqovXa aixQoü Ttaidiov dev ßloydei,

wo kein Hahn kräht, keine Glocke läutet, kein Brezelchen

^) Es sei daran erinnert, daß Stücke vom Geweih des Cerv^is elaphus

als Amulett verwandt wurden, in Italien noch werden, s. Bellucci Amu-

leti italiani anüclii e contemporanei 1 7, nach W ü n s c h , Hess. Bl. f. V. II 153.

^) Vgl. Homolle Inscripüons d' Amorgos im Bulletin de cor. hell.

XXV 412 if. Es verschwindet bei Lucian Philops. 27 ein Geist, als ein Hund

bellt, ebd. 14 beim Hahnenschrei: s. gleich S. 107 oben.
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für ein kleines Kind vorhanden ist (B. Schmidt a. a. 0. 566).

Oe^iß ist dadurch, -wie B. Schmidt meint, die Einöde be-

zeichnet, zugleich aber liegt wohl der Gedanke zugrunde, ein

solcher Ort müsse dem Dämon angenehm sein, Hahnenschrei ^)

und Glockenklang, '^j die sonst ihn scheuchen, sind dort nicht

zu hören.

Eine Erklärung für v.aiaiov ogog geben freilich alle diese

Beispiele nicht. Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß

diese Worte eine bestimmte Örtlichkeit, einen vulkanischen

Berg, bezeichnen und uns damit einen Fingerzeig geben, wo
wir die Heimat dieser Formeln wenigstens zu suchen haben.

Näheres s. im Abschnitt V.

Die Verbannung böser Dämonen in Wüsteneien und ent-

legene Gegenden ist aber den Griechen nicht eigentümlich;

B. Schmidt (a. a. 0. 568j verweist auf \^erwandtes bei

Wenden, Finnen und Esthen. und Weinhold sagt in seiner

Abhandlung über die altdeutschen Verwünschungsformeln ^):

„DiesenVerwünschungen in die Unterwelt reihen sich Bannungen
an wüste Orte, in den Wald, in Schluchten, in See. Ströme

oder Sumpf an, wie sie noch heute in Gespenstersagen und

Beschwörungen der Krankheitsgeister fortleben, der böse Dämon
wird in die Öde ausgestoßen, wo er nicht schaden kann,"*)

28. 21 verspricht der böse Geist i-iiha l' zu fliehen. Die

Überlieferung mag wohl richtig sein. Größe der Zahl und

Gleichklang mit luUa lassen uns aber das rhodische yilia.

{.dlia, soweit verwünschen dort die Frauen eine unangenehme

Nachricht, ß. Schmidt a. a. 0. 567, passender erscheinen.

Bei V a s s i 1 i e V 335 ?j' (aus dem cod. Barherin. gr. III 8)

lesen wir den Wunsch : tog '/.vexat 6 ÖQÖaog anh ra ä/.QcnroKx,

^) B.Schmidt, Volksleben derNeugTiecbeiiS.94; Polites a. a. 0.1311.

^) 0. Jahn a. a. 0. S. 79. Vgl. auch Lucian Philops. 15.

*) Sitzuugsberichte der Kgl. preiiß. Akademie d. Wissenschaften, 1895,

S. 676.

*) Natürlich werden auch hier Unterschiede festzustellen sein. Wenn
z. B. schlesiscbe Sprüche den Alp in die Berge verweisen (Mitteilungen der

schlesisch. Ges. f. Volksk. III 25 ff.), so geben sie ihm zugleich eine un-

ausführbare Aufgabe auf, alle Berge soll er steigen, alle Blätter blatten,

alle Wasser waten, alle Zaunstecken zählen (VI 32), „an weil er das ver-

richtt, derweil ^nrds Tag, Un do koan ich schlofn woas ich mag."
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oi'riog va '/.vüf/ ro fiogocv toD öov?,ov tov &eoö ö deiva. Marcellus

de medicamcnüs liier (308 F) wird zu einer Kianklieit gesagt:

sed Uqtiescas tanquam saJ in aqua.

11, 20 if. Averden die vierzehn Tiere genannt, die den

Weinstöcken scliaden/) den Gärten, dem Lande und den Eich-

bäumen -
) : v-diim] usw.

Wie schon erwähnt (S. 4 u. 62) liefen Gebete zum Schutze

der Gärten besonders unter dem Namen des Tryphon um. Ein

kurzes Mittel ntQi tov öuu'^ca yidfiTtag steht bei Abbott a. a, 0.

358. Einige von den oben S. 11, 20 ff. genannten Tieren werden

auch Ps. 105, 33 ff. erwähnt : -/.al l/tdra§s rag at.i7t€lovg avxGiV

/xd Tag Gv/.ag cwtCov .... v.al )]Xd^tv ayiQig y.cd ßgovyiog ....
•/.Ol '/Mjefpaye TcdvTU tov y/jqrov h tf] yf]

avxCov vxu /Mxi(payt

TOV YMortov TTig yrjg uvtCov.

Zur Erklärung einzelner Namen zitiere ich Du Gange
s. V. y.av?.o-KÖ7Cog: Vermicidus qui Caides rodere solet. EuchoJo(jinm

in Orat. Tryphonis pro Jiorlis, vineis et arvis: ^lugm]^, (pO^eiga,

Qvyizr]g. ipvk'kixrig, -/.avlornTtog, eQuolßr]. Eadeni Oratio ex Cod.

Colberteo 6041: -/.ÖQig, ij^iüMg, v.övvig, Qr]^upvh]zr]g, y.avlo-/.Ö7iog,

ö dvEQy^6j.ievog inl rcov rpvlliov tCov Xcr/dvwv. Derselbe S. v. oxMlrj-

y.oxduTtr]: Vermis genus. Eucliolog. pag. 697 in Orat. pro Jwrtis,

vineis et arvis: /.di.iTtr^, G-/.(blrjB, oyioXrf/.o'jidfi7tri, G/.dv&aqog, ßooüxog,

dy.Qig. Derselbe s. v. e7tif.ialog: hrinalog. Vermiculi genus in

Euckologio pag. 697 in Orat. pro Hortis, vineis et agris: ßqovyßg,

äy.Qig, eTti/iiaXog, yaXiydqLc, [.lay.Qonovg, uvqi.ü]B. Nisi legendum sit

ctxQig £7iiualog, Locusia villosa. Wollte man an unserer Stelle so

lesen, so würde die Summe von 14 Tieren nicht erreicht

werden. Z. 24 kann vielleicht auch (pvlrpig geschrieben

werden, vgl. Du Gange Qrj'^upvXr^rr^g. Die Konjektur j/^rAAmjg

von ipcXXa pulex (s. Du Gange) ist jedenfalls überflüssig.

^) -y.cülr,y.£s Ol Tals dfiTieXois evox^ovvtss u. dgl. Avei'deu durcli ver-

schiedene Mittel zu vertreiben gesucht; s. Plin. nat. Jiist. XVII 266; Colu-

luella r. r. XI 3, 64; Aelian uat. an. VI 36; Palladius I 35, 3; Geopon.

V 48, If.; 2, 48; 10, 46; 10, 90; VII 12, 8; 13, 1, 2; 13, 16; 16, 27.

*) Heisenberg: „tov ßalävov (11, 20) ist merkwürdig, man erwartet

rov ßalaviov oder r7;s ßalävov. Aber die Form ist gut möglich im Mittel-

griechischen (Hatzid. S. 27).

"
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Z. 21 oy.iü/.ri^. Fr aas sagt in seiner Synopsis plantarum

florae classicae S. 35: „Izio'Arj/.io^iög, der Wurm, noch heute so

genannt, ist eine häufige Erscheinung an oft bewässerten

Bäumen, namentlich Feigen undÄpfehi, vorzüglich ausländischen,

indem sich die Larven mehrerer Holzkäferarten in das junge

Holz derselben einbohren."

Auch Krankheiten der Tiere schrieb man dem a-zMlrj'^,

dem Wurme, zu, s. 12, 27 und 13,3. Bei Thompson (II 161)

wird der Yerursacher des Zahnwehes o Worm angeredet.

x4.ndrerseits gilt ein Wurm auch als ein Heilmittel gegen

Krankheit, besonders gegen kranke Zähne, z. B. Plin. n.h. XXVII
89: in hoc crescente aestate vermiculos nasci tradit (sc. Xenocrates),

quos pyxide conditos adcäligari cum pcine hracchio ah ea parte,

qua dens doleai, mireque ilico dolorem toJli; vgl. ebd. XXII 121.

Dagegen bedeutet 16, 23 a/.cbhj^ Seidenraupe, 16, 27 tohg

iLf.dovg oy.(o}.if/.ag.— 'Evövvauöco (Z. 28) ist im Neuen Testamente

häufig. Das Gebet um Gedeihen der Seidenraupen ist be-

sonders angebracht.^) Denn nach B. Schmidt (Volksleben 93)

tummeln sich die Dämonen häufig da, wo Seidenraupen ge-

zogen werden, eine Vorstellung, die offenbar durch die Tat-

sache entstanden ist, daß diese Tiere leicht erkranken und

zugrunde gehen. Diesem Gebete schließt sich eins für gute

Kokons und glänzende Seide an (16, 29 ff.).

12, 15 wird den schädlichen Insekten gedroht: e'§a7T0GT&?.€t

rä oTQovd-La, /.axarpaydüaeiv vi.iäg. ItoovS-Iov bezeichnet nach

Moschopulos bei Du Gange s. v. jeden kleinen Vogel.

3. Populär medizinisch es.

Seite XII und XIII des von A. D i e t e r i c h in den Jahr-

büchern für klassische Philologie Suppl. XVI herausgegebenen

und erklärten Leydener Papyrus geben ein Verzeichnis

mystischer und eigentlicher Namen von Pflanzen, die als heil-

kräftig verwendet w^urden. Bei dieser Gelegenheit spricht

^) Ein anderes Gebet dieser Art {Evxr; rfjg fieTa^rjs tXrs arjQiy.Jis nlo-

icrjg) bei Goar a. a. 0. 710. Goar zitiert hierzu in einer Anmerkung des

Aldovrandus lib. II de Insedis, cap. 6 u. 7.
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Dieter ich (S. 781 ff.) von der Entwickelung der griechischen

botanischen Literatur, deren tiefste Wurzeln in der Pflanzen-

kunde des Volkes liegen. Mögen nun auch die ähnlichen

Arzneimittel unseres Textes auf literarischer Überlieferung

beruheo. letztlich hängen auch sie von der Volksweisheit ab.

Wie weit sich die Ausläufer griechischer Medizin und Volks-

heilkunde auch in unsere Kultur erstrecken, ist bekannt. Ein

Beispiel dafür sei angeführt. Die von Klapper^) besprochenen

alten Arzneibücher aus Breslauer Handschriften gehen ebenso

wie andere alte deutsche Arzneibücher zurück auf eine deutsche

Übersetzung des lateinischen Werkes Introdudlaues et experi-

menta Bartholomaei magisfri in yradicam Hippocrati?, Galieni,

Constantini, graecorum medicorum. Während aber Pflanzen,

Tiere und Steine im alten Griechenland in Heilkunde und

Magie aufs mannigfaltigste verwandt wurden (Dieter ich

784 ff.), weiß das heutige Griechenland nur wenig davon,

„Volksmittel aus dem Pflanzenreiche haben die jetzigen Griechen

nur sehr wenige, beim Landmann findet man kaum ein Vvenig

Salbei oder Minze zu Thee, auch in den Klöstern kennt man
wenig Kräuter, die meisten kennen noch die Hirten".-)

15, 3 ff. wird gegen Behexung folgendes zu räuchern

empfohlen

:

^l4o(palxov (cd, aOTtaqxov) : vgl. Paul. Aegiu. de re med. VII 1

(615 D) : yJoffaliog, id est hitumen, siccat et calfacif secundo ordine.

Dieter ich, Abrax, 188, 5 f.: tr daii.iovii^O!-i€V(i) sinj^g tb bvofxa

TiQoodyiov tT] QLvl avzov O-elov Adi aa(pa).xov evO^hog kalr^asL

/ai änüevotiai. S. auch P a u 1 y -W i s s o w a , Real. - Enc.

II 1729,

jLd^odaL^iövLv, s. Du Gange s. v. Jid-odcui.iövov '^) : Lapis

daemonis Alberto magno, Lapis bicolor, ut arcus daemonis, qui

Iris vocatur.

ylid-ov yaydvrjvA) Oribasii Synopsis II 56 (27 G): Gagates

1) Mitteilung-eu d. schl. Ges. f. Volksk. XIII 22 if.

2) Fiedler a. a. 0. I 779.

3) LaiM.grccs ed. Mely-Ruelle II 1. 208, 1191 ff.: Kai ,ue).avii,otna

o(J)oSqü)S rfi y.Qoq baiiioviir^v
\
"Ov (fi^cov sii Say.rvhov 6 —o).Oficöy 6 fiiyas

\

Tds rcöv 8ai/^i6voiu <fä)Myya? vTZsra^s d'Eodsv.

*) Orpheus de lap. 468; Nicand. Theriac. 37 ; Plin. n. h. XXXVI 141 ; Galen.

12, 203; Diosc. V 145; Geop. XV 1, 32; Lap. grecs ed. Mely-Ruelle s. v.
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lapis prohatur qui celerrime accenditur et dum urüur, hitumlnis

odor sentitur. Aetii tetr. I sermo II cap. 24 (68 D): Esique

alius quidam lapis colore nüjer, qui igni admotus, büuminis odorem

de se praehei. Hunc tradunt reperiri in Lycia circa fluvium

Gagen, unde etiani Gagates appellatur. . . . Ädmiranda vis gagatae

igni adnioti et accensi. Er wird auch bei Nicol. Myr. 421

G

erwähnt.

BtQOviy.r]v. S. Du Gange s. v.: Electrmn. Bei Vassi-
1 i e V 342 lu wird u. a. ßsQovi/.ewv zur Abwehr des bösen Blickes

(dg xh Ivom (.iütl) zu räuchern geboten. Eine weitere Bedeutung
dieses Wortes s. noch auf dieser Seite.

KaoröoLOv.^) Paul. Aegiu. (625 B): Kastoreum calfacit ac

siccat cum partium tenuitate excellenti . . . In cerebri vero et

pulmonis affectionihus suffitum per irispirationem magnopere prodesf.

Ähnlich bei Oribas. de virtute simpl. II 1 (601 C). Der Syrer

ArchigeneS; ein Zeitgenosse luvenals, schrieb tcsqI ymoiooIov

XQr,a€iog ßißliov, s. Fabricius Biblioth. gr. XIII 80. In

der Antidotus aurea, gegen Fieber, Nicol. Myrepsus 353

C

wird Castorium genannt; 365 D wird Antidotus e castoreo er-

wähnt.

ßelov s. Dieter ich, Abrax. 188, 6.

37, 13 wird gegen eine Schnittwunde ßcQomijv, älag,

lißdvi, %al-/.avdov fein zu reiben und aufzulegen empfohlen.

BsQovi/.ri im Sinne von Electrum paßt hier wohl kaum,

eher Nie. Myr. 427 C mit der Anmerkung von Leouh. Fuchs:
Veronicae. Graece est ßsQovixfjg. Puto itaque intelligi a Nicoiao

stirpem, quae in Jiodiernum diem veronica viügo dicitur. Est

enim vuhieraria adeoque ad sistendiim sanguinem apta.

Bei Nicol. Myreps. handelt ein Kapitel de salihus -) (468 ff.)
;

470 F wird eine Art sal sanctorum Apostolorum genannt. Über

die Wirkung des Salzes s. Paul. Aegin. de re med. VII c. III

(612 E): "t/A«g id est sal omnis, muUum siccantem ac adstringentern

vim habet. Unde quicquid kumidi in corporibus est, id totum

depascitur: quod vero reliqumn est, adstringendo compingit. Qua-

^) S. Jan, index Pliuii s. v.

^) S. auch Dioscorides V 125.
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projjfer etiam comlita asservat, et a pidrefactione titetur. At

nstus sal niaiovem discutiendi vim habet})

Oribasii medic. coli. XI (425 F) : Libanos -) id est thus, na-

scitur in Arahia, quae thurifera nominatur. . . . Ei vis inest ad-

stringendi, calfaciendi etc. F r a a s a. a. 0. 87 : „ Bosirellia turifera

Roxb., indischer AVeihrauclistrauch ; rh zov XißavioTov öevögor

Theophr. h. pl. IX 4; Ußarog das Harz. Ußcnv liodie." Bei

Wessely (a. oben S. 2 a. 0. S. 15): ^vgov /.d/./org hßdvov,

vgl. außerdem den Index bei Wessely u. d. W.
Mit dem letzten Bestandteile (37, 13) ist gewiß yah/.avdo;

gemeint. Paul. Aegin. de re med. VII (645 F) sagt darüber:

Xdl/.avd^og (id est atramentmn sutoriiim) aqua est congelata in

metallis in Cypro, quae fortissimam adstridionem cum caliditate

habet non ingenerosa et prae omnihus humidas carnes asservare

ctc siccare potest; s. a. Dioscor. V 114.

15, 21 wird gegen Stein empfohlen die Wurzel von ayqio-

liolöyiaou zu kochen. Paul. Aeg. (632 B): Maläyit]^) id est

malva, sylvestris moderate discutit ac mollit: hortensis tit humidior,

ita debilior est. Ps.-Apul. de med. herb. cap. XLI {nomina et virtutes

malvae erraticae) § 1 : Ad vesicae dolorem et eos, qui sanguinem

per mittiram faciunt. Fr aas a. a. 0. 99: ,,MaJva sylvestris L.,

wilde Käsepappel; ucddyi] bei Hesiod, Theophrast, Dioscurides

erwähnt. Wie schon in den ältesten Zeiten, so noch jetzt ein

"beliebtes Gemüse, welches vorzüglich bei Ki-ankheiten gegessen

wird; (.lolöya und (.lalöya hodie. M. rotundifolia L., runde

Käsepappel; ^ äyqia /.icdayr^, Diosc. II 144 und sonst. Malache

silvestris, s. Plin. n. h. XX 222, äyQia /.lolöya hodie." Bei Nicolaus

Myr. wird sie mehrfach empfohlen, so 401 H ; 448 E : Antidotns

e semine sylvestris mcdvae; 480C; 571E: radicis malvae sylvestris.

Du Gange s. v. '^yQiofid?.axov : Malva silvestris. Demetrius

lib. 2. Hieracosoph. cap. 32: Qp^ag dygiofialayoc aevd^eig y.a'i

rqixpBig, etc.

28, 24: '^EQi.njvEia tf^g Ttioviag.^) Damit ist oifenbar die Pae-

onie gemeint, von der eine Menge Heilmittel wissen. Bei

^) Über die Za\;berkraft des Salzes s. Kroll, Alte Taufgebräuclie

a. a. 0. 32 ff. ^^ pioscorides I 81: Tte^l Ußdvov.

^) S. auch Lapid. grecs II 1, 130.

*) S. auch Lapid. grecs II 1, 13.
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Haupt Carm. graec. XI Uaiovla heißt es Vers 139 If.: Uaodojv

ßoTCtveciJV ßaoilr^iöa öiCso, -/.ovoe . . . .
|
rcaoi-d-erjv f]v fcdtTeg

iöcüQijoavTO avay.reg
|
Ar^roidj] IJaiävi S^ho '/mto. fiay.QOv "0?,uf.iTCOv.

— 28, 26 steht die Form Ttiyovia. Nach Schmidt (Volksleben

126, 3j heißt die Pflanze auf Zakynthos nrifowid. Du Gange
zitiert s. v. Uiyovia Agapus in Geoponico cap. 154: nlvs xov

tov(.töv Tov /iih vsQov Ttiyovlag. Fr aas a. a. 0. 134: ,.Paeo7iia

corallina Eetz., Korallengichtrose ; ITaiwvia Theophr. h. pl. IX 8;

Gal. fac. simpl. 6 p. 80; Ttauorla äQQi:V Diosc. III 147; Plin.

n. h. XXV 4: Paeonia, a Paeone medicoj^ Fiedler a. a. 0. I

844 gibt als ihren neugriechischen Namen Ar^yovvia an.

29, 26 wird dieselbe Pflanze genannt itanavia TgiaiuylaTt]

(vgl. Hermes trismegisfos), {.it^tsq twv ßoidvicov. Zu diesem letzten

Beinamen vgl. Alemannia I 195: „Artlmnesia, kriecliisch; la-

tinisch mater herharum;''''^) in zwei Wiener Handschriften, die

Bearbeitungen des Macer enthalten, heißt es: „ARtemisia heizet

biboz vn heizet an den arcetbuchen muter aller wrce," und:

„Bybös ist aller wurcz muter".-)

Bei Nicol. Myr. 428 F begegnen wir einer Äntidofus dicfa

Paeonia; als Bestandteil einer Medizin wird sie ebd. 365B
genannt, 353 C als Teil der aniidotus aurea.

Nach einigen Gebeten, so lautet das Rezept 28, 26 ff.,

grabe die Paeonie aus, und wenn du ihre Wurzel gefunden

hast, laß (=^ lege?) sie beiseite. Darauf wirf dazwischen

Brot und etwas nvQivtj Ttixqa,^) d. i. wohl Kohle, von den vier

Ecken des Opferaltars ^) und Gerste und Salz mit Honig und

die Kohlen aus dem Räucherbecken und tue alles auf die

Wurzel der Pflanze.

Hierbei Avird freilich nicht ganz klar, ob die genannten

Gegenstände mit der Wurzel zusammen irgend welche medi-

zinische Wirkung ausüben sollen oder ob sie zu der im Boden

zu lassenden Wurzel gelegt werden sollen, wie ähnliches 34, 3 f.

^) Heim Incant. mag. 503 ans dem cod. Vindob. Nr. 93 fol. 5v. : magna
herbarum omnium domina diceris. Andere ähnliche Bezeichnimgen ebd.

506, 130; 539, 228.

^) Haupt am S. 74 Anm. 1 angeführten Orte S. 535.

^) S. den kritischen Apparat zu 29, 2.

*) Über Svaiaarrj^iov s. Probst a. a. 0. 20, 7. 67.

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten III. 24
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geboten wird. Da die Wurzel in den folgenden Rezepten ge-

nannt wird (30, 13 ff.), halte ich das erstere für wahrscheinlicher»

Die Bestandteile, die hier erwähnt werden, treffen wir

auch sonst in Rezepten: Brot z. B. bei Nie. Mj^r. 572 D,

Gerste bei Paul. Aeg. (628 F) : y.Qidri (i. e. ordeum) frigefacit ac

siccat primo ordine; Nico]. Myr. 567 A: farinae hordeaceae,

568 C,G. Das in unserem Texte genannte y.giddQL ist nach

Th. V. Heldreicli^) Hordeum vulgare L. und H. hexastichum

L. Über die Vervv-endung von Salz s. S. Ulf.

Nachdem in längerem Gebete Gott angefleht worden ist,,

den Segen des heiligen Geistes auf diese Pflanze zu senden, 2)

andere bestimmte Gebete zu sprechen befohlen und sonstige

Vorschriften gegeben sind, folgt (30, 7): äxovaov rtoü wcpsXsL

So folgt auch bei Dieter ich Abraxas 187, 14 f. nach der

theoretischen Anweisung der praktische Teil : v7toTC(S,io de aoi^

Tfr/.vov, y.al rag XQSias Tfjs i-£Qäg ßiß'kov.

30, Sff". : Gegen Fieber soll man sieben Beeren, natürlich

der Paeonie, mit etwas Salz in einem leinenen Tuche zer-

drücken, in ein Gefäß mit Wasser von den heiligen Theophanien

(darüber später) tun und dem Kranken dreimal zu trinken geben.

Einer ähnlichen Kur soll sich unterziehen, wer schlecht

sprechen kann: o öeü^elg xi]v ylamav, 30, 12 ff". Sieben Beeren

soll er in einem Gefäße mit Theophauienwasser zerdrücken

und dieses trinken, dabei Wurzel und Beeren der Pflanze

auf der Zunge halten; außerdem soll er sich mit der Wurzel

räuchern.

Wer von einem Dämon besessen ist, soll von der Wurzel

essen und räuchern, zwei Monate lang {slg öl-o {ptyydgia 31, 3).

In ein Haus, in dem mit Y\'urzel und Blättern der Paeonie

geräuchert ist, kommt nichts Böses (oO, 20). Bei Vassiliev

^) Die Ni\tzpflaiizen Griechenlands, Atlien 1862, S. o.

^) Auch diese "Worte erinueru an Liturgisches, z. B. A. C. VIII 12:

„Daß du herabsendest deinen heiligen Geist über dieses Opfer", Probst
a. a. 0. 271. — Mit 29, Sff. unseres Textes vergleiche man Ps.-Apul. de medic.

herb. CXX2: Lege eam (sc. herham mentham). . . . sicdicens: Te precoi\

herba hedyosmos, per eum. qui nasci te inssif, vejiias ad me hilaris cum tuis^

virtutibus et effectu tuo et ea mihi pracstes, qiiae fide a te posco.
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342 Ict wird gegen bösen Blick u. a. auch naioviav zu ver-

brennen empfolilen.

Beeren, und zwar drei, sollst du in den Mund nehmen,
öxav exr^s (pößov eig y.qigiv (81, 4 f.). Diese Worte bedeuten

doch wohl eher Furcht vor einem Prozesse, einer Gerichts-

verhandlung, als vor einer Krankheitskrisis. Dazu wird be-

fohlen: Y.CU Xeye r cpooeg tcc oiquaTd (.lov olov. Was damit ge-

meint ist, ist schwer zu sagen. Ich glaubte zuerst, man
könne darunter die gewöhnlichen und die magisch-medizinischen

Namen der Pflanze Paeonie verstehen. Da würde es aber

ovöj-iaia heißen müssen. Nun ist xa rot geschrieben, das kommt
hier wohl unseren Anführungszeichen gleich, xa q. ,«. muß also

wohl ein wörtliches Zitat sein, vielleicht der Anfang einer

Zauberformel, vielleicht auch ein Bibelzitat. Man könnte an
Matth. 5, 37 denken und annehmen, das loyog des Textes sei

durch Qiji^iara ersetzt worden. Oder soll man ändern t. ^. d^eoD,

die <10/ Gebote Gottes?

^^^enn ein Kind keine Lust zum Lernen hat, so stecke

man ihm sieben Beeren in den Mund, und es wird Lust be-

kommen (30, 22 f ). Mittel, die Begabung der Kinder zu heben,

werden auch sonst überliefert, s. Vassiliev S. 341: sig ftaiöiv

y.ayJaxoTtov (aus cod. Barber. III 3); Abbott 362.

Einen Aufguß der Pflanze Paeonia zu trinken, ist für

vieles gut : es hilft gegen Behexung (30, 26) ; von der Paeonie

essen und trinken gibt den Frauen Milch (31, 6 f.). Mittel

ad mamülis lac provocandnm sind uns mehrfach überliefert, z. B.

beiBursian i^ra^/m. »neri/^/m X ; Sext. Placitus in Fabricii
Bihl. gr. XIII 407; Abbott 360, 41 ^

Wer die Wurzel bei sich trägt, der braucht sich vor

Zauberei,^) gleichviel wo und wann er geht, nicht zu fürchten

(30, 16 f); wer von dieser Pflanze im Hause hat, dem naht

nichts Böses (30, 24 f.).

30, 18 f.: Wer den Samen der Paeonie zu Mehl zerstößt

*) Für das überlieferte fiaia ist wohl uaiav oder f.iayiuv zu schreiben,

der Akkusativ abhängig von ov (foßrioEtai. Zeile 25 müßte man übrigens,

die Richtigkeit der Überlieferung vorausgesetzt, fiayia in anderem Sinne

nehmen als Z. 16, nämlich als Bekanntschaft mit der magischen Heilkunde.

24*
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(rgißiov . . woTteq älivQov, s. Nicol. Myr. 591 H: terito ut jwUineni,

596 C; Sext. Placit. a. a. 0. 405: in pidvcrem redadum) und

mit ungemischtem Weine trinkt, der wird von jedem Übel

geheilt. Oribas. synops. VIII 2 (120 B) : Adiuvat etiam hos (sc.

epliialticos) paeoniae semen, eins aideni grana q^iiindecini nigra

trita ex aqua continue potui dentur. In Schlesien galt zum
Schutze gegen Epilepsie das „schwarze Pulver" für wirksam,^)

ein wunderliches Gemisch, das sehr an die Rezepte eines

Nicolaus erinnert. Paeoniensamen und Hirschhorn (darüber

weiter unten) gehören zu seinen Bestandteilen.

30, 27: Paeoniensame mit reinem Honig getrunken ist

dem ganzen Körper dienlich. Nicol. Myr. 489 B: accipe mellei

fain, hahentis mel tenuissimum, 354 A. Sext. Placitus a. a. 0. 403

:

mel Atticum.

31, If. : Auf der Brust zerrieben wirkt die Pflanze heil-

kräftig.

34, If, haben wir ein Mittel gegen Hüftschmerz: ?Mße

XarovQL QiLav /noXöxccQ (s. Seite 112) fXEta oivov äarcgov.

Fraglich ist, ob das erste Wort mit la^oCgi, lafhyrus

sativiis L. (s. Held reich S. 72; Fr aas S. 53) etwas zu

tun hat. Heisenberg bemerkt zu dem Worte: „laroi-Qi,

Latwerge. Ich finde das Wort nur bei Du Gange als Xa-

rovQa, Dolor laterum ; das ist ein Mißverständnis von ihm, der

die einzige von ihm beigebrachte Stelle aus Myrepsus: IvtQyü

elq Tiövov TtlevQön', OTtig dvo(.iaCovoiv ol ^liaXol Aaroüga miß-

deutete; es heißt vielmehr: gegen Kreuzweh hilft, was die

Lateiner laiovga nennen. Ich leite es ab vom romanischen

laftovaro, ital. lattuaro, Latwerge, vgl. Diez, Wörterbuch^

S. 190."

Weißer Wein wird von Sext. Placit. a. a. 0. 397 in

einem Mittel ad caducos empfohlen; Nicol. Myr. 550 A: cum

vino albo, 569 A. Alex. Trall. X 1 (288 E) : Vinum sit album,

qiiod facile in corpus distribuaiur, astrictio7iis expers.

Schwer verständlich ist ein anderes Mittel für den gleichen

Zweck, 34, 3 ff.; ich gebe hier die größtenteils Heisenberg
verdankte Übersetzung: „Grabe die Wurzel von xai^ioTThQi^

1) Drechsler a. a. 0. 308.
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aus, uud lege dorthin, wo du sie ausgegraben hast, etwas Brot,

Käse und Kohle, und zerreibe sie und gieße 2 Teile Wein

darauf und ein Teil Wasser und sie sollen sieden, und er ^) soll

sie ins Freie bringen von Donnerstag Abend,-) und darauf soll

er es trinken und dann soll ein Teil zugedeckt werden, nämlich

27 ^) (Tropfen?/, und es soll gut und oft geschüttelt werden, und

wenn du die Wurzel ausgraben willst, so sollen zwei Menschen

dabei sein mit Vater unser und Ich glaube an einen Gott."

Was mit '/^af.io7i£TQLg gemeint ist, kann ich nicht sagen.

Vielleicht Steinbrech, saxifrcujum, der bei Nicol. Myreps. öfters

genannt wird, 353 ff,, oder seduni rupestre L., Felsenpfeffer,

kninETQOv Aristot. fcirt. anim. IV 5; Theophr., li. pl. VII 8

(Fraas S, 136). Vielleicht ist das Wort auch für '/.a(.ioTCLxvg

(xauaiTTicvg S. 119) verschrieben.

Wie das Hinlegen von Brot, Käse, Kohle u. a. an die

Stelle der ausgegrabenen Pflanze zu verstehen ist, darüber

werden wir durch Plin. n. h. XXV 107 belehrt: colligi dehere

(sc. verbenacam) circa canis ortum . . . favis ante et melle terrae

ad piamentuni datis.

Mit der Vorschrift a^aoioidoei vgl. Cato de agric. CVIII 2

:

Vinuni ponifo suh dio\ Thumb a. a. 0. 394: AVährend der

Nacht bleibt der Krug im Freien stehen, „damit ihn die

Sterne schauen", yia ra rb löovve xaoTSQLa (Aegina und nach

den NeoXX. yJrdl.), äoTQocpeyyidCsTaL (Kreta).

34- 28 f. werden zwei Pflanzen genannt, die in einen

Blumentopf getan, verbrannt und zu Pulver zerstoßen werden

sollen, welches auf die Schnittwunde"^) zu streuen ist.

^) Der Wechsel zwischen 1. und 2. Person in solchen Rezepten ist

sehr häufig.

^) Wünsch meint: „er soll sie unter die Sterne bringen von der

fünften Stunde Abends ab (11—12 Uhr Nachts die Geisterstunde?). AA^'enn

nicht TiETiToe mit „Kochen" zusammenhängt; es soll ein Kuchen gebacken

werden, der in 27 Teile zerlegt wird. Doch ist das alles unsicher."

3) loli d-', ter novies, eine der darin vorkommenden Dreiheiten halber

besonders beliebte Wendung; s. Nauck zu Oed. Col. 483; Varro rer. rusi.

I 2; Ciris 371; Pliu. XXX 51; Ps.-Apul. de virt. herb. XCI 2; Marc. XV
101. Vgl. Diels, Sibyllin. Bl. 42ff.; W. Warde Fowler The Number
Twentysevea in Roman Ritual, Class. Review XVI 211 f.

*) Die Anfangsworte Tie^l ^ ^6v dSav xad'ios oltio kvxor, teils verderbt

j
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Die erste dieser Pflanzen ist wohl Chaniaeleon, s.

Pauli Aegin. de re med. VII 1 (645 H): Chamaelconis nigri

radix calefacit ac siccat . . . caeterum alhi radix similis est nigri

radici\ Ps.-Apul. de medic. herb. XXVI; v. Heldreich S. 78:

„Cardopafimn Orientale Spach., Xa^wh]ög (bei Athen), xc^ficaliiov

fiÜag des Theophrast. hisf. j)l IX 12."

Zur Erklärung des zweiten Namens, ayQwavx^a, dient

vielleicht Marcell. de medicam. l 36 (405 D): radicis cucumeris

agrestis {quem aixvov ayqiov dicunt); Oribas. med. coli. XII

(439 D) : liavog äyqiog id est agrestis cucumis^ est ex quo id quod

elaterium vocant; s. auch Ps.-Apul. a. a. 0. CXIII: nomina ei

virtuies cucumeris silvatici. Fr aas 102: „Echalimn Elaterium

Rieh., Springgurke; 6 äyQiog oUvog Theophr. h. iil. IX 15;

ai-Avg ayqiog Diosk. IV 152; hiervon das den Alten (Hippo-

crates) bekannte und sehr häufig angewandte Elaterium, Galen

1. var." Fiedler a. a. 0. I 784: „Blomordica Elaterium, Ilxig

äygiog Diosk., l:/yQic(yxovQid ngr., Springgurke. . . . Mit Öl Über-

gossen gibt sie eine sehr wirksame Brandsalbe."

In der mir ihrem Zusammenhange nach unverständlichen

Beschwörung 35, 16 ff. werden folgende Pflanzen genannt:

Tqaviäcpvlla (Z. 21), s. Du Gange s. v. zQavrdcpvlloy,

Rosa; v. Heldreich 66: ,,Rosa Gallica L., f^ Tgiaviacprllr^a

tov ylvY.ov . . . Man nennt .... die Blüten r« TQiavtdcpvlla.'-'

Mit dem unmittelbar vorher genannten y.liovovg kann viel-

leicht auch eine bestimmte Pflanze gemeint sein, nach Ps.-

Apul. de medic. herb. IX hatte herba scelerata diesen Namen.

Zeile 22 und 24 wird Chamaedrys zu verstehen sein.

Paul. Aegin. (645 G): Chamaedrys calfacit ac siccat tertio ordine.

Lienes itaqiie consumit et uriuas ac menses movet. Scribon. Larg.

de compos. med. 23 (211 D): xf^iiaidqvog quae herba similia quercus

folia habet. Über die officinelle Verwendung dieser Pflanze

s. Oribas. med. coli. XV (511 G); Aetii Tetr. I 1 (57 D); Ps.-

Apul. de medic. herb. XXV; Nicol. Myr. 353 C. Fr aas 173:

teils nur unsicher wiederhergestellt, beziehen sich wohl gar nicht auf dieses

Rezept. Ist xadcds dno Xvkov das Richtige, so geht es wohl auf 34, 24;

in den verderbten Wörtern steckt vielleicht irgend eine Tierbezeichnung.
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^,Teticrnim lucidum L., Gamanderstrauch; ^auaidovog Diosc.

III 102. heute xanavdQvd.'-'' Fie dler I 769 bezeugt, daß diese

Pflanze auch bei den Neugriechen medizinisch verwendet wird.

35, 23. 25 wird yauöoita genannt. Was darunter zu ver-

stehen ist, habe ich in der benützten botanischen Literatur

nicht gefunden, aber der Name ist leicht deutbar. Die Zahl

der mit QiCa zusammengesetzten Namen ist sehr groß. Fiedler
spricht I 791 von AristoJochia longa, aiiTtelo/J.aöoQi^a }] mxQooi^a

ngr., und erwähnt, daß ein Aufguß ihrer Wurzel in Zante u. a.

bei schweren Geburten selir wirksam angewandt wird; dort

werde sie QfCa genannt; auch bei Fiebern werde sie gebraucht.

Ob in dem Z. 23 und 25 genannten xainoy^ihrga als zweiter

Bestandteil Y.hjd^oa steckt? Das ist behda Almis L., heute

y.lf^O-oog und y.h]d-Qr] (nach Fraas 254); Fiedler I 525:

„Alrms gluthioso, Iyu/u^qo /) y.lsdQa, Schwarzerle". Da nun mit

Alnus zusammen arjuida vorkommt, Theophr. Ji. pl. III 14, d. i.

€erm Siliqtiastruni, so könnte man sich versucht fühleU; dieses

Wort als zweiten Bestandteil von yalaiuidalov (Z. 23) und
yakaoun'jdalov (Z. 25) zu vermuten, während der erste wohl

ydXa'^) ist.

Xc<f.w7C6Tov (Z. 26) scheint nach dem Zusammenhange eher

einen Dämon als eine Pflanze zu bedeuten. Sonst könnte man
an yai-ictLnLxvs denken. Paul. Aegin. (646 A) : Chamuepitys se-

cundo ordine calefadf, tertio siccaf : qi(are viscera et maxime hepar

purgat an extergit. Oribas. med. coli. XII (449 B): Ckamaepitys

. . . herha est ])er ierram serpens, subcurva ; folia habet minoris

sempervivi etc. Marcelli de inedic. liber (386 A): Ad choleram

proücievdani herbae quae Graece dicitur yaf.iainiTvg, syriace vero

pitysorisis, folia novem mitte in aquam calidaui; Ps.-Apul. de med.

herb. XXVIL Fraas 172: „Ajuga Iva L., schmalblättriger

Günsel; yauaiTrizvg Diosc. III 165; äyQio lißavo hodie." — „Eine

stoa sQTtoLGcc Inl yrjg, ähnlich unserem Bärlapp, mit wolligen

und fichtenartig riechenden Blättern."-)

37, 15 äßXrjOKövi, Polei, gegen Husten. Erwähnt im Carmen

') Für mehr als fraglich halte ich es, ob in i^ano (Z. 23 nud 25) die

Maßbezeichnung' e^dyiov steckt.

^) Tomaschek, Sitziingsber. d. Kaiserl. Ak. d. Wissensch., Phil.-Hist.

Kl. 130. 29.
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(iraec. de vir. herb. XII ed. Haupt; bei Nicol. Myreps. 387 H^
401 A. Als Mittel gegen Husten ebd. 497 G, 498 E. Fr aas
173: „Teucrium Polium L., gTauer Gamander; ttoILov Tlieo-

phrast. h. pl. I 16; Diosc. III 114; heute äyqiog dt^icxQavd-og.'^

33, 29 wird empfohlen Holz, Hörn und Knochen zu ver-

brennen und dann zu trinken zu geben.

34, 10 If.: Nimm einen Wolfsknochen, verbrenne ihn, zer-

reibe und mache ihn zu Mehl und bestreiche die kranke Stelle

(Ttövog) mit Talg und dann tue das Mehl darauf. Die folgenden

Worte verstehe ich nicht. Vielleicht sind für ihre Erklärung

die Worte des Leonh. Fuchsius zu Nicol. MjTeps. 439

E

Äridum ad spuentes songuinem expertuni irgendwie dienlich

:

Aridum Graece est ^rjoiov. Sunt aiitem Gniecis '^r^gicc {ut testis

est Äctuarius) ^) omnia medicamenta arida et sicca, quae hodie

facientes niedicinam pidveres appellant. Covnarius in suis com-

mentariis fulso ad eos tantum pulveres, qui vulnerihus, ulcerihus^

et cuti insperguniur, hanc dictionem detorquet. Im Scholion zu

Haupts Carm. gr. 13, 13 findet sich: ^r]QuvTL7.ög, zum Trocknen

geschickt. Vielleicht ist der Sinn unserer auch durch die

Korrektur von dolv in loilv noch nicht klaren Stelle folgender:

der Knochen des Wolfes muß derselbe sein wie der, an dem
der Mensch Schmerzen hat. Man müßte dann etwa über-

setzen: Und welchen Knochen des Wolfes du verbrennst, es

wird derselbe sein für das Trockenmachen des Leidens, der-

selbe nämlich beim Menschen. Die nahe liegende Änderung

in TiJ) aviCp verbietet sich durch das Fehlen des Dativs in

dieser Partie.

Fleisch und Knochen des Wolfes wurden in der Medizin

sehr häufig verwandt, s. Sext. Placit. a. a. 0. 402 if. cap. VII

de. lupo; Geop. XVII 13, 2; Marceil. 8, 107; 36, 59 u. ö.;

Wessely a. oben S. 2 a. 0.46: „In den magischen Actiouen

spielt bekanntlich der Wolf eine Rolle, von ihm ein Knöchel

dient als Amulet: Pariser Papyrus 1317."

34, 22 f. : Um eine Schlange zu vertreiben, soll man Ziegen-

^) Actuarii med. VI 5 (306 G) : Ex praescripta materia medicis arida

fßioque medicamenta conficiuntur
,

quae ab ipsis privalim i^riQoxoU.vQia

{hoc est arida collyria) nuncupantar.
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liaare und Hirsclihoni verbrennen. Ein anderes Mittel, vor

dem SQTteTct udvia (psvyu, steht bei Haupt Carm. yraec. III 31,

ein weiteres bei Sext. Placit. a. a. 0. 416: ad eff'ugandos ser-

pentes. Fast wörtlich mit unserem stimmt das bei Bursian
(Frgm. med. gr. IXj übereiu. Bursian gibt eine große Menge
von Belegstellen für Mittel ad serpentes fugandas, darunter

Plinius n. h. XXVIII 152: caprunim cormt vel pilis accensis

fugari serpentes dicunf; fast überall wird Hirschhorn und Ziegen-

haar empfohlen. S. Diuscor. II 63 : 7ceQi llmpov -/.eguTog, Placit.

a. a. 0. 395, cap. I de cervo, ,,cnius cornii habet vires exsiccandi

omnes humores''^ ^); ü96: Inqiie cervina pelle si iacueris, nidliis ad

liominem serpens accedef. Über die Verwendung der Ziege in

der Medizin s. Plin. n. h. XXVIII 153; Sext. Placit. cap. XVI
de COpro et capra, a. a. 0, S. 410 ff.; so 410: Ad serpentis morsum.

Fulverem de cornu caprae et eins lac cum origano et cum vini

cijatliis tribus hibat: venenum excutii.

35, 3 f. wird geraten Lilienwurzel und Hörn zu ver-

brennen, um ein Tier (den Wolf?) vom Hause zu vertreiben.

Die Lilie spielt in der alten Medizin eine wichtige Rolle,

und ebenso in der Magie, die sich oft von der Medizin nicht

trennen läßt; s. Dioscorid. III 106 Ttegl xolvov. Als Bestand-

teile von Heilmitteln werden bei Nicol. Myr. genannt 438 H:
Jilinum unguentiim-^ 747 D: liliorum flores; 819 E: lilii radix.

Bei Wessely (a. oben S. 2 a. 0. S. 15) werden unter den

Zauberingredienzien agrov ayf-icaa und y.qLvivov ümlov genannt.

In den italienischen Texten wird 25, Iff. ein Mittel gegen

Gichtknoten (brugtdi) gegeben. Seine Bestandteile sind folgende

:

Argeyttu vivu, Quecksilber. Dies wird als Heilmittel er-

wähnt z. B. bei Paul. Aeg. de re med. V 29 (545 A) und V 62

(550 G), 644 E; bei Nicol. Myr. 488 H.

Was mit dem nächsten Bestandteile, insiwcia, gemeint ist,

weiß ich nicht. Klar ist nur, daß davon ein halbes Gewicht,

also wohl eine halbe Unze, genommen werden soll.

Lebersalbe, unguentu di figatu. Über Leber als Heilmittel

und Medizinbestandteil s. Pauli Aegin. de re med. VII 3 (622 B).

>) s. Drechsler a. a. 0. 306.



374 Fi'itz Pradel [122

Mit braiwheitu, kleine Klaue, könnten die Pfoten oder

Knöchel eines Tieres gemeint sein.

Mastica, Mastix, s. Oribas. med. coli.XV 1 (507 B) : Iure autem

in omnihus sihi primas vindkavit lentücina {quam masticlien vocant),

nam praeterquam qiiod pauca ei ined adsfrictio, hoc etiam accedit,

ut sine molesfia siccet. Ebenso Aetii tetr. I sermo 1 (49 H).

Als Bestandteil von antidotus aiirea bei Nie. ]\ryreps. 353 C,

auch 367 B. Vgl. Fiedler I 539f.; v. Heldreich S. 60:

„Die auf Chios im großen kultivierte Abart von Pistacia Len-

tiscus L., ngr. 6 lylvog, liefert das ]\Iastixharz, ro Maoxiy^L oder

7] MaaxLya.^' Daraus "wird heute in Griechenland ein gesundheits-

fördernder Liquor gebraut iimoziya), der dem einkehrender!

Gastfreunde zuerst zur Begrüßung gereicht wird (nach freund-

licher Mitteilung von Wünsch).
Der folgende Arzneibestandteil bleibt wieder unverständ-

lich. Heisenberg denkt zweifelnd an arrosta (?) pina,

Mirra, ]\Iyrrhe. Sie wird von Sext. Placit. a, a. 0. 397

und 400 als Teil einer Medizin genannt.

Incensu criidu miscafu d. i. roher gemischter Weihrauch,

s. S. 112: lißävL.

Über sali, Salz s. S. 111.

Beim nächsten Worte denkt Heisenberg an imjueniu

W'ii(mat'icu).

Ogghiti di laiiru bedeutet Lorbeeröl. Über den medi-

zinischen Gebrauch des Lorbeers s. Paul. Aegin. de re med.

VII 1 : Jdcpvi]g, id est Janri, arhoris folia siccant et calefaciunt

vehementer, magis tarnen fnictus; s. a. Oribasii de virtute simpl.

II 1 (597 Cj; Aetii tetr. I sermo II (16 F); Nicol. Myr. 353 C,

359 B, 607 C.i) Fiedler I 532 erwähnt, daß Lorbeeröl heute

in Griechenland äußerlich bei Contusionen und Rheumatismus

angewendet wird.

Ogghin di spica. Vgl. Carmen de medicina (Fabricii

Bihl gr. XIII 446 ff.) 51: spicam; Nicol. Myr. 355 G; 370 E:

aqua cid chamaemelon et spica incocta sint. Unbestimmt bleibt,

') Über eleu magischen Gebrauch des Lorbeers s. die Stelleusammlunw

bei Kroll Analecta graeca, index Gryphisw. 1901,13; über den medizinischen

Heim a. a. 0. 508.
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welclie Art von spica gemeint ist, vielleicht vaQÖöozaxvg, s.

Paul. Aeg. de re med. VII (634 D): NagdooraxiS id est spica

nardi, Indus radix cahfacif primo ahscessu, siccat secundo-^

Oribasii Synops. II 56 (26 G) und med. co?/. XII (443 C).

Aus all diesen Teilen soll eine Salbe gemacht werden.

Mit dieser ist der Kranke einzureiben , drei Tage hindurch

Morgens und Abends, wobei er das Bett hüten soll, um sich

nicht zu erkälten.

Im weiteren werden rote Pillen (bolu porfingf/iatu) ge-

nannt und erha di centu nenn (25, 21) ; so transskribiert Heisen-
berg das griechisch geschriebene egßßa öviltevTov vegßr^.

Nach Nicol. Mj'r. 593 A: ainre in Jocum uhi sunt herhae didae

quinquenerviae möchte man lieber erha di cinque nervi sehen.

Vielleicht darf man aber noch eher an das antike septeinnerva

(Ps.-Apuleius de medic. herb. II) denken.

26, 1 wird Sirup als Mittel gegen einen schlimmen Mund
erwähnt ; bei Nicol. Myr. (512 if.) handelt ein Kapitel de drosatis

(Sirup).

26, 4 ff. werden diätetische Vorschriften für einen, der an

bösem Halse (kranker Kehle) leidet, gegeben.

4. Magische Gebräuche.

Wir sahen vorhin (oben S. 115), daß derjenige, der die Wurzel

der Päonie bei sich trägt, gegen Zauberei geschützt ist. Solche

Pflanzen bei sich zu haben wird oft empfohlen, z. B. im Carmen

graec. de viribus herh. II 11 ff: y.qr^Hvaiiivr^ (sc. ^df-irog, woov)

dvvaxai arroToeipai Y.av.OTrjiac
\
rfaQfiayJdcüv re '/.azcuv v.ai ßdov.ava

(fvV ävd-qwTtiov
^ ebenso XI 163 ff. Alemannia I 195 wird

Umgürten mit St. Johanneskraut „für böss Gespenst, Unfall

und Krankheit" angeraten, S. 196: „für flecken und feile der

ougen nim wegweisen wurzeln gegraben zwischen den zweyen

unser frowen tag,^) leg sie uff ein altar und lass dry mess

^) Damit ist die „Dreisg-enzeit" gemeint; s. F. Söhus, Unsere

Pflanzen', Leipzig 1904, S. 39 Anm. 3: „Der Dreisgen, mhd. unser vrouiven

(der Maria) drizigest, umfaßt die 30 Tage von Mariae Himmelfahrt bis zu

ihrer Geburt (15. August bis 15. September)."
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darüber lesen und lienck dann ein klein stücklin an den lialss,

dass es blos hut anrühre." Drechsler teilt in den Mitteil,

der schles. Ges. f. Volksk. I 26 als Schutzmittel gegen den

Wassermann mit: Man muß sich neunmal geweihtes Johannis-

brot „ei- de kläider neu, du höt-ar kann füg". Es sei daran

erinnert, daß „fug" hier ganz so wie l^ovola in unseren Texten

gebraucht wird.

So trägt man auch Medikamente bei sich : Nicol. Myreps.

635 D (unter Thymiamatis sufßinentive confectio Esdrae lirophetae) :

Si vero qiiis ipsum gestet in collo aut suspendat, neque morbuni,

mque incantationem idlam timebit; in quocumque autem loco aut

domo deciwibef, nihil in hanc incantatio mit venemim poierit.

Sext. Placit. (a. a. 0. 412) : Äd infantes, qui phantasmaiibus vexantur.

StercHS caprae in panno involutum et collo suspensum remedium

est iufcüitibiis, qni pjJiantasmata patiuntur.

Als sympathetisch ^) müssen wir das Mittel bezeichnen,

das Alex. Trall. II p. 583 als 7tQO(pvXa-/.Ti]QLov Ttodayqag emp-

fiehlt : man soll ein goldenes Blättchen an eine Kranichsehne

gebunden um den Knöchel tragen. Die Schnelligkeit und
Rüstigkeit des Kranichs soll so auf das menschliche Bein

übertragen werden, so wird bei Lucian Philops. 7 gleiche

Wirkung von umgebundener Löwen- oder Hirschhaut erwartet.

Eine andere Vorstellung liegt zugrunde, wenn der Rat
gegeben wird fMarcell. de media, liber 300 Cj, gegen Schmerzen

im Zäpfchen eine lebende Schwalbe wohl verschlossen am
Halse zu tragen, innerhalb von neun Tagen wird das Übel

schwinden. Hier soll die Krankheit oöenbar auf das Tier

übertragen werden.-)

Ein anderes Mittel, eine Krankheit aut ein Tier zu über-

tragen, begegnet uns Geop. XIII 9, 6: Jr'iuöyiQuog (pr^OL xov

TtXrjyevia vito oxoQTtlov xal evd^uog emövia %Co ovo), a/.OQ/iiog

pe €/ihj^ev, ov-A alyrioeiv, rf^g dly}]ö6pog dg xov ovov /LUTaßaivovorjg^

Vgl. ebd. XV 1, 25; Plin. nat. liist. XXVIII 155. Wir müssen
uns hier daran erinnern, daß für naives Denken Name und

^) Weidlich, Die Sympathie in der antiken Litteratur. Programm
des Karls-Gymnasiums, Stuttgart 1894.

-) Heim a. a. 0. 483 ff. : Incantamenta
,

qtiibus mala in alias res

transferuntur.
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Sache identisch sind, mit dem Namen oder den Worten also

das Übel anf das Tier übergeht.

Auch in unseren Texten haben wir Beispiele für den

Glauben an die Macht des gesprochenen Wortes. So wird

31, 11 empfohlen, gegen böse Geister Zauberwörter ins Ohr
(doch des Kranken) zu sprechen ; 32, 9 f. wird geboten gewisse

magische Wörter zu sprechen, um des Gegners Arm zu bannen,

daß er einem nicht mit seinem Schwerte schade.

Wenn wir nun Zauberwörtern und -Formeln auch auf

Amuletten geschrieben begegnen, bei denen der Stoff eine

apotropäische Kraft hat, so haben wir eine spätere Ent-

wickelungsform. Das ursprüngliche war doch, daß die ma-
gischen Yerse gegen schon bestehende Krankheit gesprochen
wurden. Einen Beweis für diesen Entwickelungsgang möchte

mau in einer Stelle des Marcellus (liher cZe wed309B) finden:

Äd OS, sive quid aliud haeserit faucibus, hi versus vel dicendi in

aureni eins qni offocabitur, vel scribendi in chmia, quae ad Collum

eins Uno aUi(/etnr.

In unseren Texten wird 14, 14 ff, gegen Krankheit eines

Tieres magische Wörter aufzuschreiben geraten ; ist das Übel

vorn, so soll man sie unter Gebet am Halse, ist es hinten, am
Schwänze des Tieres befestigen.

31, 8 ff. wird ein Amulett mit magischen Zeichen gegen

Krankheit zu tragen empfohlen, ebenso 34, 14f.; s. Vassiliev
334 fe'; 338 fr.

Gegen das viertägige Fieber (14, 17 ff.) soll ein Gebet

aufgeschrieben und von einer Jungfrau unter Gebet am Halse

befestigt werden; auch das ist ein bekannter Zug, daß nur

reine jungfräuliche Hand magische Kraft hat.^)

18, 1 f. wird geboten ein Gebet für Schafe, Rinder, Schweine

und jegliches Tier auf eine Scherbe zu schreiben und auf den

Haarschopf (der Tiere?) zu legen. Sollte mit diesem Gebete

die dann folgende Formel gemeint sein, so erinnert freilich

nur deren Anfang an das in der ersten Zeile Gesagte.

Auch 16, 17 ff. wird ein Gebet 'aufzuschreiben geraten.

Darunter kann nur das Z. 20 ff. stehende gemeint sein. Aus

^j L. Detibner de incuhatione S. 102; Kroll, Antiker Aberglaube,

Hambura: 1897, S. 28 f. Vg-l, Uhlands Gedicht: Das Nothemd.'» .-^«'•, >-' -iwi. t j-,i
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dem ganzen Zusammenhange geht hervor, daß mit vermu (Z. 18)

Seidenraupen gemeint sein müssen. Demnach kann connigi

(Z. 17) nicht soviel wie corno sein. Das Gebet soll gewiß

über den Behälter (corha?) gesprochen werden, in dem die

Seidenraupen untergebracht sind. Schneegans denkt bei

connigi zweifelnd an cimif/ghiu, Kaninchen ; danach würde man
annehmen müssen, daß die Fruchtbarkeit dieser Tiere mit dem
Wachstume der Seidenraupen in Beziehung gebracht sei.

Dann wird geboten, mit Theophanienwasser zu sprengen.

Der Gebrauch dieses Wassers wird in unsern Texten mehr-

fach empfohlen. Dazu vergleiche man Nicol. M}^*. 503 E:

adiice etiam aquam sanctarum apparüionnm Bei, 596 C. Zur

ersten Stelle bemerkt L. Fuchsius: Graece est ayiiov ^&o-

(favuüv. IntelUgit aquam haud duhie baptismatis, quod scilicet

in haptismaiis administratione jmfer, filiiis et spiritus sanctus

praesentes sint. Aid quod in Christi haptismo pcäer et spiritus

sanctus luculenter apparuerint. Est autem medicamentum super-

stitione (ci qua Christiani animus ahltorrere debef) contaniinatum,

ttt alia multa in Nicoiao. Duravit auieni is mos ad nostra usque

tempora: nam sunt hodie etiam qui sacri huptismatis aqua, non

sine maxima superstitione, admedicamentoram misturas cdjutaniur^)

Die Fuchsische Erklärung triift wohl das Richtige, es

sei aber auch auf Allatius S. 170 verwiesen: Die Epiphanias

sacro, cum Christus Dominus a Joanne lordanis aquis ahlidus est,

universo populo conveniente sacerdotes . . . aquis henedicunt^);

tum demum aqua illa omnium direpiioni relinquitur.

Wie bei den Namen Gottes so begegnet uns der Glaube

an die Macht des Namens auch 24, 4 f., wo geboten wird, den

Namen des heiligen Joel beim Schlafengehen sich zu Häupten

zu legen; als eine Art Sympathiemittei wird Alem. I 198

^) Über die Stellung- des L. Fuchsius zum Aberglauben 1. seine

Voirede zu Nie. Myr. 342, ferner 442 B, 752 A.

*j Ein sehr altes Beispiel für die Verwendung geweihten Was.sers im

Zauber wird von Wünsch in den Setlüan. Verfi.-Taf. S. 75 mitgeteilt. —
Beispiele für die A'erwenduug des Theophanienwasser.s zwecks Reinigung

und Entsühnung bei Goar a. a. 0. 478 Z. 19 v. ii.; 480 Z. 4; 481 Z. 20;

554 Z. 12. Daß noch heute Theophanienwasser gegen Krankheit verwendet

wird, berichtet Abbott a. a. 0. 358, 18.
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angeraten, bei Schlaflosigkeit die Namen der Siebenschläfer

auf einen Zettel (briefflin) zu schreiben und auf dem Kopfe
zu trag-en.

Wer den Namen des Dämons kennt, sahen wir oben S. 91,

hat Macht über ihn; wer seinen Namen aufgeschrieben bei sich

trägt, dem naht er nicht: 23, 21 f., 28, 18 ff.

Nicht bloß den Menschen, auch den Ort, wo Amulette oder

(pvla-/.xjqoict liegen, flieht der Dämon, s. 24, 12 f.; darum soll

der Name des Engels der Rinder und Schafe auf eine alte

Scherbe^) geschrieben und in Stall und Hürde der Tiere ge-

legt werden, so wird ihnen kein Unheil nahen (18, 4 ff.). So
schützt eine mit Zauberworten beschriebene Bleitafel ^) in die

Hürde gelegt vor dem Einbrechen des Wolfes, 34, 24 ff.

34, 16 ff. sind die magischen Buchstaben gleichsam der

Schlüssel zu einem Geheimnisse; schreibe sie auf deine Hand,

so heißt es, und lege diese Hand auf das Herz der schlafenden

Frau und sie erzählt dir alles. Man wird nicht fehlgehen,

wenn man zur Erklärung dieses „Alles" Nicol. Myr. 505 C
heranzieht: Mulier ut confiteatttr a quot viris sit sfuprafa, vgl.

Bursian Frrjm. med. graec. IV. Wenn bei Plin. n. k. XXXIl 49

geraten wird, eine Frau dadurch die Wahrheit sagen zu

machen, daß man ihr im Schlafe die ausgerissene Zunge eines

Frosches aufs Herz legt, so beruht dieses Mittel auf leicht

verständlicher Sympathie.

Die allerinnigste und nach naivem Glauben damit wirk-

^) Über das bei Zauberformeln zu verweudende Material s. X. G. P -

lites ITaXaioy^afiy.TJ ara^voloyia sx täJv fiayiy.tJöv ßißliwv, Byz. Ztschr. I

(1S92) 558 ff. Daher ist die Berichtigung für uyvvi]xo bei Abbott 361, 63

und dyevTov 362 zu nehmen, es muß heißen dyewt^Tov sc. y.aQxi, das ist Per-

gament aus der Haut eines von der getöteten Mutter noch nickt zur Welt

gebrachten Tieres, s. Polites S. 560. — Man beachte, daß die zu be-

nutzende Scherbe al t sein muß (bei Gefäßen werden immer neue vorgeschrieben),

s. Vassiliev 339 x' : yoücfs d^ uOTouy.ov rcalruö^: W ü n s c h erinnert daran,

wie oft gerade das Alte kultisch von Bedeutung ist. Es wird im Bitus

immer der Kulturzustaud aus der Zeit der Entstehung des Eitus fest-

gehalten. Die Vestalen dürfen nur QuelhvassBr, kein Leitungswasser be-

nützen (Fest. p. 161, IM). Wenn neue Gefäße befohlen werden, so geschieht

das, weil die magische Handlung unbenutzte, durch Gebrauch nicht entweihte

Geräte erfordert. — Über die Verwendung des Bleis, des dem Saturn zu-

gewiesenen Metalles, s. Wünsch Def. tab. Att. III, Seth. Verfl. 76f.
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samste Verbindung eines Zaubermittels mit dem Menschen

Avird aber dadurch erreicht, daß er es in seineu Leib auf-

nimmt^); so empfiehlt 35, 8 f. magische Wörter auf die Ober-

seite eines Bissens (e/g oiptv ipto(.iiov) ^) zu schreiben und dem
Kranken zu essen zu geben. Vgl. Vassiliev 339 4?^' eig

Qlyov (aus cod. Vindoh. philos. 220): Fgaipov eig (.if^lov rj sig

xvöcöviov fj €ig TZQÖOiüTtov ipiü/iilov xat ölöov eo&ieiv brav (.lelh]

ragccGoeod^ai, undfi^': FQÜcps stg TtQÖOiOTtov iptoitilov fj aydTtrj ö

IIaTi]Q, yial brav fielAi] zagäoGiod-ai noir^Gag y ineravoiag usw.

Wird der Kranke nicht gesund, so schreibe r) Ccoi] 6 ''ifog,

schließlich f] jtaQai^h^OLg ro navdyiov ITv£vf.ia. Mit diesem

Mittel stimmt fast wörtlich das bei Abbott 359, 34 auch

gegen Fieber vorgeschlagene Mittel überein : „Schneide drei

Bissen und schreibe auf den ersten: dyccur] 6 TTarr^Q, auf den

zweiten: f] ton< 6 ^l'wg, auf den dritten: f] TraQü-Arjaig rb ITveüina

To ayiov^'. Hört das Fieber nach dem Genüsse des ersten

Bissens nicht auf, so soll der zweite, dann der dritte gegessen

werden.

Mit diesen Mitteln ist eins der von Klapper aus einer

Breslauer Handschrift mitgeteilten (a. a. 0. S. 25 f.) nahe ver-

wandt: auch dieses richtet sich gegen das Fieber (cotidiana)

und besteht darin, daß man drei Teile eines Apfels, bei Miß-

erfolg drei Lauchblätter, endlich drei Oblaten (oder Brot-

rinden) mit Versen beschreibt und diese dem Kranken nüchtern

zu essen gibt. Über weitere derartige Zettelkuren s. D r e c h s 1 e r

a. a. 0. 282; 291; 303; 307; Mogk, Germauist. Abhandlungen
XII 113 f.

Wenn Christus dem Judas einen Bissen gibt, nach dem
der Teufel in ihn fährt (Joh. 13, 26 f.), so gehört das in den-

selben Gedankenkreis.

Aber auch durch Trinken können die zaubei'kräftigen

Worte in den Menschen gelangen; so lesen wir 15, If.: wenn
jemand gebunden ist, so schreibe diese Zeichen °) in eine

neue^) Schale und laß sie ihn mit Wasser trinken.

') Dieterich, Mithraslitogie 100 ff. ^^ poü^gg a. a. 0. 558.

') Gemeint ist die Reihe y.abaß^a usw. (14, 20 ff.) ; das ist natürlich Ahra
cadabra, s. Dieter ich, Abc-Denkmäler, im Eh. M. LVI (1901) S. 77 ff.

*) Stets wird ein neuer Topf für die magischen Handlungen vor-
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Vgl. Dieter ich, Abraxas 159: „Die MiscliuDg-. in die

er den mystischen Gottesnamen von dem Blättchen abwaschen
muß, soll er trinken." Unter den Mitteln, ein Kind lern-

begierig- und leichtfassend zu machen, rät eins (Abbott 362),

das ABC auf eine Schüssel zu sclireiben, die für die heiligen

Brote gebraucht wird, sie segnen zu lassen und die Schrift

mit altem, reinem Weine aufzulösen, das soll das Kind trinken.
i)

Folgende Keuschheitsprobe soll 4. Mose 5, 23 f. der Priester

an einem der Untreue verdächtigen Eheweibe vornehmen:
„Also soll der Priester diese Flüche auf einen Zettel schreiben

und mit dem bittern Wasser abwaschen und soll dem Weibe von
dem bittern verfluchten Wasser zu trinken geben." Natürlich

wird das nur der Ehebrecherin schaden. Freundlicher mutet
uns ein anderes Mittel an, Abbott 359, 29: Um seine Feinde
zu versöhnen, schreibe man den 76. Psalm {rvcooibg iv tfi

'lovöaia) auf, löse ihn in Wasser auf und gebe dem Feinde
davon zu trinken, und er wird sich versöhnen.

Welche Rolle die Psalmen in der magischen Literatur

spielen, ist bekannt.-) Daß sie als Amulette sehr beliebt

waren, sehen wir z. B. aus Nicol. Myi\ 441 G, H und aus des

Matthaeus Blastaris Syntagma alpJiabeticiim, der darin Bei-

spiele aus dem Yolksaberglauben bringt, eines davon gibt

Vassiliev p. LXVII. Auch in unseren Texten begegneten

wir schon der Verwendung der Psalmen (s. oben S. 69 f.).

geschrieben, z. B. 17, 9 unseres Textes; Plin. n. h. XX 5. 61; XXIII 109;

XXVIII 65; Veget. II 63; Pelag. 56, 30; 96, 28; MarceU. 27, 106 u. ö.

;

Dieter ich, Abrax. 201, 4: ev y.aivoj dy/eico- Sext. Placit. a. a. 0. 423:

olla nova; Nicol. Myr. 370 G: olla nova, 373 B, 472 E; Alemannia II 136:

„ein neuber hafen"; Drechsler a. a. 0. 305; schon 2. Kön. 2, 20. So hätte

wohl auch Bursian a. a. 0. I 4 y.ac-röv für das überlieferte y.et^öv schreiben

sollen; schließlich könnte man aber mit cod. Neap. II c 34, f. 234 r (Wünsch,
Def. tob. Att. XXXI, Catal. cod. astrol. IV 132) : hjtäoov Xey.ävr^v y.aivi']v^ o.uoicos

y.svtiv die Überlieferung verteidigen. Zur Vorschrift des Gebrauches neuer
Gegenstände s. aixch Po Utes Me).eTni 1122: dfÖQi^ya d. i. d.f6Qr,T:a.

^) Dieses Mittel läßt uns das von Reitzeustein (a. a. 0. 115, 1) aus

dem cod. Parisin. 2316 fol. 432 r mitgeteilte fv}.ßy.rrjoiov verstehen. Mit dem
ayiov axoTahov ist die Schüssel für die heiligen Brote gemeint, in die mit

der angegebenen Formel beschriebene Schale soll Theophaniemvasser ge-

gossen werden, der Schluß wohl: y.al eis ro rcXvvj] t« yQuauaia y.a.\ äs To

Tzir, 6 dad-evcöv. ") Dieterich, Mithrasliturgie 28^.

ReUgionsgeschiclitliche Versuche u. Vorarbeiten III. 25
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Wir finden sie ferner noch 27, 17 if., wo Verse des 58. Psalms

als Amulett gegen Yerhexung am Halse zu tragen empfohlen wird.

Nach 17, 10 if. soll das mit Psalm 113 besprochene Wasser

auf Netz und Barke gespritzt werden, damit man einen guten

Fischfang tue.

26, 8 f. wird geboten Psalm 27, 2 über einen Kranken

zu sprechen.

Wenn nach 19, 5 ff. zwei Psalmen auf den Weg (lyassu), den

die Haustiere gehen, gesprochen werden sollen, so wird das in

dem Glauben geboten, daß dadurch schädliche Einflüsse, die

die Tiere auf diesem Wege treffen können, besonders „böse

Spuren", unwirksam gemacht werden können; Parallelen s. z. B.

bei Drechsler a. a. 0. unter: Böse Stelle, Fußtapfen.

14, 7 ff.: Stelle das Tier mit der Front nach Osten zu

(der Richtung also, aus der das Licht kommt), spucke dreimal

aus — auch dies ein bekanntes Symbol zur Abwehr des Bösen,

s. z. B. Plin. n. h. XXVIII 35 ; F r i e d 1 ä n d e r zu Petron S. 314 —
und ergreife die Stirnhaare, halte sie fest und sprich usw.

Das Haar während des Segensspruches anzurühren, wird

auch bei Nie. Myr. 441 F befohlen, nur handelt es sich da um

einen Menschen; trotzdem wird an den alten griechischen

Opferritus erinnert werden dürfen, insofern wenigstens, als

sich das Anfassen des Haares hier wie dort aus dem uralten

Glauben erklären läßt, das Haar sei der Sitz einer der Seele

ähnlichen Lebenskraft; vgl. Rohde, Psjxhe^ 16.

33, 25 wird geboten mit einem Messer drei Kreuze ins Wasser

zu machen und danach ein Gebet zu sprechen. Das Messer be-

zweckt hier wie an anderen Stellen sicher die Abwehr böser

Geister und ist an die Stelle des dämonenvertreibenden Schwertes

getreten, über das E. Norden Vergil Buch VI S. 201 handelt.

35, 10 ff. fordert, daß man Öl und Wein kühle, Messer

mit einem neuen Griffe i) nehme, die Flüssigkeit ins Freie

') Heisenberg zu 7T^coxo/j.aviy.d: ^^uaviy.iov ist nach G-loss. Basil.

(Du Cange Gloss. I 870) // f.äßr] tvs fia/ai^ca. Vielleicht steckt in ttocoto-

ein Wort für eine Farbe. Zweifelhaft ist auch, ob es heißt Messer, die

zum ersten Male im Griffe stecken, neue Messer". Bei Nicol. Myr. 593 A
wird beim Ausgraben von Heilkräutern ein neues, noch ganz ungebrauchtes

Messer verlangt.
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Stelle, in der Frühe eine Beschwörung spreche und danach

den Ej-anken trinken lasse.

Bei Vassiliev 337, 20 wird ein Messer mit einem

schwarzen Griife verlangt, und Thumb (a. a. 0. 129) berichtet:

„Ein Messer mit schwarzem Griff wird unter das Kopfkissen

der Wöchnerin gelegt, um diese zu schützen." In einem

kyprischen Verschen (B. Schmidt, Volksleben 149) bittet am
5. Januar ein Kalikantsare : Ma/^ia tltöI ^) loi-/.dvi-/.ov

\

f.iaxalQiv

l.iavqo(.idvLy.ov \
•/.of.iaÜTLV ^tQOxr^avov

j
va (fdio y.ai va (fvco. In

einem von Abbott S. 363 mitgeteilten Mittel, Hagel aufzu-

halten, wird auch erwähnt uavQouuyi-/.ov (.Layaloiv. Ein Messer

beim Opfer zu haben wird vorgeschrieben bei Dieterich,

Abrax. 170, 17: -/.eiGd^to de v.ai [layalqiv^ und 179, 5 wird ge-

boten: (fXfi) '/tti [layaloLV o'/.oaiör^Qov öioiofiov.

36, 5 ff. wird ein Mittel gegen eine nicht verständliche

Krankheit (ävccuwv, Blutleere, Bleichsucht?) angegeben, auch

sonst scheint der Text nicht ganz in Ordnung zu sein. Es

heißt etwa: ^imm das Maß des Kranken — im Volksbrauche

spielt das Maß eine große Eolle, vgl. AVuttke- Meyer,

der deutsche Volksaberglaube S. 339 — nimm einen Nagel

und einen Pfeil -) und schneide von dem Holze ein dem Nagel

gleiches Stück ab und beschneide die Nägel ^) an Händen und

Füßen des Kranken, schneide auch die Krallen eines Huhnes*)

ab, daß Blut herauskommt und den Kranken beblutet und

wickele den Nagel und das Stück vom Pfeile mit den Nägeln

des Kranken zusammen und birg es in der Erde, keiner soll

da vorbeigehen, und siede heißes Wasser und brühe es (gieße es

siedend aus) an der Stelle, wo du es hinlegen willst.

^) Schmidt bemerkt: „Das Wort nroi ist mir unverständlich." Ich

schlage raiiai vor, angeregt durch D. Sanders, Volksleben der Xeu-

griechen, Mannheim 1844, S. 120 Anm.: „Mein Freund Mittiopulos schreibt

mir, daß . . . roiroi g^leich y.oiag ist."

*) Die Hs. hat y.a^flv aayiraSot,aoiov. Wie Thumb bemerkt, ist

das Lehnwort oayiraSo^doiov bisher nicht bekannt. Man würde übrigens

doch aa/i.TaTolÜQi.ov erwarten. Z. 10 wird derselbe Gegenstand aayixa genannt.

3j Siehe Plin. n. h. XXVIII 86.

*) Über Verwendung des Huhnes in der Medizin s. Sext. Placit. cap.

XXX f. (Fabricius Bihlioth. graec. XIII 419 ff.).

25*
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IV. Zusammenfassung

Wenn wir kurz im Zusammenhange betrachten, welches

Gepräge unsere Texte tragen, so tritt uns zunächst wohl das

Christliche am meisten entgegen : die Dreifaltigkeit, die Gottes-

mutter, die Engel und Heiligen der christlichen Kirche werden

um ihren Beistand angefleht, und auch formell erkennen wir

den Zusammenhang mit dem Christentume: Wörter und

Wendungen aus den Septuaginta und dem Neuen Testamente

sind in Menge in sie übergegangen. Eein christlichen Charakters

eng verwandt mit denen in den Euchologieu, sind aber nui

wenige Gebete, etwa die ersten um Heüung von Krankheit

solche Gebete werden Jacob. 5, 14 f. ausdrücklich vorgeschrieben

in der orientalischen Kirche haben sie besonders Geltung und

Pflege genossen, sind aber da oft so umfangreich geworden,

daß Christi Urteil über die Gebete der Heiden auch ihnen

gilt: doy.ovoi yccQ ort Iv xij Ttolvloyta ccvtCov eiaay.ova&r^oovtai

(Matth. 6, 7).

In vielen anderen Gebeten müssen wir eine Einwirkung des

Gnostizismus erkennen, so in der Erwähnung der sieben Himmel,

der sieben Farbenbezeichnungen, der sieben Engel, die wir

letztlich auf die Archonten des Gnostizismus zurückführten.

Wie sonst in solchen Zauberformeln so tritt uns auch in

unseren damit orientalischer, besonders hebräischer, und ägyp-

tischer Einfluß entgegen ; die Namen der Engel tragen deutlich

hebräischen Charakter, darin gleichen sie z. B. den Namen

der Engel der 1.—12. Stunde bei Wessely a. a. 0. 46,^)

^) Reitzenstein a. a. 0. 257, 2.
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gleichen Ursprungs sind wohl auch viele der Namen der bösen

Dämonen. Einmal finden wir ein chaldäisches Gebet, das uns

an die Rolle erinnert, die die Chaldäer ^) im Altertume spielten.

Auch die dialogische Form der Beschwörung, in der Christus

oder ein Engel den bösen Dämon nach längerem Gespräche

bannt, entstammt dem Orient, sie scheint vornehmlich im

jüdischen Zauber angewandt worden zu sein.

Die Meinungen über die Dämonen, ihr Wesen und Wirken,

könnten nun auch durch die Magie aus dem Orient vermittelt

sein. Aber es ist mindestens ebenso wahrscheinlich, daß wir

es hier mit alten griechischen Volksmeinungen zu tun haben.

Grade in diesen Dingen berührt sich ja der Glaube der

verschiedensten Völker aufs engste. Ich stimme durchaus

Wachsmuths Ansicht (a. a. 0. 59) bei: „Überhaupt wird

man festzuhalten haben, daß der Aberglaube eben, weil er

in seinen Grundzügen gleich durch viele Völker durchgeht,

selten geeignet ist einen strikten Beweis unmittelbarer Tradition

abzugeben" ; ähnlich äußert sich F o s s e y a. a. 0. S. 8. Wie nahe

z. B. assyrischer Dämonenglaube griechischem Volksglauben

kommt, zeigt uns außer den oben (S. 89 f.) schon angeführten

Übereinstimmungen Thompson I 39 f.: Whether thou art a

ghost thai hatli come from the earth,
|
Or a phanfom of night that

hath no concJi,
\
Or a ivoman {that hath died) a virgin.

\
Or a

man (that hath died) unmarried,
\
Or one that Jieth dead in the

desert,
j
Or one that lieth dead in the desert, iincovered mth

earth,
\
Or one that hath heen torn front a date-palm

|
Or a ghost

that hath no posteritg
\

. . . Or a woman {that hath died) ivith a

habe at the breast.

Daß sich fast alle diese Züge im griechischen Volksglauben

finden, ist bekannt.

Was oben gelegentlich über das Fortleben altgriechischer

Überlieferung gesagt worden ist, fasse ich hier zusammen.

In den von Parthey veröffentlichten zwei griechischen

Zauberpapyri des Berliner Museums werden neben Moses, den

Erzengeln Michael und Gabriel, Adonai, Eloaios, Abrasax der

große Zeus, Phoibos Apollon und die Moiren (?) erwähnt. So

^) S. Pauly-Wissowa \i. d. W. XalSaioi.
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weit geht der Synkretismus in unseren Texten nicht: da be-

gegnet uns nur eine altgriechische Gottheit, nämlich Kronos

zugleich mit der Erinnerung an sein Schicksal (S. 60), nach

der Erklärung von W ü n s c h. Der Tartarus hat sich in den

äyyeloL raQzaQovxoi (S. 59) erhalten, antik ist auch 'Jx^gorola Uuvtj

(S. 65); bei xQuioqcpog dachten wir an 'E/arjj iQiinoQcpog (S. 85).

Weit mehr aber stimmen Alt- und Mittelgriechisches zu-

sammen in dem Glauben an die Geister der Luft und des

Wassers (S. 95 f. ; 97 f.), an Dämonen in Bäumen (S. 98 f.), an

Kreuzwegen, in Gräbern (S. 96 f.), an Geister männlichen

und weiblichen Geschlechts (S. 84 f.); die Furcht vor ihrem

Wirken durch Schlag und Stoß (S. 86), vor Bannung und Be-

hexung (S. 75 ff.) ist beiden gemeinsam, ebenso der Glaube an

die Zeit und die Erscheinungen, die dem gespenstischen Tun

und Treiben ein Ziel setzen (S. 106 f.).

Und auch einzelne Formeln und Ausdrücke glaubten wir

bis ins Altertum hinauf verfolgen zu dürfen, so die Aufzählung

der Gliedmaßen, aus denen die Dämonen weichen sollen;

mochte sich ihre Anwendung unter dem neuen Geiste des

Christentums gewandelt haben, an einzelnen Stellen schienen

sie doch noch ganz in antikem Sinne gebraucht zu sein (S. 100 f.).

Auch für die Formel im) oviiTtifig usw. (S. 99) fanden wir im

Altertume ihresgleichen, ebenso für Bannungsformeln in die

wilden Berge und in einsame Gegenden (S. 104 f.).

Und wie in unseren Rezepten so lieferten auch im Alter-

tume gewisse Tiere, besonders der Wolf, der Hirsch, die Ziege,

Steine und Pflanzen (S. 109 ff.) mannigfache Heilmittel. Wir

sahen darin im letzten Grunde altgriechisches Volkswissen;

Zauberpapyri und Rezeptbücher haben sich seiner bemächtigt,

in ihren Ablegern, unseren Texten, begegnet es uns wieder.
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V. über Alter und Herkunft der Texte

Die Frage nach dem Alter unserer Texte müßte eigent-

lich für jedes Gebet besonders beantwortet werden, denn es

bedarf wohl keines Hinweises darauf, daß diese Gebete und

Beschwörungen nicht gleichzeitig entstanden und nicht immer

so zusammen überliefert worden sind, wie sie in unseren Hand-

schriften stehen.

Die Rolle, die das Christliche in ihnen spielt, läßt uns

auf eine verhältnismäßig junge Zeit schließen. Die angerufenen

Heiligen gehören fast alle den ersten christlichen Jahrhunderten

an; jung ist nur — von den schlecht überlieferten, nur auf

Vermutung beruhenden Namen sehe ich ab — Eochus (31, 10),

der auch sonst in Krankheiten angerufen wird. Als sein Tag
und Jahr gilt der 16. August 1327.

Sonst bietet sich nirgends ein festerer Grund, von dem
aus man eine bestimmte Zeit angeben könnte, ausgenommen

24, 21 if., für das sich w^enigstens auch ein terminus post quem
finden läßt. Den Anhalt dafür gewährt die Formel: Sanguis

sta in ti comu stetti us"w. und die Ausführung Ebermanns
(a. a. 0. 75): ,.In den Kreis der Formeln, die sich auf Christi

Leiden beziehen, gehört ein Segen, der sich zuerst im 15. Jahr-

hundert nachweisen läßt. Er ist ursprünglich in lateinischer

Sprache und, wie die kunstmäßige Form vermuten läßt, erst

in verhältnismäßig später Zeit, wahrscheinlich von einem ge-

lehrten Mönche verfaßt worden. Er lautet: Sta sanguis in te-\-

Sicut Jhesus sfetit in se -j- Sta sanguis in tiia (vena) -\- sicut Jliesus

stetit in sua (poena) -\- Sta sa(n)guis infixus -\- sicut Jhesus stellt
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crucifixHS +." Siehe ebenda weiteres über die Verbreitung

dieses Segens.

Die Erwägung, daß die Gebete 16, 20 ff. und 16, 29ff.,

in denen vom Seidenbau die Rede ist, nach Einführung der

Seidenraupe in Europa, die im 6. Jahrhundert gescliah, ent-

standen sein müssen, hilft uns nicht viel.

Eine andere Frage ist natürlich die nach dem Alter der

Sprachformen unserer Texte. Ihr Griechisch ist entweder

Kunstsprache oder Yulgärgriechisch, nach Heisenberg mit

allen phonetischen Eigentümlichkeiten der jüngsten Epoche

des Griechischen, so daß wir danach, ebenso nach den italie-

nischen Formen, in ältere Zeit als das 15.— 16. Jahrhundert

nicht hinaufgehen dürfen. Aus dieser Zeit stammen auch

unsere Handschriften, die erste aus dem 16. Jahrhundert (s.

aber S. 1), die zweite ist 1497 geschrieben.

Etwas günstiger sind wir wohl für die Beantwortung der

Frage nach dem Entstehungs- und dem Gebrauchsorte unserer

Texte gestellt.

Die im Griechischen genannten Heiligen entstammen fast

alle dem Osten, diese Gebete und Formeln werden also im

Gebiete der östlichen Kirche entstanden sein.

20, 4 hat Cj^prian das Beiwort 6 Kalai-iktiog. Das hängt

entweder mit Kalamitsa zusammen, dem Namen einer Bai auf

der Insel SkjTOS, oder mit Kalamitsi auf der Halbinsel Longos,

der mittelsten der drei von Chalkidike ausgehenden kleineren

Halbinseln.

Der Gebrauch der Wendung 16, 25 f. wird uns für Kreta

bezeugt. Im Kloster Arkadi am Berge Ida erfährt Sieb er

(a. a. 0. 1 208) die Formel, mit der jedes Jahr der gekelterte

Wein gesegnet wird; in ihr heißt es: „Herr Gott . . . segne

unsere Gefäße wie den Brunnen Jakobs, den Teich zu Siloa

und wie du das Getränk der heiligen Apostel gesegnet hast."

Natürlich weiß ich sehr wohl, daß damit kein sicherer Beweis

für Ej-eta als Ursprungsort dieses Gebetes gegeben ist ; mög-

lich übrigens, daß das Gebet, welches S i e b e r gehört hat, das-

selbe ist wie das von G o a r a. a. 0. 553 unter ev^y] sttI ev'/.öyrj-

oiv divov mitgeteilte, jedenfalls stehen in diesem die oben

zitierten Worte.
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Oben ( S. 104 ff.) sahen wir, wie gewisse Bannformeln unseres

Textes grade kretischen sehr ähnlich sind. Doch möchte ich

auch diesen Umstand nicht als zwingenden Beweis dafür ver-

wenden, daß jene Beschwörungen aus Kreta stammen.

In einigen Gebeten ist von Seidenwürmern und Seiden-

zucht die Rede. Durch S i e b e r (a. a. 0. II 82. 103) erfahren

wir, daß auf Kreta Seidenbau getrieben wurde; aber das gilt

auch für andere Länder, z. B. für Sizilien.

Unter den zu Heilzwecken empfohlenen Pflanzen wird be-

sonders eingehend von der Paeonie (29, 26 ff.) gehandelt. Durch

Verbindung dieses Umstandes und der Notiz bei Ps.-Apul. de

medic. herb. LXIV [nomina et virüdes lierhae Paeoniae) : Nascitiir

Cretae et Sicüiae montibus werden wir für die von der Paeonie

handelnden Stellen wenigstens wieder auf Kreta, daneben auf

Sizilien, hingewiesen.

In den As^eig, KinQia-/.aL {PhiUstor IV 435) wird Tivqe^ig

gleich jivqeTÖg, wir haben das Wort 30, 8, als cyprisch be-

ansprucht. Ich möchte freilich diesem Worte, einer durchaus

regulären Ableitung von TtvoiooeLv, ein weiteres Verbreitungs-

gebiet zutrauen.

Thumb nimmt verschiedene Eigentümlichkeiten der

Sprache unserer Texte für Kreta in Anspruch (s. Anhang II).

Dadurch erfahren die gleichfalls für Kreta sprechenden von

mir vorgebrachten sachlichen Gründe eine erwünschte Unter-

stützung.

Die in den italienischen Texten genannten Heiligen ge-

hören dem Westen, hauptsächlich Italien, an. Der Dialekt

dieser Formeln erinnert an Süditalienisch-Sizilianisches; viel-

leicht ist in jenen Gegenden ihre Heimat zu suchen. Doch

kann auch ein Diaspora-Dialekt vorliegen.

Für die griechischen Formeln, in denen der Dämon dg

'KuvoLov oQog gebannt wird (S. 106 f.), könnte man an Sizilien

als Gebrauchsort denken, indem man unter diesen Worten

den Ätna versteht ; €ig xavoiov oqog könnte ein lokaler Zusatz

in anderwärtsher stammende Formeln sein. Freilich würden

wir des Griechischen halber lieber weiter nach Osten gehen.

So dachte ich auch für diese Formeln an Kreta und erblickte

in dem „brennenden Berge'' den Santorin, den man auf Kreta
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vom Ida aus, freilich aber nur von da, sehen kann, s. Sieb er

a. a. 0. II Uf.^)

Man sieht, bestimmte Örtlichkeiten anzug-eben ist schwer.

Nur so viel steht jedenfalls fest, daß die erste Sammlung- unserer

Texte in Ländern am oder im Mittelmeere entstanden ist, wo
Griechisch und Italienisch sich berührten.

Myriantheus erklärt in seinen Kor^ziy.al leE,uq {PMlistor

IV 508) a';'w«£ gleich vnayeiviv kretisch; dies Wort begegnet

uns nun in unserer zweiten Handsclirift, dem cod. Barherin. gr.

III 3, s. Vassiliev 337, 11: eTiaQs tcc TtaLÖiä aov y.ai äycof-ie

eig TCC ayqia oqr^, ebenda 334 Z. 2 V. U. : ertaqs zbv laöv oov

v.al TO yevolöyiöv oov y.al ela va VTtaycoue eig Tr]v ^rjyrjv. Die

Hs. hat hier V7täf.ie, oifenbar undyco/ns d. i. vjtaye. Vielleicht

deutet auch noch eine andere sprachliche Erscheinung nach

Ki'eta, s. Anhang II.

Man darf also vielleicht auch diese Gebete für Kreta

beanspruchen. Ob freilich alle? Dem stellen sich Bedenken

in den Weg. In den Rezepten des Barherin. III 3 wird nämlich

mehrfach der Wolf erwähnt, und nach Lydus de mens. II 10

kamen Wölfe in Kreta nicht vor (Ra derma eher, Jenseits

S. 53).-) Eine Legende^) weiß sogar zu erzählen, kein Ge-

ringerer als der Apostel Paulus sei es gewesen, der die Wölfe

aus Kreta verbannt habe.*j

Sonst bieten wohl unsere und ebenso die von Vassiliev
aus dieser Handschrift veröffentlichten Texte nichts zu ge-

nauerer Bestimmung von Örtlichkeiten. Die angerufenen

Heiligen gehören auch hier der östlichen Kirche an. 35, 17

wird die Mutter Gottes angefleht ; ihr wohl richtig rekonstruiertes

Beiwort fj MeUxrivi] weist uns nach Malta.

*) Wünsch bemerkt: „In der alten kretischen 'AnoTtounri {ßh^m..

Mus. LV 1900, 75) scheint Kreta selbst Ald-u/.iu genannt zu werden. Der Name
Jiängt mit (äd-M zusammen, führt also auf ähnliche Gedanken wie y.aiator."

^) S. auch West ermann Faradoxogr. p. 24; Aristot. mirab. at(S(nilt.

LXXXIII (84): '£r K^/Jtt] /.vy.ovs y.al apy.rovs ov <paat yiveafi'ai Sia rö rof

jjia yereod'ai, ev avTr.

*) Polites a. a. 0. I S. 110.

*) Auf der eben zitierten kretischen dno:iou7ir] heißt es dagegen v. 6

:

cfEvye XvKawa.
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Anhang I

Übersetzung der italienischeu Stücke.

14, 7 tf. Stelle das Tier mit der Front nach der Richtung-

zu auf, wo die Sonne aufgeht, spucke dreimal aus, ergreife

die Haare, die auf dei- Stirn sind, und halte sie fest und sprich

dieses Gebet, dreimal am Morgen, im ganzen an drei Morgen.

14, 14 ff. Diese vorhin aufgeschriebenen Wörter, wenn der

Schaden vorn ist, schreibe sie auf und hänge sie an den Hals

(des Tieres) mit drei Vaterunser und drei Avemaria. Und wenn
der Schaden hinten ist, hänge sie an den Schwanz des Tieres.

14, 17 ff. Gegen das viertägige Fieber, schreibe dieses

Gebet auf einen Zettel und laß es dann von einer Jungfrau

mit drei Vaterunser und drei Avemaria zu Ehren der heiligen

Dreifaltigkeit am Halse befestigen.

15, If. Wenn jemand verhext ist, schreibe dies in eine

neue Schale und laß es ihn dann mit Wasser (?) trinken.

16, 17 ff. Schreibe dieses Gebet auf und lege es auf die .

wenn die Raupe klein ist, sprich es her und sprenge mit

Theophanienwasser.

17, 9 ff. Nimm eine neue Schüssel und darin Meerwasser

und sprich diesen Psalm über die Schüssel siebenmal, Psalm

113, und besprenge hierauf mit besagtem Wasser das Netz

und den Kahn, darauf sprich folgendes Gebet über das Netz.

17, 22. Der Sinn scheint etwa zu sein: „Damit keine

(kleinen?) Fische .... und andere Muscheln ins Netz geraten".

— An conci gleich concJie denkt W ü n s c li für zuerst ver-

mutetes cosi] in lalovdßßt dürfte wohl ein Eigenname stecken.

19, 6 ff. Diese beiden Psalmen sollst du über den Weg
sprechen, den das Tier geht, dabei Theophanienwasser sprengend.

19, 18 ff. Schwarzer, Schwarzer, Schwarzer, im Namen
Gottes beschwöre ich dich und der gebenedeiten Jungfrau

Maria und Sankt Johannis des Täufers und aller Heiligen und

Heiliginnen Gottes, daß du an dieser Stelle nicht mehr zu
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regieren vermögest und nicht vermögest unten Wurzel zu fassen,

nicht vermögest oben zu fressen, vermögest zu trocknen und

zu dörren und zu wehen : im Namen unseres Herrn Jesu Christi

und der gebenedeiten Jungfrau Maria. Ebenso wie unser Herr

der Sohn der Jungfrau Maria . . . ., so hauche er an und dörre

dieses Trübe ^) dieser Stelle und gehe seines Weges.

24, 21 ff. Um das Blut zu bannen, so sehr du willst.

Blut, stehe in dir, wie Jesus Christus an seinem Kreuze stand;

stehe du Blutausfluß und <sei/ fest, wie Jesus Christus in

seinem Tode ; Blut, stehe in deiner Ader wie Christus in seiner

Marter.

24, 26 ff. Gegen kranke Milz. Im Namen Gottes sei es

und des Herrn heiligen . . . wie Jesus dorrete im Garten des

Juden, so dorre er dieses. Lege es unter die Füße des Bettes.

25, 1 ff. Gegen Gichtknoten. Nimm 5 Unzen Quecksilber,

nimm ein halbes Gewicht . . ., nimm IVo Unzen Lebersalbe,

nimm 1^2 Unzen Knöchel (eines Tieres?/, nimm IV2 Unzen
Mastix, nimm 2 Unzen , nimm 1^2 Unzen Myrrhe, nimm
1^/2 Unzen rohen gemischten Weihrauch, nimm 1^2 Unzen Salz-

körner, nimm IV2 Unzen aromatische (?j Salbe, nimm 1^2 Unzen
Lorbeeröl, nimm Vj^ Unzen Ährenöl (Nardenöl?), und zer-

stampfe dies alles fortwährend (?) mit .... und mache daraus

eine Salbe für einen Menschen. Aus dieser Salbe

reibe die ganze Person ein, und sie bleibe eingewickelt drei

Tage hindurch des Morgens und des Abends im Bett gut zu-

gedeckt, daß sie sich nicht erkälte. Und hierauf nimm an

drei Tagen rote Pillen und lege sie auf den, der Gichtknoten

hat. Und dann lege darauf Hundertnervkraut /oder: Fünf-

fingerkraut?/ und salbe ihn mit besagter Salbe und lege sie

auf. Und das sollst du 15 Tage hindurch tun. — Und wenn
er einen schlimmen Mund bekommt, so nimm Gelatinesirup

oder aber Nußsirup und spüle den Mund aus und gib das

Spülicht dann auf die Erde.

26, 4 ff. Wer vom Essen einen schlimmen Hals hat, der

^) Für erst vermutetes ^fio^fZm (Unkraut) schlug Sclineegaus zuzzu

(Gelatine) vor. Da es sich hier um Beschwörung einer Augenkrankheit handelt,

so verstehe ich zuzzu als glasige Masse im Auge, „fei der ougen".
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soll zwei Monate hindurch keine gesalzenen Sachen essen, gar

keine, soll auch keine reizenden (?) Gewürze gebrauchen, soll

auch kein Rindfleisch essen, ausgenommen zarte Sachen für ,

welche die Kinder (?) machen. Mache das Kreuz auf den

Nabel also sprechend.

26, 20 ff. Um den Wolf zu bannen, nimm (ein Stück

Fleisch?/ von Hirsch, Schaf (?), Ziege, und man soll nicht essen

Fleisch, das vom Wolf gefallen ist.^)

Sankt SUvester stand auf dem Ölberge, weidete und hütete

seine Tiere, da sprang ein wildes Tier aus dem Walde, welches

fraß, welches sie im Netze ^) fing, welches sie auf einen verderb-

lichen Weg trieb. Sankt Silvester stand mitten auf dem Wege
nnd weinte und klagte. Jesus Christus und die Jungfrau Maria

gingen vorüber, sprachen zu ihm: „Was hast du, Silvester,

daß du weinst und klagst?" „Oh, Herr, wie soll ich nicht

weinen und klagen? Auf dem Ölberge stand ich, weidete und
hütete meine Tiere, da sprang ein wildes Tier aus dem Walde,

welches fraß, welches sie im Netze fing, welches sie auf einen ver-

derblichen Weg trieb." „Silvester, warum bannst du es nicht?"

„0 Herr, was soll ich bannen, der ich es nicht weiß, gehe

abends aus, weil es dunkel ist

des heiligen

Erlösers. Zum Ruhme Jesu Christi und der Jungfrau Maria

wollen wir ein Vaterunser und ein Avemaria sprechen.

27, 15 f. Um jede Bezauberung und Bannung und Be-

hexung Mannes oder Weibes zu niclite zu machen, trage dieses

Amulett am Halse festgeknüpft.

31, 8 ff. Gegen Milzleiden sollen diese Zeichen aufge-

schrieben werden und lege sie auf das bloße Fleisch mit drei

Vaterunser und drei Avemaria zu Ehren des heiligen Rochus.

31, 14 ft'. .... um kommen zu machen die Geister, welche

die Besessenen in deiner Nähe verjagen, wenn ich sie beschwöre.

31, 17 ff. Um zu beschwören die Jagd, nimm Blei-^) und

*) Dagegen verweist Schneegans für allupata auf Traina: in-

fectato da orobanche (Hauftod, Sommerwurz).

^) Nach Schnee g ans ist piilica ein Netz in dreimaschigem Garne.

') Offenbar um Kugeln zu gießen, was uns einen terminus post quem
für dieses Stück bietet.
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.schmilz es und sprich diese Worte : im Namen Gottes und des

heiligen Julianus und des heiligen Valinus und des heiligen

Bastian und des heiligen Gregor und des Namens unseres

Herrn Jesu Christi, wie du den Glauben leitetest, so lasse

jeden Tag die Gunst der Jagd zu, Avie du den Glauben leitetest (?),

so lasse jeden Tag diese Jagd deiner heiligen Gunst zu: Ziegen,

Füchse, Kaninchen und jede andere Jagd der Tiere. Schreibe

diese Zeichen mit diesen Heiligen-Namen auf.

32, 3. Um ein Geheimnis nicht zu verraten.

32, 5 ff. Gegen ^) wurde geboren und

wurde getauft und wurde gekreuziget und wurde wieder auf-

erweckt und wurde beerdigt: des Knechtes Christi . .

.

der heilige Geist, Lucas, Matthäus, Johannes, Marcus.

32, 9 f. Um zu bannen den Arm deinem Feinde, daß dich

nicht verwunde sein Degen, sprich drei mal.

32, 10 f. Um zu wissen, zu welcher Stunde der Woche
du etwas tun sollst, was die Wahrheit sei.

32, 14 fi. Wenn du wissen willst, was der Traum sagen

will, den du die Nacht gesehen hast, nimm den Psalter, falte

beide Hände (?) und lege ihn hinter dich und sprich drei Vater-

unser und drei Avemaria, und dann öffne ihn : der erste Buch-

stabe, den du siehst, beachte, was dir das Alphabet sagt.

Anhang 11

Zu der Sprache der griechischen Texte.

Von Professor Dr. A. Thumb.

Da die Sprache der Texte keine reine Volkssprache, sondern

ein bald mehr, bald weniger vulgär gefärbtes maccaronistisches

Griechisch ist, so sind sie wegen des gemeingriechischen Cha-

^) Schneegans denkt bei arestu an einen Zusammenhang mit

agrestis = acerbo, agro. — Sollte focu etwas mit fatici zu tun haben oder

mit fuoco?
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rakters der vulgären Elemente mundartlich nicht gekennzeichnet.

Eine genaue Untersuchung des Wortschatzes könnte vielleicht

etwas ergeben ; im übrigen finde ich nur folgende Dinge, die

eine gewisse Lokalisierung gestatten:

Seltsam ist die 22, 13. 19 öfter gebrauchte Präposition

Itiö, wohl gleich arrö. Etwas Ähnliches kenne ich nur von

Kreta : in einer griechischen Urkunde vom Jahre 1291 (Vertrag

zwischen Venezianern und Kretern, 'yJ^r^vä XIV300ff.) be-

gegnet STTod'ev (d. i. uTtoS-ev) tiqoc, ^varoldg citra Levantem

(S. 305j^) und ertoöe rag oy.dlag citra scalas (S. 319); letzteres

hängt wohl mit neugr. a/r' eöG) und neukret. i7caöd „hier"

zusammen.

riTLva oder vielmehr tiTiva, wie 20, 19 wohl richtiger zu

lesen ist, gehört zu ekivov, eiri, ekivog, dxig in der vorhin ge-

nannten kretischen Urkunde, wofür man die Belege bei Ger-

land (Glossar) vergleiche; die Form ist eine Umbildung von

doTig oder (mgr.) oxig, ist mir aber aus anderen Quellen nicht

erinnerlich, ist also wohl eine kretische Eigentümlichkeit.

Der Gebrauch von to als Relativ (30, 5; 35, 18) weist

auf eine östliche Mundart, vgl. meine Ausführungen in den

Neuen Jahrb. für das klass. Altertum XVn (1906) 258, ist

aber auch kretisch, so im Erotokritos des Kornaros.

Übereinstimmend weisen diese drei Punkte auf Kreta.

Höchst seltsam ist oialö^isvov (35, 6) '-) für ^eaUi-ievov. ^ Ich

traue der Form nicht ganz, doch bemerke ich, daß ein Über-

gang von 1^ in a in einigen Wörtern von Hatzidakis,

Indog. Forsch. II 387 f., auf Ikaros beobachtet wurde, also auch

in Kreta wenigstens nicht ausgeschlossen ist. An einen Zu-

sammenhang mit dem Lakonischen ^) (und Tsakonischen) glaube

ich nicht. Die von H. Pernot £tudes de pliilol. neogr. publ

par J. Psichari (1892) S. 59 angeführten Beispiele für g=^
sind keine echtgriechischen Formen, vgl. G. Meyer, Berl.

philol. Wochenschr. 1893, 215 (das als kretisch bezeichnete

') E. Gerland, Das Archiv des Herzogs von Kandia, wo der Vertrag

ebenfalls S. 127 ff. abgedruckt ist, liest etioSsp statt t7io9er.

2) Das Kroll sehe Apographon schreibt deutlich oiat,6usvov. P.

") Wünsch hatte an Lak. aiös gleich d-eös erinnert.
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oeld%L ist überhaupt neugriechisch; außerdem ist die Gleich-

setzung' mit d-vld-Mov schwerlich richtig).

Soviel über den Sprachcharakter der Texte. Außerdem

möchte ich mich noch zu einigen Lesarten äußern.

8,17: Ich würde ;j«/m!^Ojit£Vwj' schreiben, da ja auch 16,5

liVf-iaLvexe hergestellt ist und z. B. yevaiy.Cjv und yvvuiY.Cov vorkommt.

12, 2: dgld-fir^zog „unzählig" ist ohne Zweifel das ent-

sprechende neugr. Wort (in gleicher Bedeutung).

12; 29 : An äloyov roüiog und die vorgeschlagene Erklärung

glaube ich nicht; vielleicht äloyov lovrov.

13, 19: Vielleicht ist nsQiTtaxelv zu lesen; Abfall des v

ist ja in diesen Texten auch sonst zu finden; ein negmaTri

scheint mir sehr unsicher.

15, 5 : Ob vielleicht avtd /ra > cpaqi-idy.ia ? rpaQ/.idKi(ov) ist ein

ganz gewöhnliches griechisches Wort.

16, 13: Besser ordaov, das ich für eine Umbildung von

(ngr.) ordaov nach /.dO'r^aov usw. halte. Ich wüßte otäaov nicht

zu erklären. Man vergleiche 31, 4 ßdllov = ßdlle. Solche

Imperative auf -ov finden sich heute im Pontischen und in

Unteritalien, s. Hatzidakis, Einl. 187, doch werden sie in

unseren Texten auf einer künstlichen Antikisierung beruhen.

20, 18: Wohl h zQioöia.

23, 7: Ich würde die „Papierform" -AÖilJag ruhig im Texte

lassen, stimme übrigens Heisenberg zu.

28, 20: öovlov öeTJoii-iov ist nicht klar. Da das Suffix

-oi/nov im Neugr. für Nomina actionis gebraucht wird, so liegt

es am nächsten, auch hier von dieser Tatsache auszugehen. Der

Herausgeber übersetzt Ö£i]oi!.iog durch „bittend", eine Mög-

lichkeit, die ebenfalls zu erwägen ist, da es auch ein adjek-

tivisches Suffix -oiiiiog im Mittelgr. gibt, z.B. Ttlsvoif-wg „schiff-

bar", eoQTdm(.iog „festlicli".

29, 27 : Es ist zu erwägen, ob ddüva nicht gleich lat. dona

sein kann. Ich trage Bedenken, in dem recht stark archai-

sierenden Gebet zwei so junge Erscheinungen wie dwvw =
öiöcü(f.u) und Imper. auf -a anzunehmen.

36, 6 : Das Lehnwort oayixado^dQiov war bisher unbekannt.

-do^dqiov ist nicht zu beanstanden; öo^dQi ist die im Neugr.

übliche Form, die natürlich auf ein älteres xo^dqiov zurückgeht.
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Die Vertretung eines x durch 8 ist allerdings ganz singulär.

Die Vermutung, daß do^dqiov, das auch den „Regenbogen" be-

deutet, analogisch nach do^a umgestaltet ist, halte ich nicht

für besonders plausibel. Die Bedeutung des ganzen Wortes

ist wohl „Bogen".

36, 8: Ein Dual 6vv%e ist mir in dem ziemlich vulgären

Passus sehr unwahrscheinlich ; ich glaube nicht, daß der Ver-

fasser noch irgend ein Bewußtsein für die längst untergegangene

Sprachform hatte. Vielleicht ist ovvxi (neugr.= -lov) zu lesen, da

e- und i-Laut auch sonst in den Texten gelegentlich ver-

wechselt ist.

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten III. 26



398 Fritz Pradel [146

Indices
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sXaii

oaßawO
Seite 46 f.

46 f.

aayaßatod" 46 f.

Hades 50; 105

Nothelfer (menschliche)

aus dem alten Testamente:

Abraham 61

Daniel 62

Hiob 62

Jakob 61

Joel 62

Isaak 61

Salomon 61 f.

Zacharias 65

aus dem neuen Testamente:

Johannes der Evangelist 60 f.

Johannes der Täufer

Lucas

Marcus

Maria

Maria rj Ms/.irrjvri

Matthaeus

Petrus

Heilige

Balinus (?)

Bastian

Gregorios (Thaumaturgos)

Julian

Katharina

Kyprian

„ 6 KaJ.aucr^os

Leotto (?)

Makarius (?)

Mamas (Mamantas)

Panteleemon

Philipp

Prokop

Rochus

Silvester

Symeon der Stelit

Tryphon

Zosimas

Satan

61

60

60

53 f.

138

60

61

63

63

63

63

62

i; 63

136

64

22, 6

63

62

63

62

. 135

63

62

62 f.; 108

63

63:

Sinai (Syna)

Sosolimo (?)

Seite 23. 3

61

2. Sachliches

Alte Gegenstände im Zauber 127,

1

Amulette 123 ff.

'ÄTTedi:, Beispiele für 58 f. ; 103,

1

Apokah-pse, Einfluß der 64; 69

'ÄTTOTtoifTTi^, Beispiele für 100, 2

Aufzählung von Gliedmaßen 100 f.

Ausspucken 130

Blei 12, 14; 127; 141, 3

Buchstabenorakel 70 f.

Chaldäisches 71 f.

Dialogische Beschwörungsformeln

86 ff.; 133

Essen von Zauberformeln u.dgl. 127 f.

Euphemismus 80; 82, 1; 96

Farbeubezeichnungen als Dä-

monenattribute 82 f.

Gebete als Amulette 125

Haar anrühren beim Besegnen 130

Häufung der Ausdrücke 100

Hauches, Kraft des 84

Jungfrau zauberkräftig 125

Lateinisches im griechischen

Texte 2f.

Magische Wörter und Zeichen

14, 10 ff.; 20 ff.; 15, 6.19; 31,

10 ff. 16; 32,2. 10 34, 15 ff.;

125; 127 f.

131

130 f.

9, 23

Maß des Menschen

Messer beim Zauber

Nachkommenschaft den Übeln

verwehrt 99

Nägel des Menschen 131

Namen Gottes auf einen Felsen

geschrieben 41

Namen der Dämonen nennen

79; 90f.; 127

Namen der Dämonen als Amulett

88; SO; 127

26*
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Seite

Namen d. zu Heilenden nennen 6,2

Namens, des, Kraft und Macht

43 ff.; 100; 124 ff.

Neue Gegenstände beim Zauber

127, 1: 128, 4

Osten 84, 1; 130

Pflanze, mit einer, ein Dämon

verglichen 81 f.

Priester als Teilnehmer an ma-

gischen Bräuchen 6

Psalmen 1; 69 ff.; 129 f.

Räuchern HO f.; 114

Rote Tinte in den Hss. 2

Sanguis sta in te 135

Schutz von allen Seiten, Gebet

um 100 f.

Sexuelles 5 f.

Stellung des Exorzisten zum
Dämon 103

Stoß und Schlag als Wirkung

des Dämons 86

Tagewählerei 102

Taufe Christi im Jordan 49 f.

Theophanienwasser 126

Traumorakel 70 f.

Trinken von Zauberformeln u.

dgl. 128 f.

Weges, Besegnung des 130

Zahl der Krankheiten 73 ff.

Zahlen

78 f.;

45; 55ff.; 65ff.

3

7

8

9

12

14

27

28

40

72

19999 (Dämonen)

114

;
82 f.

46

54; 65 f.

90; 92

108

117

65, 1

88

73 ff.

78

Zeit vor und nach Sonnenauf-

gang 102

'AßXriaxovi

ayios

dy^iofioXö/f,iaaa

lyQioavxsa

dy()6r, kv oaoxtivov USW,

dSel.fi'xöv, rb

aXag Ulf.;

dXexTcog, otiov ov ^oiveZ

akevQOV

avaifiov (?)

dvxafiüs

dTtaQal-irixoi

aTCoSevu)

aQTSfiös (?)

aQTOS

dQ'ilaxQaxriyö'i

aoffohtoi

ßalavEiov (Geist im)

ßaaicavia

ßäoxa

ßSQOPMT)

yakaainrßaXov

yaXaifiiSaXov

yiyiis

ygdufiara, rd ayia

„
rd dyia ?]'

SaifioviOP S. Ttvsvfia

SevSpa, elg rd dwi^Ttu

SbvSqov. eis f}.o}Qov

Sidxofios

Sixaioe

SiöSiov

Sgditniva

SgaxMv

Sgennvov

Svaovoia

eXnfog

SfKfvarjfia

114

Seite 119

64

112; 116

118

104

79 ff.

120 f.

122
'

106

116

131

30, 20

59, 4

89, 3

88

117

55 f.

110

113 f

97

75

34, 27

111

119

119

42

45

46

£^aaxQidt,eiv

STidysiv (vöoop)

105

105

65

64

96

85

85

65

76

121

84

117

20, 21; 83
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£7tifiaf.os

evloyrjTov TioieTv

eco&ivöv, tÖ

rifitav

d'slov

y.aßovQT}

xa^Sia rov r]Xiov

yapfiv

xaarÖQiov

xardSea/Lios

y.ara^ito&fjvai, vtieq rov

xavloy.onos

xsfaloaxoTCoats

kXiovÖs

xovxovXia

XQld'Üpt

x^ivos

xvße^vrjiT]S

XVU}V, 0710V ovx vXa>CTBt

/.äßcofia

laxovQi

Xevy.uiua

Xißävi

ki&oSaifiöviv

Ud-og -/ayäirfi

Xöyos

kvxos

/uayia

ficrä^tv

firjrri^ tcöp ßordvicov

fiiXiu

fiVJ]fiETov nakaiov

^o}.ö%a

fiviätv aaxavofivla

(ivoxr]qiov

(ivGTLxbv 9tov

vtfionvooiua

Griechische Gebete

Seite 22, 9

108

51, 1

67

68

73:

76

78

111

113, 4

76; 92

64 f.

36, 6

111

75

68

108

93

118

16, 29

113 f.

121

38

106

73

116

93

112; 122

110

110

47

120; 138

76: 115, 1

116

16, 29

113

107

97

116

90, 1

52 f.

46

93

^rjQorcovov (?)

oipoe dariQOS

OQTj, eis T« aypia

ooo:, sls xavoiov

ofd-aXfios töip urixwv

OflS

rcaoaxXdSiov

Ttepxai

Tiixon nvQivri

TiiyovUt

niovia

TiXdofia (?)

TtXdofia d'eov

TtvBvfia {Satfiöviov)

axad-a^xop

dvXtXEtfJLEVOV

uoaev

ßio&dvaxov

epaeoiov

STliTlEflTZXOP

d'TjXv

fiEXußaXXö^EVOV

fxooxoeiSes

TtETlXtXOV

TtOPTJOOP

axoeyyi^ov

XQlflOQfOP

weitere Attribute

TtoEüßsia

TlQCOXOfXUPlXi

TlVpE^lS

^Zyos

occyixa

oayixaSo^ä^iOP

axiop

axvXov XaXla, onov

oxcoX.rixoxdunri

axioXr]^

axcoXr]^ duoifiTjXoe

OxnvQOS

oxrl^^os xov fjXiov

oxoovd'iop

401

Seite 120

116

104

106 f.; 137

64

861; 89

82

18, 2

113

113

112 ff.; 137

65

47

78

78

84 f.

97

95 f.

83

84 f.

85 ff.

85

83

78

85

85

der Dämonen

79 ff.; 84 ff.

54

130, 1

76

76

36, 10

131, 2; 144 f.

81

106

108

108 f.

59

52

64 f.

109

OVX



402



151] Griechisclie Gebete 403

KSfxdKco Seite 8, 17; 143

as xv/^ri&l gesprochen doxvfi. 34, 7

Xtüfiap 29, 2

4. Italienisches

Allupata 141, 1

arestu 142, 1

argentu vivii 121

arrosta{?) pina{?) 122

bolu porfiriggiatu 123

branchettu 122

bruguli 121

cond 139

connigi (?) 126

erfea di cen^tt nervi 123

/bcu 142, 1

frusciu 24, 23

incensw 122

inguentu ariK^maticii) (?) 122

„ di figatu 121

itisuccia (?) 121

Zattnt 122

mastica 122

weu^^a 24, 26; 31, 8

mirra 122

passu 130

pulica

rottu

sali

sciroppu

spica

trispiti

vermu

zuzzu

Seite 141, 2

25, 3

122

123

122

24, 29

126

140

ö. Textkritisches

127, 1

127, 1

Abbott 361, 63

„ 362

365 83

B u r s i a n Fragm. med. I 4 128, 4

Reitzenstein Poimandres

115, 1 129, 1

ebenda 298 Z. 8 v. u. 89, 1

Schmidt Volksleben 149 131, 1

Vassiliev 12 Z. 2 v. ii. 39, 2

18 Z. 6 V. u. 58, 2

301, 6 59, 1

301 Z. 4 V. u. 59, 1

332« 78

Wessely Neue griech. Zauber-

pap. S. 66 = R 1 82. 85 f.

ebenda pap. S. 68 = R 5 99
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